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Abonnements⸗Einladung. 


Beim Herannahen des Quartalwechſels laden wir zum Abonne⸗ 
ment auf die „Poſener Zeitung“ ganz ergebenſt ein. Dieſelbe 
tt mit Beginn dieſes Jahres in ihren neunundneunzigſten Jahr: 
gang eingetreten. Sie iſt die älteſte und verbreitetſte Zeitung der 
Provinz Poſen und in den öſtlichen Provinzen die einzige, welche 
dreimal täglich erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz-Verbindungen mit 
der Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In- und Aus⸗ 
landes, namentlich Peters burg, Riga, fit die „Poſener Zeitung“ 
in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vorkommniſſe ſofort zur Kennt⸗ 
niß ihrer Leſer zu bringen. Die Schilderungen intereſſanter Vor⸗ 
gänge, beſonders in den Kolonial⸗Gebieten, werden durch karto⸗ 
graphiſche Darſtellungen erläutert. Zablreiche Mitarbeiter 
in der Stadt und der Provinz Poſen berichten fortdauernd über 
alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im öffentlichen Leben. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere Sorgfalt 
zugewendet. Derſelbe enthält ſtets neben anziehenden Romanen 
und Novellen auch intereſſante Feuilletons aus der Feder unſerer 
beliebteſten Autoren, ſowie Berliner und Pariſer Original-Plau⸗ 
dereien, Reiſebriefe, Ausſtellungsberichte u. ſ. w. Außerdem bringt 
die Sonntagsbeilage „Familienblätter“ Erzählungen, Schilde⸗ 
rungen und Aufſätze unterhaltenden und belehrenden Inhalts in 
reicher Abwechſelung. 

Im nächſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ eine ſehr 
abwechſelungsreiche und feſſelnde Erzählung 


Eine Entführung 


aus der Feder des geſchätzten Schriftſtellers Alexander Römer 
bringen, deſſen Roman „Die Glücksjäger“ den allgemeinen Beifall 
unſerer Leſer gefunden hat. Außerdem gelangt noch ein Roman 


nach dem Engliſchen, 
„Ruth“ 


von Ottomar Beta, dem bekannten und beliebten Erzähler, 
zum Abdruck. - 

Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der Stadt Poſen 
4,70 Mark pro Quartal. 
r 22 ĩð ͤ r 


Zur palitiſchen Lage 
ſchreibt uns unſer parlamentariſcher Korreſpondent: 


Man ſoll die Wendung, welche am Donnerſtag einge⸗ 
treten iſt, nicht überſchätzen, aber man ſoll ſie auch nicht unter⸗ 
ſchätzen. Zunächſt unterliegt es keinem Zweifel, daß dies 
Volksſchulgeſetz gefallen iſt und zwar auf Nimmerwiederſehen, 
wenn anders die Wähler im Oktober 1893 bei den Neuwahlen 
zum Landtage ihre Schuldigkeit thun. Gerade in dieſen Tagen 
mußte es ſich entſcheiden, ob die Kommiſſion bis Oſtern noch 
die erſte Berathung beendigen konnte. Daran hing die Mög⸗ 
lichkeit, das Geſetz bis zum Hochſommer noch zu Stande zu 
bringen. Darum in den erſten Tagen der Woche die endloſen 
Reden der Linken im Plenum des Abgeordnetenhauſes; die 
Plenarſitzungen ſollten keine Zeit zu Kommiſſionsſitzungen übrig 
laſſen. Darum auch der krampfhafte Verſuch der rechten Seite, 
noch vorgeſtern Abend die Kommiſſions ſitzungen fortzuſetzen. 
Jetzt iſt die Kommiſſion eingefroren und ſelbſt, wenn morgen 
publizirt würde, daß Alles, was in den letzten drei Tagen vor⸗ 
gekommen, auf Mißverſtändniſſen beruht, fo würde die verlorene 

eit nicht mehr einzuholen ſein. 

Alſo das Volksſchulgeſetz iſt begraben. Wer aber von den 
Miniſtern fallen wird, ſteht noch dahin. Der Kaiſer, welcher 
nach dem Hofbericht von geſtern Nachmittag von Hubertusſtock 
erſt nach 10 . zurückkehren ſollte, trifft nach der „Kreuz⸗ 
Zeitung“ ſchon Dienſtag Abend wieder in Berlin ein. Es iſt 
auch unmöglich, die Dinge noch lange in der Schwebe zu er⸗ 
halten. Der Reichskanzler iſt der einzige verantwortliche Beamte 
im Reich; wie können ohne ſein Erſcheinen die Reichstags⸗ 
geſchäfte zu Ende geführt werden! Man jagt zwar, er habe 
ein formelles Abſchieds geſuch nicht eingereicht. Aber man will 
auf der andern Seite wiſſen, daß er ſic gegen die Genehmigung 
des Abſchiedsgeſuches des Grafen Zedlitz ausgeſprochen und ſich 
mit demſelben ſolidariſch erklärt habe. Ein offiziöſes Wolff 
ſches Telegramm vom Sonnabend Nachmittag ſucht zwar das 
Verbleiben des Grafen Caprivi im Amt als außer Frage ſtehend 
zu bezeichnen; daſſelbe iſt indeſſen ſehr gewunden abgefaßt und 
kann auch nur dazu beſtimmt ſein, wäyrend des Schwebe⸗ 
zuſtandes eine Konjekturalpolitik des Auslandes abzuschneiden. 
Graf Caprivi hat es ſicherlich ſehr ſchwer empfunden, daß der 
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l Morgen ⸗ Ausgabe. 


Neunundntunzigſter 


Dienſtag, 22 März. 


im Kronrath eine Veränderung der geſammten politiſchen 
Situation herbeiführte. Die „Kreuzzeitung“ räth auch heute 
Morgen beiden Miniſtern feſt zu bleiben auf ihrem Abſchieds⸗ 
geſuch. Sie hat Recht, wenn ſie meint, daß Beide im Falle 
des Bleibens in eine ſehr ungünſtige parlamentariſche Situation 
gerathen würden. Die „Kreuzzeitung“ hat aber Unrecht, wenn 
ſie glaubt, daß die Liberalen den Grafen Caprivi zu halten 
ſuchten. Graf Caprivi hat ſich mit geſteigertem Selbſtbewußt⸗ 
ſein mehr und mehr nach Rechts entwickelt, fo daß die „Kreuz: 
zeitung“ ihn nicht mit Unrecht in eine Reihe ſtellt mit dem 
Grafen Zedlitz. N 
Welchen Ausgang die Miniſterkriſis nehmen wird, iſt 
noch nicht abzuſehen. Das Minifterium hat durch die 
Vorgänge ganz außerordentlich an Autorität eingebüßt 
und bedarf ſchon deshalb einer ſtarken Auffriſchung. 
Dazu kommt die veränderte parlamentariſche Lage. Die Zen⸗ 
trums partei iſt auf das höchſte gereizt und erbittert. Dieſelbe 
wird nach kurzer Anſtandspauſe in ſcharfe Oppoſition über⸗ 
gehen, auch wenn die beiden Miniſter im Amte verbleiben 
ſollten. Vielleicht muß vor der veränderten Lage ſchon bei 
der dritten Berathung des Reichshaushaltsetats die ſtreitig 
gebliebene Kieuzerkorvette K. die Segel ſtreichen. Ohne die 
Zentrumspartei aber giebt es für die Regierung im Reichstage 
keine Mehrheit, es ſei denn mit der freiſinnigen Partei. Frei⸗ 
lich geht die Reichstagsſeſſion ihrem Ende entgegen. Im Ab- 
geordnetenhauſe liegt die Sache etwas anders. Hier verfügen 
noch die alten Kartellparteien über zwei Drittel der Stimmen. 
Immerhin verſchärft und erſchwert ſich auch hier die Situation. 
Bleiben die beiden Miniſter im Amt, ſo gehen nicht nur die 
Nationalliberalen und Freikonſervativen in die Oppofition, 
ſondern mit der Zentrumspartei fühlt ſich auch der Kreuz⸗ 
zeitungsflügel der Konſervativen durch das Scheitern des Schul⸗ 
geſetzes zurückgeſtoßen. Geſetzt aber, es tritt an Stelle des 
Grafen Zedlitz irgend ein farbloſer und nach oben fügſamer 
auch gegen Herrn Miquel gefälliger Herr, ſo ſteigert ſich da⸗ 
mit die Entfremdung der unabhängigen Konſervativen. Die 
Nationalliberalen und Freikonſervativen für ſich allein ver⸗ 
mögen aber keine Mehrheit zu ſtellen; höchſtens iſt es möglich, 
dieſelben durch den Hinzutritt der unbedingt abhängigen Kon⸗ 
ſervativen zu einer Mehrheit zu ergänzen. Viel Verlaß aber 
wird auf dieſelbe auch nicht ſein. Mitunter wird alsdann 
ſogar dem kleinen Häuflein der Freiſinnigen die Entſcheidung 
zufallen. Für den Augenblick werden dieſe Schwierigkeiten 
noch nicht im vollen Uufange hervortreten, da nach Preisgabe 
des Schulgeſetzes die parlamentariſchen Aufgaben für dieſe 
Seſſion eng begrenzt ſind. Aber ein größeres Geſetz von or⸗ 
ganiſcher Bedeutung z. B. über Kommunalſteuerreform läßt 
ſich bei der gegenwärtigen Zuſammenſetzung nicht mehr zu 
Stande bringen. Das Beſte wäre daher, ſtatt das natürliche 
Ende des Abgeordnetenhauſes im Herbſt 1893 abzuwarten, 
ſchon im kommenden Herbſt zur Auflöſung zu ſchreiten. 
Freilich müßte man alsdann auch entſchloſſen ſein, in der Zu⸗ 
ſammenſetzung des Miniſteriums dem Ergebniß der Neuwahlen 
Rechnung zu tragen. 


Deutſchlanud. 

A Berlin, 21. März. Die letzte Schulreform-Ver⸗ 
handlung im Abgeordnetenhauſe iſt lehrreich durch die Auf⸗ 
ſchlüſſe, welche über die Reformpläne der Regierung von 
deren Vertretern gegeben wurden. Die betreffenden Ausführungen 
find indeß nicht übermäßig deutlich, und es verlshnt ſich darum, 
ſie mit Rückſicht auf die in der Frage einander entgegenſtehen⸗ 
den Standpunkte näher zu betrachten. Es handelt ſich darum, 
ob unſere höhere Bildung vorwaltend klaſſiſch bleiben ſoll, 
oder, umgekehrt ausgedrückt, ob nur die klaſſiſch Vorgebildeten, 
d. h. die Gymnaſialabiturienten, zu allen Univerſitätsſtudien 
zugelaſſen werden ſollen. Im Abgeordnetenhauſe iſt die Rich⸗ 
tung ſehr ſtark, welche dieſe Frage bejaht; ihre Wortführer 
waren die Herren Profeſſoren Kropatſcheck und Dr. Graf, wenn 
dieſe beiden Herren auch im Einzelnen ſtark von einander ab⸗ 
wichen. Die zweite vertritt die Gleichberechtigung, ſei es nun, 
daß die realiſtiſche Vorbildung als der klaſſiſchen gleichwerthig 
oder ſogar überlegen angeſehen wird, ſei es, daß man nur 
das Monopol der Gymnaſium bekämpft und lediglich die Prü⸗ 
fung über die Zulaſſung zu einem höheren Berufe entjcheiden 
laſſen will. Eine dritte, kleinere Gruppe löſt die Frage nicht, 
ſondern ſchafft ſie bei Seite dadurch, daß ſie eine Einheits⸗ 
ſchule und als Anfang dazu einen möglichſt hoch hinauf⸗ 
reichenden gemeinſamen Unterbau aller höherer Schulen her⸗ 
ſtellen will; die lauteſten, obwohl kaum ſachverſtändigſten, 
Wortführer dieſer letzten Gruppe wollen unter Preisgabe des 
eigentlichen Vorzuges des Gymnaſiums, „den geiſtigen Ent⸗ 
wicklungsgang der Menſchheit in ſeinen Zöglingen auszugweiſe 
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„Mittelpunkt“ des Unterrichts in der „Einheitsſchule“ machen ' 
Die Rede des Kultusminiſters machte zwei Dinge klar und 
ließ zwei andere Dinge unklar. Klar iſt erſtens daß nicht 
mehr das gymnaſiale Abiturienteneramen Bedingung für die 
Zulaſſung zu allen den höhereren Berufen ſein ſoll, für die 
es jetzt Bedingung iſt. Fraglich bleibt, ob eine ſpätere Prü⸗ 
fung die Kenntniß deſſen, was das Gymnaſium allein lehrt, 
darthun ſoll, oder ob auf dieſes Beſondere des Gymnaſiums 
überhaupt Verzicht geleiſtet werden ſoll. Es ſcheint uns, daß 
nur das Letztere gemeint fein kann, daß mithin die Gleich⸗ 
berechtigung der vollklaſſigen Anſtalten proklamirt 
werden wird. Was wird nun werden? Fällt der Miniſter, 
ſo fallen am Ende auch ſeine Schulreformprojekte, und von 
ſeinem Nachfolger wird weiter experimentirt. Ein fortwährendes, 
wenn auch nur theoretiſches Experimentiren kennzeichnet unſere 
ganze ſogenannte Schulreform. Zwiſchen Volksſchule und höherer 
Schule giebt es bei uns leider keinen organiſchen Zuſammenhang, 
es ſei denn etwa den, daß ein Stolpern eines Miniſters über 
die Volksſchulorganiſation auch die Reform der höheren 
Schule zum Scheitern bringt. — — In Mecklenburg⸗ 
Strelitz paſſirten vor der Reichstagswahl folgende wei⸗ 
tere Vorkommniſſe. In Friedland verbot der Bürgermeiſter 
am Abende vor der Wahl eine ſozialdemokratiſche Verſamm⸗ 


lung. Mehreren Wirthen ſoll für den Fall der Saalhergabe 


an die Sozialiſten Konzeſſionsentziehung angedroht worden 
ſein. 500 erſchienene Perſonen gingen darauf unter endloſen 
Hochs nach einem anderen Lokal, wo die „Verſammlung“ 
polizeilich aufgelöſt wurde. Da die Menge ſich nicht ſofort 
entfernen konnte, wurde von Poliziſten blank gezogen und mit 
dem Gebrauch des Revolvers gedroht. Es ſind nur leichte 
Verletzungen vorgekommen. Mit Revolvern waren die Beamten, 
welche Verſammlungen zu überwachen hatten, ſeit dem 14. d. 
Mts. überhaupt verſehen worden. In Weſenberg verfiel am 
ſelben Tage eine Verſammlung, in welcher Berndt aus Berlin 
ſprach, der polizeilichen Auflöſung, infolge eines Tumultes, 
der ſich erhob, als ein konſervativer Redner die Sozialdemo⸗ 
kraten für Diebe und Mörder erklärte. Die b a vor der 


Wahl war überall hochgradig. In dem allerdings erſt partiell 


vorliegenden Wahlergebniſſe mit ſeinem unerwartet hohen 
Wachsthum der ſozialiſtiſchen Stimmen ſpiegelt ſich die Wir⸗ 
kung des polizeilichen Eingreifens. 

— Wie aus Wien berichtet wird, zeigte der Herzog 
von Cumberland dem Kuratorium des öſterreichiſchen Kunſt⸗ 
gewerbe⸗Muſeums an, daß er den bei demſelben vor 25 Jahren 
von König Georg zur Aufbewahrung deponirten hannoverſchen 
Silberſchatz vom Juli 1892 ab wieder in eigene Verwaltung 
nehmen werde. Wohin der Welfenſchatz, welcher mehrere Schränke 
des Muſeums füllt, gebracht werden wird, iſt unbekannt; wahr⸗ 
ſcheinlich jedoch iſt, daß derſelbe nach dem Schloſſe des Herzogs 
in Gmunden kommen wird. 

— Der „Kreuzztg.“ iſt es furchtbar, daß die Wendung 
in Sachen des Volksſchulgeſetzes und das damit be⸗ 
dingte Rücktrittsgeſuch des Kultus miniſters auf den 
ominöſen 18. März gefallen iſt, und die Haare Ge ihr darob 
zu Berge, daß in einer am Freitag Abend in Berlin abge⸗ 
haltenen freiſinnigen Wählerverſammlung der Abg. Munckel 
auf jenes Datum triumphirend hingewieſen hat, gleichwie es 
ihr einen Stich ins Herz giebt, daß in derſelben Verſammlung 
unter dem ſtürmiſchen Beifall der Hörer der Abg. Dr. Hermes 
ſagte: „Unſer Kurs ift der richtige!“ ir aber wollen 
es der „Kreuzztg.“ nachthun und aus der Rede Munckel's 
folgende Stellen wiedergeben: 

Man ſage wohl von unſerer jetzigen Zeit: „ſie gefällt uns nicht.“ 
un gefalle dieſer Tag ganz gut, weil er immer etwas 
utes gebracht habe: er denke dabei an den Tag vor 
44 Jahren, dann an denſelben Tag vor zwei Jahren, wo er gleich⸗ 
falls in einer Verſammlung ſprach und wo man unter dem Eindruck 
der Freude ſtand, daß der Altreichskanzler ſeine Koffer packte, und 
auch der heutige Tag habe ſein Gutes gebracht, indem er dem Volke 
die Mittheilung brachte, daß der Kelch des Volksſchulgeſetzes an uns 
vorüber gegangen zu ſein ſcheine. (Beifall) Die Rede, welche der 
Kaiſer im —— gehalten, dürfte vielleicht nicht diejenige Ver⸗ 


breitung finden, wie die Anſprache an den Brandenburgiſ 
. Lanbtag, welche er (Redner) ſelbſt mit anzuhören ae 


beit ge 
bekleidung zu werfen. 
und dankbar anzuerkennen, daß der Kailer zum zweiten Male ge⸗ 
rade am 18. März auf die Stimme des Landes 
hört. 9 Die Kunſt, gegen den Strom zu ſchwimmen, 
ſcheine doch nicht ſo leicht zu ſein, ſie habe aber eine Stim⸗ 
mung im Volke hervorgebracht, welche bei den Wahlen 7 gute 
Reſultate zeitigen dürfte. Unſer Kurs ift immer derſelbe 
und er wird weiter geſteuert! rd pen Redner 
kam bei ſeinen weiteren Betrachtungen über die politiſche Lage zu 
dem Ergebniß, daß augenblicklich die innere Lage bei aller Ungunſt 
der Zeiten fo gar ſchlimm nicht jet. Er jet über das Gr- 

ebniß des heutigen Tages ſo zufrieden, daß er 

ih vorgenommen habe, nicht zu nörgeln“, und er 
bitte, dieſe Gefühle für dieſen Zug 8 theilen, (Heiterkeit) Die 
Erlebniſſe angeſichts des Volksſchulgeſetzes haben aller Welt ge⸗ 


abt habe, nicht ohne einen verſtohlenen Blick auf ſeine Fuß⸗ 


(Heiterkeit. ) Auer n ſei es wichtig 
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N iat, daß wo ſich wirklich im Volke eine rüh 
Kaktakton zeige, dieſelbe auch Beachtung finde. 
Doch damit nicht genug! Die „Kreuzztg.“ meint: Noch 


an Schlimmeres, als an dieſe ſtolze Sprache des Frei⸗ 
ſinns, werde man ſich gewöhnen müſſen. Das ſagt daſſelbe 
Blatt, das vor einigen Wochen prophetiſch verkündete, das 
Schulgeſetz ſei erſt der Anfang zu einer langen Reihe 
weiterer Herrlichkeiten! f 

— Der „R.⸗Anz.“ enthält die Bekanntmachung vom 17. März 
1892 betreffend die BeſchäftigQung von Arbeiterinnen und 
jugendlichen Arbeitern in Cichortenfabriken, 
desgleichen die Bekanntmachung DREIER die Beſchäftigung 
e Arbeiter auf teinkohlenberg⸗ 
werken. 

— Der frühere Reichstagsabg. Juſtizrath Dr. Karl Braun 
feierte am Sonntag ſeinen 70. e Karl Braun, deſſen 
Geſundheitszuſtand der Schonung bedarf, fit vor Kurzem von Ber⸗ 
fin nach Freiburg im Breisgau übergeſiedelt. Brauns politlſche 
Thätigkeit iſt bekannt. Braun gehörte von 1867 bis 1884 dem 
Reichstage an, nachdem er von 1859 bis 1866 als Präſident der 
zweiten Kammer von Naſſau der Führer der dortigen Liberalen ge⸗ 
weſen war. Von 1859 bis 1886 war Braun Präſident des jähr⸗ 
lich zuſammentretenden volkswirthſchaftlichen Kongreſſes. Im 
Reichstage gehörte er der nationalliberafen Partei an und ſchloß 
yo 1880 der Sezeſſion und ſpäterhin der freiſinnigen Partei an. 

enn auch Karl Braun durch ſeinen Geſundheitszuſtand verhin⸗ 
dert iſt, öffentlich in der Politik hervorzutreten, ſo verfolgt er doch 
getreu ſeinen freiſinnigen Anſchauungen mit lebhafteſtem Intereſſe 
alle Vorgänge unſexer Zeit. 

— Der neue bei der Stichwahl im 22. ſächſiſchen Wahlkreiſe 
gewählte foztaldemokratiihe Reichstagsabgeordnete Hof⸗ 
mann iſt, wie die „Berl. Ztg.“ Schreibt, in Berlin nicht ganz un⸗ 
bekannt. Hofmann, der jetzt ein behagliches Daſein als „Zigarren⸗ 
fabrikant“ in Chemnitz führt, durchwanderte in früheren Jahren 
ganz Deutſchland als Sänger, und riß mit feines Baſſes Grund⸗ 


gewalt gar oft ſeine Zuhörer zu lebhaften Beifallsſtürmen hin. Er 


gehörte nämlich der alten und wohl erſten Leipziger Quar⸗ 
ktett⸗ und Koupletſängergeſellſchaft an und führte 
als Mitglied dieſer Geſellſchaft den Künſtlernamen „Locke“. 

Magdeburg, 19. März. Hier finden zahlreiche Verhaf⸗ 
tungen von Sozialdemokraten wegen Verbreitung verbotener 
Schriften ſpeziell eines den Fall Peus ſcharf geißeinden Flugblattes 
ſtatt. Bis jetzt find 7 Perſonen verhaftet, darunter auch der Ex⸗ 
pedient der hieſigen „Volksſtimme“. 8 

Chemnitz, 20. März. Die gegenwärtig vorherrſchende Noth⸗ 
lage, die ſich vornehmlich in den ſächſiſchen Induſtrie⸗ 
bezirken geltend macht, findet eine bemerkenswerthe Illustration 
in dem Jahresbericht der Direktion des hieſigen Schlacht⸗ 
und Viehhofes. Demnach find nämlich im Jahre 1891 trotz des 
ſtetigen Anwachſens der Einwohnerzahl 997 Rinder, 1705 Kälber 
und 484 Schafe weniger geſchlachtet worden als im Jahre 1890. 
Nur die Zahl der geſchlachteten Schweine iſt um 863 geſtiegen: im 
ganzen aber ſind in Chemnitz einſchließlich der Ziegen und Pferde 
3329 Stück (—2,57 Proz.) weniger geſchlachtet worden als im Vor: 
jahre. Während ſich im Jahre 1890 der Durchſchnittskonſum an 
Fleiſch für je einen Einwohner auf 101,11 Pfund ſtellte, iſt der⸗ 
ſelbe im letzten u re auf nt, Pfund herabgeſunken, was einen 
Rückgang um 6, roz. ergiebt. 

Stuttgart, 20. März. Dem hieſigen „Beobachter“ zufolge 
äußerte der Reglerungskommiſſär Woetke in einer Reichstagskom⸗ 
miſſton, der Bundesrath beabſichtige, das Alters⸗ und Inva⸗ 
liditätsgeſetz demnächſt auf weitere Kreiſe, beſonders auf die 
geſammte Hausinduſtrie, auszudehnen. 


Rußland und Polen. 

* Ä > erkehrsminiſter Witte 
1 bie Pen front 2255 17 11 55 Beamten ſeines 
Miniſteriums: 3 Beamte wurden wegen nachgewieſener Be⸗ 
ſtechung entlaſſen. 

Riga, 18. März. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
Ein weiterer Schritt in dem Beſtreben, deutſche Profeſſoren 
an der Dorpater Univerſität durch ruſſiſche zu erſetzen, iſt 
ſoeben gemacht worden. Profeſſor Dragendorff nimmt ſeine 
Entlaſſung, um in den Ruheſtand zu treten, und an ſeiner 
Stelle iſt bereits der Profeſſor der Moskauer Univerſität, 
Tichomirow, ernannt. — Geſtern traf der ſehnlichſt erwar⸗ 
tete amerikaniſche Dampfer „Indiana“, beladen mit dem von 
den Bürgern Philadelphias für die ruſſiſchen Nothleidenden 
geſchenkten Getreide und Mehl, (wie ſchon telegraphiſch vor 
einigen Tagen gemeldet. — Red.) in Libau ein. Der ganze 
Transport bis Libau iſt von der Stadt Philadelphia be⸗ 
ſtritten worden und eine Libauer Geſchäftsfirma hat die 
Löſchung der Ladung gratis übernommen; ſelbſtverſtändlich 
folgt auch die ruſſiſche Verkehrsverwaltung dem guten Bei- 
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erläßt alle Abgaben für die 
ift bereits ein zweiter Dampfer am 11. März aus New-Norf 
gefolgt, der eine gleiche Quantität Mehl und Getreide wie die 
„Indiana“ für die Nothleidenden mit ſich führt und ferner 
wird noch ein dritter Dampfer mit geſchenktem Getreide folgen. 
Alle dieſe Spenden der menſchenfreundlichen Bürger der weſt⸗ 
lichen Hemiſphäre werden im Geldwerth eine Million Rubel 
weit überſteigen. Weil die Abſendung der Lebensmittel an die 
Hungernden durch Glieder des Höchſten Nothſtandskomitees 
geſchehen wird, könnte man vielleicht annehmen, daß ſie unter⸗ 
wegs nicht gefälſcht werden dürfen. 


Frankreich. 

* Die Pariſer Anarchiſten theilen ſich in eine Unmenge 
einzelner Gruppen, von denen ungefähr ein Dutzend ſich einer 
allgemeinen Bekanntſchaft erfreut. So giebt es z. B. einen „Cercle 
international“, der ſich beſonders aus den fremden Anarchiſten 
rekrutirt. Die „Sentinelle de Montmartre“ zählt 22 Mitglieder. Die 
Anhänger der Gruppe der „Plattfüße“ ſind noch weniger zahlreich. 
An der 1 der Gruppe ſteht ein entlaſſener früherer Poſt⸗ 
beamter, Namens Jahan, der ſeiner Zeit nach Belgien flüchtete 
und dort im Jahre 1889 verhaftet wurde. Bei ſeiner Feſtnahme 
fand man 7 Dynamitpatronen in ſeinem Beſitz. Die verwegenſten 
alten Anarchiſten der That rekrutiren ſich aus der „Avant⸗Garde 
des 19. Jahrhunderts“, während die Gruppe der „Antipatrioten“ 
hauptſächlich aus jüngeren Leuten beſteht. Endlich ſind noch die 
„Libertaires“ und die „Revue cosmopolite“ zu nennen, letztere 
beſonders 15 70 des Anſpruchs „reiner Wiſſenſchaftlichkeit“ der 
von ihren Mitgliedern erhoben wird. 


0 2 * 
Großbritannien und Irland. 

Das Kabinet Salisbury ſcheint durchaus entſchloſſen, 
die von den Gladſtoneanern ſo ſehnlichſt erwartete Wahlent⸗ 
ſſcheidung nicht vor der Zeit⸗eintreten zu laſſen. Das gegenwärtige 
Paxlament wird nicht aufgelöſt werden, es wird eines natürlichen 
Todes ſterben. Die . k welche der Leiter des Unterhauſes, 
Mr. Balfour, vor einigen Tagen in einer Nachtſitzung des Un⸗ 
terhauſes dem Drängen des radikalen Abg. Labouchdre entge⸗ 
gengeſetzt hat, laſſen über den diesbezüglichen Entſchluß der Regie⸗ 
rung kaum einen Zweifel Be: Während der Berathung ver⸗ 
ſchiedener Etats für den Staatsdienſt hätte nämlich Zabouchöre die 
Ausſetzung der Erörterung beantragt, bis die Regierung ſich über 
den Zeitpunkt der Auflöſung des Parlaments geäußert bälte. 
Verlaufe ſeiner Rede, die von den Unioniſten häufig durch ſpötti⸗ 
ſches Gelächter und die Rufe „Abſtimmen!“ unterbrochen wurde, 
erklärte Labouchsre wiederholt, ehe die Gelder für den Staatshaus⸗ 
halt bewilligt würden, ſei das Land im letzten Jahre des gegen⸗ 
wärtigen Parlaments befugt, zu wiſſen, wann der Appell an die 
Wähler erfolgen werde. Balfour antwortete, er vermöge über den 
Zeitpunkt der Auflöſung ebenſowenig Aufſchluß zu geben, wie La⸗ 


bouchöre ſelber: die Regierung habe dem Haufe der Gemeinen ein Ex 


eſetzgeberiſches Programm vorgelegt, welches ſie für nützlich und 

2 halte, und welches ſich nach ihrem Ermeſſen dem 
Volle Englands empfehle. Er erblicke keinen Grund, warum dieſes 
Programm nicht ausgeführt werden ſolle. Der Rede Balfour's 
folgte ſtürmiſcher Beifall von den Unioniſtenbänken. Labouchsre's 
Antrag wurde ſchließlich nach ziemlich erregter Debatte ohne Ab⸗ 
ſtimmung verworfen. 


Bulgarien. 


* Der „Times“ ⸗Korreſpondent in Sofia hat Einſicht von S 


einem der bulgarischen e in die Hände gefallenen Briefe 
enommen, welcher über die Vorbereitungen zur Ermordung 

es bulgariſchen Agenten in Konſtantinopel, Dr. Vulkovitſch, 
Aufſchluß giebt. Der Brief war chiffrirt und nach „Belgrad 
Poste restante adreſſirt, wo man ihn nicht entziffern konnte. Der 
Brief ſtammt von Nikolai Tufektſchiew, einem in Odeſſa 
lebenden bulgartichen Eigene welcher mit zwei anderen Brü⸗ 
dern an der Ermordung Beltſchews betheiligt war, und iſt an 
einen gewiſſen Georgiew in Belgrad gerichtet, einen perſön⸗ 
lichen Freund und Mitverſchwörer des Majors Panitza. Dimitri 
Tufektſchiew, welcher die beiden nach der Ermordung Belt⸗ 
ſchews in der Nähe des Thatortes gefundenen Revolver gekauft 
hatte, iſt im⸗Hoſpital zu ofia geſtorben, während feine beiden 
Brüder Naum und Nikolai flüchten konnten und jetzt in Odeſſa 
leben. Dieſelben ſtammen aus Reſſea in Macedonien und ſind 
mit Chriſto, welcher ſich jetzt wegen Theilnahme an der Ermor⸗ 
dung des Herrn Vulkoevitſch in Konſtantinopel im Gefängniß bes 
findet, befreundet. N. Tufektſchiew drückt nun in dem Briefe die 
Hoffnung aus, er und ſein Freund möchten den Tag erleben, um 
ihre Gefährten zu rächen, welche von zwei Idtoten (damit 
ſind Fürſt Ferdinand und Stambulow gemeint) ermordet worden 
jeten. Er könne nach nicht nach Belgrad kommen, weil er auf Geld 
warte gleichwohl könne, wenn Riſow feinem Verſprechen gemäß 
die Bomben bereit Nang zum Werke geſchritten wer⸗ 
den. Tufektſchiew entwickelt ſodann ſeinen Plan, wonach ſein Vetter 
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„ſeiner Kindheit an“ Erfahrung in ſolchen 19 dr st 
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terer wolle nur wiſſen, wer das Opfer ſein fo 
kovitſch oder Natſchewilſch, der damals auch 
zufällig in Konſtantinopel war. Tufektſchiew erklärt die Abſicht, 
bald auf einem ruſſiſchen Dampfer nach Belgrad zu kommen, 
da er dies ſonſt nicht in Sicherheit thun könne. An die Pforte 
war im Dezember eine Abſchrift dieſes Briefes gegangen, in wel⸗ 
chem auch Borfirt, den Vulkovitſch für feinen Mörder hielt, 
erwähnt wird. Die türkiſchen Behörden beaufſichtigten jedoch Chriſto 
und ſeine Genoſſen nicht, und erſt nach der Ermordung des Dr. 
Vulkovitſch erinnerten ſie ſich wieder des Briefes. 


Preußiſcher Landtag. 


geordnetenhaus. 
37. Sitzung vom 19. März, Abends 8 Uhr. 

Die Sitzung wird um 8 ¼ Uhr eröffnet und das Haus ſetzt 
die dritte Berathung des Staatshaushaltsetats fort. 

Den Etats der Juſtizverwaltung und des Miniſteriums des 

nnern, die ohne Diskusion erledigt werden, folgt derjenige der 
andwirthſchaftlichen e 

Abg. Frhr. v. Zedlitz und Neukirch (freikonſ.) welſt auf die 
Bedeutung der landwirthſchaftlichen Mittelſchulen und das Miß⸗ 
verhältniß hin, das 11 bei Vergleichung dieſer Bedeutung mit den 
Gehältern der Lehrer in dieſen Schulen ergiebt. 

Landwirthſchaftsminiſter von Heyden⸗Cadow entgegnet, er 
habe einleitende Schritte gethan, um die gewünſchte Aufbeſſerung 
a Be Aue zu leiten, ſie ſolle, wenn möglich, ſchon im nächſten 

ahre erfolgen. 

Abg. Conrad⸗pleſt (Zentr.) bittet die Wohlthat des Renten⸗ 
gütergeſetzes durch Gewährung von Kredit bei den Rentenbanken 
den kleinen Leuten zugänglich zu machen. 

Miniſter von Heyden⸗Cadow erkennt die Berechtigung dieſes 
unse an, hat aber keine geſetzlichen Handhaben, ihm nachzu⸗ 
ommen. 

Beim Etat der Geſtüts verwaltung bittet Ab 
Lamprecht um eine ſorgfältigere Auswahl der Hengſte ſpeziell für 
landwirthſchaftliche Zwecke in der Provinz Brandenburg, wo die 
. kaltblütigen Schläge fehlen. Man möge die Deckſtattonen 
vermehren. 

Miniſter von Heyden⸗Cadow jagt die wohlwollende Erwä⸗ 
gung der Beſchwerden zu, ſoweit fie nicht zunächſt die Provinztal⸗ 
inſtanz beſchäftigen müßten. 

Zum Etat des Kultusminiſterſums erhält das 


ort: 

Abg. Vopelius (freikonſ.): In der Sitzung vom 8. März 
tadelte Herr von Meyer⸗Arnswalde ein Vorgehen der ſtudentiſchen 
Korporattonen in Bonn; dieſelben hatten in einer Eingabe an den 
Rektor geſagt: „Ferner erlauben ſich die unterzeichneten Korpora⸗ 
tionen mitzutheilen, daß ihre Mitglieder altem Brauche A 1 ar 
beabſichtigen, nach dem 3. März und vor dem 25. April die 
legten zu beſuchen.“ Herr von Meyer nannte dies Vorgehen „einen 

zeß der Naſeweisheit“; wie ich höre, wurde Herr von Neger 
dafür zum Ehrenmitglied der Naſeweiſatia ernannt, wozu ich ihm 
meinen beſten Glückwunſch ausſpreche, Mit der herben Kritik des 
Herrn von Meyer ſtimme ich nun nicht überein, bin jedoch der 
Meinung, daß die ſtudentiſchen Korporationen dieſen Theil der 
Eingabe beſſer unterlaſſen hätten. Wenn ſeitens der Unterrichts⸗ 
verwaltung eine neue Semeſter⸗ und Ferien⸗Ordnung intendirt 
wird, jo geſchieht dies in wohlverſtandenem Intereſſe der Studi⸗ 
renden. Ein anderer Punkt aber aus der Eingabe der ſtudentiſ 
Korporationen ſcheint mir doch der Aufklärung durch die 15 che 

taatsregterung bedürftig; in derſelben wird erwähnt, daß in Bonn 
neuerdings Beſuche der Pedelle bei Studirenden zum Zwecke der 
Ueberwachung "ang efunden haben. Ich wäre der königl. Staats⸗ 
regierung dankbar für eine Mittheilung, was ſie zu dieſen Maß⸗ 
nahmen veranlaßt hat? 

Geheimer Oberregierungsrath Althoff führt zwei Fälle an, 
wo Studirende ſich ſtatt in der Univerſitätsſtadt an anderen Orten 
ſemeſterlang aufgehalten haben, ohne ſich um ihre Studien zu 
kümmern. Dies hat zu der beregten Miniſterial⸗Verfügung ge⸗ 
frhrt. Die Univerſitätsferien haben geſetzlich eine Dauer von 13½ 
Wochen, nach dem Uſus aber, der ſich ausgebildet hat, eine Dauer 
bis zu 22 oder 23 Woch Man muß ſich gegenwärtig halten, 


ochen. 
daß die akademiſchen Ferien ja nicht zur Erholung, ſondern zur 
Arbeit dienen, für die Profeſſoren zur Forſchung, für die Stu⸗ 
denten zum Durcharbeiten deſſen, was fie während des Semeſters 
gehört haben oder gehört haben ſollten. (Heiterkeit.) Aber es darf 
doch nicht dahin kommen, daß die Vorleſungen eine unangenehme 
Unterbrechung der Ferien ſind. 

bg. Virchow (freij.) bemängelt, daß man bei Ankäufen von 
Kunſtwerken jpeztell für die Nationalgalerie die Landes⸗Kunſtkom⸗ 
miſſion nicht mehr zuziehe, wie es die Abſicht geweſen ſei, als 
Miniſter von Goßler die Kommiſſton eingerichtet habe. 

Geheimer Wattens a Jordan n aas, die Landes⸗ 
kunſtkommiſſion funktionire noch in vollem Umfange und werde 
ve Lee von Kunſtwerken und allen Kunſtangelegenheiten 
gehört. 
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Baltiſche Religionsſchwärmer. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


[Nachdruck verboten.] Riga, 14. März. 

Vor ungefähr elf Jahren entſtand in einem livländiſchen e 
unter den Bauern eine ſchwärmeriſche religiöſe Bewegung. Die 
Bauern kamen mehrmals in der Woche, am liebſten an Sonn⸗ 
und Feiertagen, auf einem dazu erwählten Bauernhof im Dorf zu⸗ 
ſammen, um ſich in begeiſterten Gebeten zu ergehen und — 
Vorleſungen von Perſonen aus ihrem eigenen Kreiſe anzuhören. 
Von den Betenden und Zuhörern ſanken in der Dauer ihres Bei⸗ 
ſammenſeins immer einige durch n Stehen, die nerven⸗ 
erſchütternde Wirkung der ſchrecklichen bidlichen Phraſen von den 
Strafen Gottes, deren ſich die Vorleſer mit Vorliebe bedienten, 
ſowie unter dem Eindruck der Dura die Volksmenge verſchlechterten 
Luft in Ohnmacht und dieſe Erſcheinung erhielt eine myſtiſche Be⸗ 
deutung in den Augen der Menge. Die Leute glaubten, daß die 
Ohnmächtigen den heiligen Geiſt erhalten hatten und unter ſeiner 
Macht umgeſunken waren. Sie wurden demnach für Gottesmänner, 
für Apoftek erklärt und wenn ſie wieder zu ſich gekommen, hatten 
fie die Aufgabe, ihre Mitmenſchen eben durch Vorleſen und Vor⸗ 
beten zu erbauen. Andererſeits gereichte das Umſinken dem Volke 
um Beweiſe für die Wahrhaftigkeit der Lehren der Schwärmer. 
ie Zahl der Apoſtel wuchs auf dieſe Weiſe bei jeder Gebetver⸗ 
ſammlung und fie unterzogen ſich willig ihrer Aufgabe: ſtrichen, ohne 
an die Arbeit zu denken, in den Dörfern umher und beteten, laſen, 
lamentirten und prophezeiten einen baldigen Weltuntergang. 
Wie eine Epidemie verbreitete ſich die Religionsſchwärmerei 
anz Livland und nach ungefähr anderthalb Jahren 


gab nur hier und da vereinzelte Landgemeinden, die ſich den 
In und deren Lehren gegenüber reſexvirt verhielten. Von 

den Paſtoxen wurde mit Wort und That der Schwärmerei ent⸗ 
egengearbeltet, aber ſie hatten leinen Erfolg: auch legten ſich die 
erichte hler und da ins Mittel, indem ſie eine Geldſtrafe für die 


Leute anordneten, welche in ihren Häuſern Veranſtaltung von 
Gebet⸗Geſellſchaften geſtatteten, aber die Schuldigen zahlten wider⸗ 
ſtandslos die Strafe und waren noch froh darüber, daß man fie 
verfolgte, denn dadurch wurden ſie ja eben Märtyrer. n der 
langen Spanne Zeit von damals bis heute iſt die Religionsſchwär⸗ 
meret in den baltiſchen Provinzen bis auf wenige Spuren erloſchen; 
doch wo ſie noch beſteht, ſcheint ſie ſich dauernd au erhalten. Die 
enragirten Schwärmer find nun theils zu Nundiſten⸗, Baptiſten⸗ 
Sekten und Gott weiß zu was für Sekten noch e de 
Eine derartige . im Hapſalſchen Kreiſe ver⸗ 
richtet in warmer Jahreszeit ihren Gottesdienſt vorzugsweiſe unter 
freiem Himmel, häufig im Walde und zur Nachtzeit. Das Abend⸗ 
mahl pflegen die Vorprediger den Gemeindemitgliedern, während 
dieſe auf der Erde ſitzen, in Waſſer und Weizenbrod zu verabfol⸗ 
gen. Die Geſänge dieſer Sekte find walzerartig, luſtig. In Bernau 
und Riga exiſtirt je eine ene Baptiſtengemeinde. Sonſt 
ſind in den Städten wenig Religionsſchwärmer zu finden, weil 
eben die ſtädtiſche Proletarier⸗Bevölkerung durch Berührung mit 
vernünftigeren Elementen mehr Einſicht gewonnen hat, als die 


Bauerſchaft. Die heutigen Schwärmer haben pon den An⸗ 
ſchauungen der früheren ſich in mancher Hinſicht gewendet, 
aber die eine fixe Idee, 


| daß der 1 der Welt bald 
9 55 müſſe, haben ſie von ihnen unbedenklich geerbt. Grund 
zu ſolchem Glauben geben den Schwärmern die en Miſſe⸗ 
a in der Welt und der Atheismus, der auch im eſthniſchen Volk 

urzel geſchlagen hat; ſo etwas könne eben nur vor dem Ende 
aller Dinge ſich ereignen. Der Begriff von Unerlaubtem in den 
menſchlichen Gewohnheiten iſt bei einigen Schwärmern ſehr para⸗ 
dox; ſo wird ſelbſt das Tabakrauchen für eine Sünde gehalten, 
ebenſo das Fahren zur Kirche, weil, das Fahren ein Vergnügen 
jet und das Eheleben u. a. m. Allgemein unter den bäuerlichen 
Schwärmern wird eine Kleidung aus einem in der Fabrik herge⸗ 
ſtellten Stoff, und namentlich wenn ſie nach „ſtädtiſcher Mode“ zu⸗ 
geſchnſtten iſt, verdammt, weil fie hübſch ſei und in ihrem Beſitzer 
das Gefühl des Stolzes erwede. Eine Illuſtratlon zu dieſer An⸗ 
ſchauung gab eine Schwärmer⸗Verſammlung auf einem eſthniſchen 


Bauerngehöft im verfloſſenen Winter; auf das Gehöft gerieth ein 
herumfahrender Kornaufkäufer, der einen ſtattlichen Biberpelz an⸗ 
hatte, und ſein Erſcheinen wirkte derart auf die Schwärmer, daß 
ſie entſetzt auſſchrieen: „Der Teufel iſt im Zimmer, der Teufel 
{ft unter uns“ Drohende Fäuſte erhoben ſich, und daß der harm⸗ 
loſe Jünger Merkurs ſie nicht zu koſten bekam, verdankte er ſeiner 
ſchnellen Flucht aus dem Zimmer. Die fanattſcheſten Schwärmer 
begingen mitunter ganz verrückte Handlungen. Zur Zeit der Ent⸗ 
ſtehung der religſöſen Bewegung hieb ein livländiſcher Bauer 
ſeinem Weibe beide Hände mit einem Beile ab, weil das Weib mit 
den Händen geſündigt, nämlich geſtohlen hatte. Ein Weib in Liv⸗ 
land ging eines Morgens Kühe melken: bald hörte aber das Geſinde 
draußen ein Jubelgeſchre! aus dem Viebſtall und als 
es hinzulief fand es das jubelnde Weib ſich am Schwanz einer 
Kuh feſthaltend auf den Knieen liegen. Das Welb war in 
einen momentanen Wahn verfallen und unt geglaubt, mit dem 
Kuhſchwanze den „Rand“ des Himmels gefaßt zu haben. Manche 
ſolcher Leute haben ihre Kinder, denen ſie bei beſſeren Ständen 
übliche Namen gegeben, auf bäuerliche Namen umtaufen laſſen, 
weil dieſe beſcheiden und daher Gott gefällig ſeien. Ein eſthniſches 
Weib kletterte auf einen hohen Baum, um in den Himmel zu 
kommen und ſtieg nicht eher herunter, als bis der ſich einſtelle 
955 es dazu veranlaßte. Als vor zwei Wochen in einem 
eſthniſchen Dorf ein hergelgufener, ausweisloſer Apoſtel inmitten 
jeiner Predigt auf einer Schwärmer ⸗Verſammlung von einem 
Gemeindeälteſten arretirt und unter Wache ins Gemeindehaus 
19 wurde, lief eine Menge Weiber aus der Verſammlung der 
Sorte auf die Landſtraße nach und bat, den Apoſtel, der ihr 
Jeſus ſei, freizulaſſen. Natürlich wurde dieſem Verlangen nicht 
entſprochen. In einem anderen eſthniſchen Dorfe hielt kürzlich eine 
Stundiſtenſekte eine Zuſammenkunft ab, wobei ſchrecklich geſchrien, 
dazwiſchen luſtig geträllert und getanzt wurde; der Tanz wurde 
indeſſen ſo ausgeübt, daß die Theilnehmenden ein Beil, ein Holz⸗ 
ſcheit, einen Stock, eine Ofengabel oder einen anderen derartigen 
Gegenſtand im Arme haltend umherhüpften. Br 
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nf.) bittet um Vermehrung der evangeliſchen 
N ö en, die 7 der General⸗ 
Synodalordnung an die Anttellungstäbigfeit der Geiſtlichen ſtelle, 
können nicht eher durchgeführt werden, als genügend Prediger⸗ 
Seminare vorhanden ſeien. 3 

Geheimer Oberkonſiſtorialrath Kegel entgegnet, die Unterrichts⸗ 
verwaltung theile die Wünſche des Vorredners und werde ihnen 
nachkommen, ſobald es die Finanzlage geſtatte. f 5 

Abg. Reichenſperger (Ztr.) beantragt die Aufnahme eines 
Vermerks dahin, daß das den auf dem linken Rheinufer im 
Bezirke des ehemaligen Appellationsgerichtshofes zu Köln belegenen 
katholiſchen Pfarreien der Rbeinprovinz zu gewährende 
Staatsgehalt auf rechtlicher Verpflichtung beruht. 

Geheimer Oberfinanzrath Germar erklärt, die Regierung 
könne einen Rechtsanſpruch nicht anerkennen. Der Etat ſei nicht 
zur Entſcheidung derartiger Rechtsfragen beſtimmt. 

Der Antrag wird abgelehnt. 

Abg. Czwalina (freiſ.) befürwortet, daß die Oberlehrer⸗Zulage 
von 900 Mark allen denen gegeben werden ſolle, die das Examen 
gut beſtanden haben. a 5 

Auf Antrag der Budgetkommiſſion wird in Verfolg 
der vom Abg. Grafen Kanitz ac 0 Anregung die Regierung 
durch eine Ref olution erſucht: eine der vom Staate unter⸗ 


; 


ne Die Anforderun 


1 


Haltenen Sternwarten jo bald als thunlich mit einem größeren W̃ 


Refraktor (Teleſkop) zu verſehen, welcher den jetzigen 
Anforderungen der aſtronomiſchen Wiſſenſchaft 
entſpricht und mit den auf mehreren ausländiſchen Stern⸗ 
warten in neuerer Zeit aufgeſtellten Inſtrumenten zu konkurriren 


vermag. 

De übrigen Einzeletats genehmigt das Haus ohne Debatte, 
worauf das Etatsgeſetz und der Etat im Ganzen zur 
Annahme gelangt. 

Schluß 10 Uhr. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Zum Geſetz betreffend die Beſchlagnahme des Ar⸗ 
beits⸗ oder Dienſtlohns haben die Konſervativen eine 
Novelle eingebracht. Hiernach ſollen von der Beſchlagnahme aus⸗ 
genommen jein nicht blos die Alimentatlonsanſprüche der Familien⸗ 
mitglieder, ede auch ſolche Anſprüche der außerehelichen 
Kinder des Schuldners. 


Lokales. 


Boten, den 21. März. 


Br. Vom Stadttheater. Einer außerordentlich günſtigen 
Aufsahme batte ſich am Sonntag der vor dem neulich beſprochenen 
Schwank „Madame Mongodin“ aufgeführte Einakter „In 
Civil“, ron Guſtav Kadelburg, zu erfreuen. Das äußerſt 
darmloſe, aber in der That ſehr luſtige Stück, erzielte einen von 
Szene zu Szene ſich ſteigernden Applaus des ſehr gut beſetzten 

auſes. Es handelt ſich um die tragiſch⸗komiſchen Erlebniſſe eines 

emierlieutenants, der das Töchterlein ſeines geh 9 Oberſten 
liebt und ſich von der kapriziöſen Schönen überreden läßt, ſich ihr 
in Abweſenheit des Papas einmal in Civil vorzuſtellen, trotzdem 
der Herr Kommandeur unmittelbar vorher ein ſtrenges Edikt gegen 
das Tragen von Civllkleidern erlaſſen hat. Da kehrt unvermuthet 
der Sberſt zurück, und nun kommen qualvolle Augenblicke für den 
Verbrecher, der ſich erſt in den Kleiderſchrank und dann unter den 
Schreibtiſch des Oberſten flüchtet, ja 1 ſich dem gefürchteten 
Chef mit deſſen eigenem Milttärmantel, Helm und Säbel vorſtellt. 
Eine große Rolle ſpielt die Photographie des Geſtrengen, auf wel⸗ 
cher dieſer ſelbſt in Civil prangt, und die durch den Verrath des 
Töchterleins, das ſich mit Hilfe eines en Majors und 
des dumm⸗ſchlauen Burſchen des Oberſten die Rettung des ver⸗ 
kappten Ciwiliſten „ongeiegen ſein läßt, in Beſitz des Lieutenants 

e 


ab u 5 
halbes Stündchen naiver Fröblichteit in unſerer ernſten Zeit 
Niemandem ſchaden, und das wird hier vollkommen erreicht. Die 


Nach⸗ 
Morgens den — — —— 
Waſſerſtand mit 1,46 Meter erreicht hatte, zeigte der 1 N 15 

eter. 


d. Wahlkreiſe Schroda Schrimm Wreſchen find 
unter een Wählern Differenzen eingetreten. Während 
das polniſche Provinzial⸗Wahlkomitee gemeinſam mit den Dele⸗ 


einige Jahre lang Stadtverordneter geweſen iſt. Namhaft gemacht 
er Set Perſönlichkeit nicht; ſie wird als „geheimer Kandidat“ 
bezeichnet. Wie der „Goniec Wielk.“ an vor einiger Zeit mit⸗ 
thellte, iſt bei dieſem Kandidaten auch eine geheime Berathung 
aöaebalten worden. Die Wahl findet bekanntlich morgen (am 


.) ſtatt. BR ; 
br. Der Vaterländiſche Männergeſangverein hat am 
Sonnabend im Lambertſchen Saale ſein drittes Wintervergnügen 
abgehalten, welches wieder ſebr gut beſucht war. Den erſten 
Theil bildeten verſchiedene Quartetts, Solis und Chorlieder, welche 
zu allfeitiger Zufriedenheit und mit u Beifall von Ver⸗ 
einsmitaliedern vorgetragen wurden Auch im zweiten Theile, 
welcher hauptſächlich dem Tanz gewidmet war, wurden auch ein⸗ 
zelne mehr bumorſſtiſche Sachen vorgetragen, u. A. „Die Sonn⸗ 
tagsjäger“ ein vortreffliches komiſches Terzett und dann auch als 
eine ausgezeichnete Leiſtung 3 
Vorträge erfreuten ſſch ohne Ausnahme des wärmſten Beffalls. 

br. Der Handwerkerverein hat am Sonnabend Abend im 
Wiltſchleſchen Lokale ein gemüthliches Sanne e abgehalten, 
welches recht gut beſucht war und die Mitglieder des Vereins mit 
ihren Angehörigen und Freunden bis zum frühen Morgen in der 
fröhlichſten Stimmung vereinigt hielt. 

* Bienenzüchter⸗ Verein. Am Sonntag, den 20. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr, hielt der Bienenzüchterverein des Kreiſes 
Poſen im Wiltſchke ſchen Saale Bit Frübiabrsverſammlung ab. 
Der Vorſitzende, Lehrer Büttner⸗ rh, begrüßte die Verſamm⸗ 
{ung und ſprach hierauf über „Frühjayrsreviſion und das Ordnen 
des Wabenbaues.“ An den Vortrag ſchloß ſich eine kleine Debatte 


an. Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurden folgende Anträge 


ee N 


* 


gestellt und angenommen: „Das Abonnement für das Vereins⸗ 
beitritt 


organ wird für alle Mitglieder aus der Vereinskaſſe ritten. 
Außer den in demſelben Lokale abzuhaltenden vier ſtatutenmäßigen 
Sitzungen ſollen im Jahre noch zwei bis drei 
et abgehalten werden, bei denen den Mitgliedern praktiſche 
Arbeiten in der Bienenzucht vorgeführt werden. Bei der nächſten 
Verſammlung ſoll aus Vereinsmitteln eine Verlooſung kleiner 
bienenwirthſchaftlicher Geräthſchaften veranſtaltet werden. — Als 
Vertreter zu der zu Oſtern ſtattfindenden Vertreterverſammlung 
des Provinzialvereins wurde Herr Lehrer Nowakowski⸗Lawica 
gewählt. Hierauf wurden drei im Lokale aufgeſtellte Bienen⸗ 
wohnungen beſichtigt. Herr Lehrer Seifert⸗Lowencin trat dem 
Verein bei, ſo daß dieſer jetzt 45 Mitglieder zählt. Die nächſte 
Verſammlung ſoll im Monat Mai in Poſen und in demſelben 
Monate noch eine Wanderverſammlung in Schwerſenz ſtattfinden. 
Lehrerkurſus im Handfertigkeits⸗Unterrichte. Der 
diesjährige Kurſus für Lehrer im Handfertigkeits⸗Unterrichte be⸗ 
ginnt Montag, den 4. und endet Sonnabend, den 30. Juli. Es 
werden beſondere Abtheilungen für Stadt⸗ und Landſchullehrer, 
ſowie event. auch für ſolche Lehrer gebildet, welche bereits an 
einem ähnlichen Kurſus theilgenommen haben und ſich in den fort- 
geſchrittneren Arbeiten ausbilden wollen. Alles Nähere hierüber 
iſt durch den Vorſteher der btefigen Handfertigkeitsſchule, Herrn 
Gaertig, zu erfahren. ie uns mitgetheilt wird, ſind 
außer zahlreichen Anfragen bereits ſechs feſte Anmeldungen einge⸗ 
laufen und liegt es im Intereſſe Aller, die zur Theilnahme zuge⸗ 
laſſen werden wollen, ihre Meldungen baldmöglichſt einzuſenden. 


v. Bei den ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerken find während 
d. J. 1890—91 im Durchſchnitt täglich 122 Arbeiter beſchäftigt ge⸗ 
weſen. Die NE der geſammten verſicherungspflichtigen 
Kaſſenmitglieder bei der Betriebs⸗Krankenkaſſe betrugen 2025 Mk., 
und der geſetzliche Beitrag der Direktion 1012 M.; Ende 1890/91 
verblieb ein Kaſſenbeſtand von 1708 M. An die Berufs ⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft der Gas⸗ und Waſſerwerke wurde ein Jahresbeitirag von 
821 M. abgeführt; es ſind ſechs Unfälle vorgekommen, welche eine 
a er der Verletzten von zuſammen 262 Tagen zur 
Folge hatten. 

d. Der hieſige polnische Verein „Staſzye“ hat geſtern 
e den 300. Jahrestag der Geburt von Comenius am 
28. d. M. gleichfalls zu feiern, und zwar mit Rückſicht darauf, 
„daß der größere Theil der Thätigkeit dieſes großen böhmiſchen 
Didaktikers und Pädagogen, welcher zuerit klar und entſchieden für 
die Vertheidigung des Unterrichts in der Mutterſprache in der 
Volksſchule aufgetreten, auf Großpolen entfallen ſei; es wird eine 
öffentliche Vorleſung gehalten werden. 

br. Die gemeinſame Orts⸗Krankenkaſſe Nr. 4 zu Poſen 
hat nun ihren Jahresabſchluß für 1891 aufgeſtellt, dem wir 
folgende allgemein intereſſirende Zahlen entnehmen: Im zahre 1891 
hat die Summe aller Einnahmen 23 184 Mark 40 Pf., die Summe 
aller Ausgaben 14330 Mark 23 Pf. betragen, mithin iſt am 
31. Dezember 1891 ein Beſtand von 8854 Mark 17 Pf, verblieben. 
Der Kaſſe haben angehört am 1. Januar v. J. 761 männliche und 358 
weibliche, am 31. Dezember v. J. 752 männliche und 381 weibliche 
Mitglieder oder durch chnittlich monatlich 749 männliche und 345 
weibliche Mitglieder. rkrankt ſind 274 männliche und 124 weib⸗ 
liche Mitglieder. Die Zahl der Krankheitstage hat bei den männ⸗ 
lichen Mitgliedern 4268 und bei den weiblichen 2289 neue Das 
ſtatutenmäßige n iſt für 9 verſtorbene Mitglieder und 
für 6 verſtorbene Ehefrauen von Mitgliedern ausgezahlt worden. — 
Die diesjährige ordentliche Generalverſammlung der ge⸗ 
meinſamen Orts⸗Krankenkaſſe Nr. 4 wird am Sonnabend, den 
2. Bere Abends 8 Uhr im Lambert'ſchen Lokale abgehalten 
werden. 

br. Der Zoologiſche Garten war, was freilich an Sonn⸗ 
tagen die Regel zu ſein pflegt, geſtern wieder ſehr gut beſucht, 
aber diesmal erſtreckte ſich der ſtarke Beſuch nicht blos auf die 
inneren Räume, es zeigte auch der eigentliche Thiergarten 
viel Verkehr. Bei dem wunderſchönen Wetter hatten viele Spazier⸗ 
gänger die Gelegenheit wahrgenommen ich] ſogleich die neu an⸗ 
geſchafften Thiere anzuſehen und ihr Urtheil über dieſelben abzu⸗ 
geben. Beſonderes Intereſſe nahmen die Beſchauer an dem Löwen, 
welcher noch nicht e er e zu ſein ſcheint, ſowie an dem 
ee 1 Panther, welcher ſich als ein ganz anſehnliches Exemplar 
präſentirt. 

r. Der verſtorbene Reichsbank⸗Sekretär Hennecke wurde 
heute Morgens 9 Uhr auf dem alten evangeliſchen Kirchhof an der 
Halbdorfſtraße beerdigt. Beſcheiden und anſpruchslos, wie der 
Verſtorbene in ſeinem Leben ſtets geweſen war, wollte er ohne 
Gepränge, nur von denen begleitet, die ihm näher geſtanden, in 
den Mutterſchoß der Erde gebettet werden, und hatte hg: en 
in ſeinem letzten Willen die frühe Morgenſtunde für fein Be⸗ 

räbniß beſtimmt. Da der Dahingeſchiedene im 7. Huſaren⸗ 
egiment als Muſiker gedient, ſo hatte der Kommandant, Herr 
e v. ee veranlaßt, daß das Trompeterkorps des 
2. Leib⸗Huſaren⸗Regiments dem ehemaligen Kameraden auf ſeinem 
ae ege das Geleit gab. Da ferner der Verſtorbene in dem 
llitär⸗Inſtitut Annaburg feine Erziehung erhalten, jo hatten die 
hieſigen ehemaligen „Annaburger“ es ſich nicht nehmen laſſen, 
ihrem älteſten Kameraden als Zeichen der Liebe und Verehrung 
einen prachtvollen Kranz 1 widmen. Nachdem Superintendent 
gehn in der Leichenhalle auf dem Kirchhofe an dem mit zahlreichen 
ränzen geſchmückten Sarge die Trauerrede gehalten, ſetzte ſich der 
Leichenzug unter den a 5 der Muſik in Bewegung; die hoch⸗ 
betagte treue Gattin des Verſtorbenen, welche 56 Jahre mit ihm 
reude und Leid des Lebens erfahren, wurde von den beiden 
öhnen deſſelben Hider Im Gefolge befanden ſich auch der 
Hels Reichsbank⸗Direktor Herr Hibeau und mehrere Beamte der 
Reichsbank, ſowie eine Anzahl von ehemaligen Annaburgern pp. 
Nachdem Superintendent Zehn am Grabe das Gebet rl 
wurde der Dahingeſchiedene dem Schoß der Erde übergeben. 

br. Auf der Walliſchei wird in dem ſtädtiſchen Schulhauſe 
die Ausgabe von Eſſen am Sonnabend, den 26. d. M., aufhören. 
Am Sonntag ſind noch im Ganzen 540 Portionen Eſſen daſelbſt 
verausgabt worden. 

br. Unterwegs geſtorben. Ein ehemaliger Wirthſchafts⸗ 
beamter R., jetzt in Jerſitz wohnhaft, welcher ſich am Sonnabend 
Nachmittag auf dem Bohn ſchen Platze vor dem Berliner Thore 
aufhielt, wurde daſelbſt plötzlich von einem Unwohlſein ergriffen 
und fiel um. Da er ohnmächtig geworden zu ſein ſchien und es 
ſich mit ihm nicht beſſerte, ſo wurde durch einen Schutzmann eine 
Droſchke herbeigeholt, um den plötzlich Erkrankten nach dem ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſe zu ſchaffen. Es war aber auch hierzu ſchon zu 
pät, denn unterwegs iſt der Erkrankte bereits in der Droſchke ver⸗ 


— 


orben. } 

br. Wiederliſt ein frecher Taſchendiebſtahl verübt worden, 
welcher immer wieder und wieder zu eindringlichſten Warnungen 
erechte Veranlaſſung giebt. Am Sonnabend Vormittag iſt einer 
Frau in der Nähe der St. Adalbert⸗Kirche ein Portemonnale mit 
etwa 52 Mark aus der Kleidertaſche entwendet worden. Von den 
vier zugendlichen Arbeitern, welche in der Nähe des Ortes und zur 
Zeit des Diebſtahls dort herumlungerten, iſt es glücklicher Weiſe 
. da ug einen, welcher in Jerſitz wohnt, zu ermitteln. Derſelbe 
iſt, da noch etwa 42 Mark bei ihm gefunden wurden, ſofort ver⸗ 
haftet worden. 

br In Jerſitz hatte am Sonntag Abend der deutſche Männer⸗ 
Geſangverein im Rehdanz ſchen Lokale ein ſehr gut beſuchtes 
Konzert abgehalten, welches ſich allgemeinen Beifalls zu erfreuen 


„Der muſikaliſche Clown.“ Alle diefe ſtorb 


Wanderverſamm⸗ h 
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hatte, und woran ſich noch ein gemüthliches Tanzkränzchen schloß 
— Ein Drehorgelſpieler mußte 1 ben N 
pc weil er ohne Erlaubnis in den Straßen des Ortes geſpielt 
atte. f 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 21. März. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Ztg.“] Caprivi bleibt Reichskanzler, aber nicht preußiſcher 
Miniſterpräſident, Letzteres wird wahrſcheinlich v. Boetticher. 
Caprivi bleibt im preußiſchen Miniſterium als auswärtiger 
Miniſter. Als Nachfolger des Grafen Zedlitz wird unter 
anderen Oberpräſident Naſſe genannt. 


Berlin, 21. März. [Telegr. Spezialbericht der „Boj. 
Zeitung.“] (Abgeordnetenhaus) Bei der heutigen 
erſten Leſung der Penſions⸗ und Reliktennovelle für die evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichen proteſtirte Abg. Richter gegen die Be⸗ 
rathung der Vorlagen angeſichts der Kriſis im Kultusminiſte⸗ 
rium und beantragte die Vertagung derſelben. Die National⸗ 
liberalen und Freikonſervativen ſtimmten im Prinzip damit 
überein, während die Konſervativen und das Zentrum dem 
widerſprachen. Schließlich wurden unter Ablehnung dieſes 
Antrages, ſowie eines weiteren, der die Anweſenheit des 
Kultusminiſters verlangte, Vertagung der zweiten Leſung be⸗ 
ſchloſſen. Darauf begann die Berathung des Welfenfonds⸗ 
Geſetzes. 

Abg. Richter erklärte das prinzipielle Einverſtändniß 


der Freiſinnigen mit dem Geſetz, erhob aber Bedenken gegen 


die Form der Vollmacht der Krone ſtatt einer ge⸗ 
ſetzlichen Mitwirkung des Landtages auch zur Aufhebung 


der Beſchlagnahme des Fonds, und beantragte kommiſſariſche 


Berathung, beſonders auch zur Klarſtellung über die Erſparniſſe 
oder Verpflichtungen aus der bisherigen Verwendung der Re⸗ 
venuen. Finanzminiſter Miquel erklärte, über ſolche Ver⸗ 


wendungen, worunter Abg. Richter beſonders anfragte, ob Kar⸗ 


dinal Melchers ſein Ruhegehalt aus dem Welfenfonds beziehe, 
keine Auskunft zu geben, ſicherte aber unverzügliche Ausführung 
der Aufhebung und ee des Kapitals zu und bat 
um Annahme der Vorlage ohne Kommiſſionsberathung. Dem 
ſchloß ſich Abg. v. Heereman für das Zentrum an, dagegen 
traten die anderen Parteien für Ueberweiſung an eine Kommiſ⸗ 
ſion von 21 Mitgliedern ein zur Erörterung beſonders der 
Frage, ob nicht doch an Stelle der Vollmacht der Krone 
ein Geſetz treten ſolle, und beſchloſſen demgemäß. Darauf 
wurde die Kirchenvorlage über die Vermögens verwaltung der 
Kirchenvermögen gegen den Widerſpruch der Freiſinnigen gegen 
die Berathung in Abweſenheit des Kultusminiſters angenommen. 

Hamburg, 21. März. Dem „Hamb. Korr.“ zufolge iſt 
Fürſt Bismarck in Folge eines am Sonnabend in Hamburg 
abgeſtatteten Beſuchs von Unwohlſein befallen; ſeine für 
morgen beabſichtigte Reiſe zum Kreistag in Ratzeburg wurde 
deshalb abgeſagt. 


Berlin, ae ee ee Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Z3tg.“] Der Reichstag nahm 
heute in dritter Leſung das Geſetz über die Geſellſchaften mit 
beſchränkter Haftbarkeit und in zweiter Berathung das über 
die Unterſtützung der Familien eingezogener Reſerviſten nach 
erhöhten Kommiſſionsſätzen mit dem Antrag auf Unpfänd⸗ 
barkeit der Unterſtützungen an. 

Berlin, 21. März. [Privat⸗Telegramm der „Bo. 
Ztg.“] Bei der Reichstagserſatzwahl in Mecklenburg⸗Strelitz 
N eine Stichwahl zwiſchen den Freiſinnigen und Konſervativen 
icher. 


den Oberſttruchſeß Fürſt Radolin an Stelle Caprivis. 


Berlin, 22. März. Die Reiſe des Kanzlers nach 
Hubertusſtock hat eine Löſung der Kriſis noch nicht gebracht, 
ſicher bleibt der Rücktritt des Grafen Zedlitz. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Siteratur. 

„Das kartographiſche Werk, welches die Verlagsanſtalt von 
Carl Flemming in Glogau 2 Herausgabe von Prof. Naberts 
„Karte der Verbreitung der Deutſchen in E 
vor acht Monaten zu ſchaffen * ee hatte, liegt jetzt vollendet 
vor und 1 dh zu ſtaunender Bewunderung. as der 
eines vollen Menſchenlebens an wiſſenſchaftlichen Schätzen mühſam 
zuſammengetragen, Werte hier mit der ganzen Unmittelbarkeit 
eines farbenreichen, überſichtlichen Bildes uns feſſelnd in die Augen 
und enthüllt uns mit einem Schlage die wandlungsreiche Vergan⸗ 
geriet er Verbreitung unſeres Volksthums, das mit wechſelndem 

bag feine Grenzen gegen Slaven und Romanen vertheidigend, 
in zahlreichen größeren und kleineren Pflanzſtätten bis über die 
fernſten Grenzen unſeres Kontinents hinaus brandete. Von den 
beiden letzten Blättern der Karte umfaßt das ſeine die weiten Ge⸗ 
biete zwiſchen Weichſel und Dnjepr und auf einer Nebenkarte in 
bisher nie erreichter Vollſtändigkeit, die fi 1763 auf Anregung 
Katharinas II. gegründeten deutichen Siedlungen in der Wolga⸗ 
ſteppe: das andere bringt das eigenartige Nattonglitätengemiſch 5 
vormaligen 8 
vinzen in ſprechender Klarheit am Ausdruck und verzeichnet n 
bei auf 2 Kartons die entdeutſchten neun Bamberger Dörfer 
bei Poſen und die im Jahre 1765 N Herrnhuter Brü⸗ 
Sed Sarepta in Rußland. Die Karte, welche ſich aus 8 
Sektionen im Format von 80 82 Centimeter (Preis pro Sektion 
3 Mk.) zuſammenſetzt, hat eine Geſammtgröße von 1,53 Meter Höhe 
und 3,13 Meter Breite. Aufgezogen auf Leinwand, ganz oder 
zwei Hälften, mit polierten Holzrollen, koſtet ſie 40 Mk. 

* Im Intereſſe unſrer Leſer glauben wir heute ſchon darauf 
hinweiſen zu ſollen, daß von Meyers Kleinem Konverſa⸗ 
tions⸗Lexikon“, dem bekannten, in Hunderttauſenden verbrei⸗ 
teten Nachſchlagebuch erſten Ranges, demnächſt eine neue, fünfte, 
ale umgearbeitete und erweiterte Ausgabe erſcheinen wird. 
ieſelbe ſoll eine Vermehrung um 7—8000 Artikel, eine reiche ⸗ 
luſtrative Ausſtattung und größere deutliche Schrift erhalten. Die 
Ausgabe wird zunächſt in 66 wöchentlichen Lieferungen zu dem er⸗ 
ſtaunlich niedrigen Preis von 30 
legenheit zur Erwerbung dieſes werthvollen Werkes. 


Als preußiſchen Miniſterpräſidenten bezeichnet ein Gerücht | 


uropa“ 


Ordensländer in den ruſſiſchen 2 f 
en⸗ 


Pf. erfolgen, eine bequeme Ge⸗ 


V 
N 
5 


r 
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I Familien-Nachrichten. 
Die Geburt eines kräftigen 
Knabe 


en 
zeigen hocherfreut an 


Carl Mikulski 


und Frau 


Marie geb. Bieneck. 


Gr. Siekierki, 18. März 1892. 


Am Sonnabend, den 19. 
d. Mts., verſchied mein 


lleber Mann, unſer guter 


Vater, Bruder und Schwager 


Johann Vetter 


im Alter von 38 Jahren. 
Die Beerdigung Udet 
Dienſtag, den 22. d. Mts 
Nachmittags 3½/ Uhr vom 
Diakoniſſenhauſe aus ſtatt. 
Die trauernde Wittwe 
nebſt Sohn u. Geſchwiſter. 


Geſtern Abend endete ein 
Gehirnſchlag das Leiden 
meines geliebten Mannes, 
des Königl. Oberförſters 


Ziesmer. 
e iesmer, 
geb. Luther. 4117 
Grenzheide, 20. 9 5 131892. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


Verlobt. Frl. Gertrud Ruh⸗ 
nau mit Hrn. prakt. Arzt Ernſt 
Gottberg (Königsberg). Fräul. 
Julie Bonſels mit Hrn. Zahn⸗ 
arzt Dr. Johannes Rilke (Koblenz⸗ 
M.⸗Gladbach). Roſa Freiin von 
Kleiſt mit Hrn. Lieut. Adolph 
Coupette (Allenſtein). 
Verehelicht. Herr Rechts⸗ 
anwalt Emil Aly mit Frl. Mar⸗ 
arethe Mittau (Magdeburg). 
95 Richard Holleufer mit Frl. 
kartha Krauſe (Berlin). Herr 
Emil Nickel mit Frau Franziska 
Reichardt, geborene Trautmann 
(Schierke i H.⸗Charlottenburg). 
Geboren. Ein Sohn: Dr. 
med. Harden bicker in Köln Stabs⸗ 
arzt Dr. Bech in Pirna. Eine 
Tochter: Gerichts = Aſſeſſor 
Parthey in Berlin Herrn Otto 
Schilling in Kattowitz. 
Geſtorben. Dr. Eduard Lele⸗ 
buſch in Bonn. Oberlandes⸗ 
era, Geh. Inſtizrath, 
itter ꝛc. Karl Oelsner in Breslau. 
Bürgermeiſter Karl Schicha in 
Kriewen Herr Richard Schwan 
in Berlin. Rentier W. A. 
Gueffroy in Berlin. Fabrikant 
B. O. Klemke in Berlin. Rentier 


N Wilhelm Beuſter in Stadtſulza. 


rau Geh.⸗Rath Profeſſor Dr. 

arie von Ziemſſen, geb. von 
Wankenitz in München. Frau 
Laura von der Heyden, geb. 
Stade in Geldern. Frau Louiſe 
Damkehler, geb. Wieſe in Berlin. 
Fr. Lieut. Philippine Pieczonka, 
geb. Rieſe in Breslau. 


8 Vergnigungen AS 


Stadttheater Posen, 
Dienſtag, den 22. M 


ärz 1892: 
Novität yo a een grrä 
lin. 
f Madame Mongodin. 
Schwank in 3 Akten von Erneſt 
Blum und Raoul Tochs 


Novität. So Novität. 
n Civil. 

Schwank in 1 Akt von Guſtav 
Kadelburg. 

Mittwoch, den 23. März 1892: 


Benefiz für Herrn Eduard 
Poſſansky: 


Kean. 


Schauſpiel in 5 Aufzügen von 
L. Schneider. 4125 


Das Konzert der Pianiſtin 


Sou lle von Poznanska 


8 ne nicht ftatt. 
Betrag für die ee 
ten Karten Er zurückgezahlt. 
te & G. Bock. 


Ed. E 
2 III T8. Bren CT 


Donnerſtag, den 24. 1 85 


* * 
E . 


Rhein⸗ u. 
weine v.50 Pf. an, 


e 
1 chanpagner 17⁵ 1 


alle anderen 


EN 1 * 


Statt beſonderer Meldung. 


Am 20. d. Mts., 11 Uhr ene verſchied ſanft 
nach längerem ſchweren Leiden mein innigſtgellebter Mann, 
unſer guter Vater, Großvater, See der Rentier 


August Stein, 


im 71. Lebensjahre. 
Um ſtilles Beileid bitten 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 23. d. Mts. 
e rag 4 Uhr, vom Trauerhauſe, Louiſenſtr. Nr. 6. 
au tat 26 


Hennigscher Gesangverein. 


Dienſtag, den 22. März, Abends 7¼ Uhr, in Lamberts Saal: 


Odysseus. 


Soliſten: Frl. Jettka Finkelstein und Herr Hildach. 
Billets und Textbücher bei Herren Ed. Bote & 6. Bock. 


Lambert’s Saal. 


Donnerstag den 31. März, Abends 7% Uhr: 


Grosses Concert 


der französischen Liedersängerin 


Anne Judie, 


unter Mitwirkung der Herren 
Carl Wehle. Carl Grienauer, F. C. Rosensteel, 


Violine. Violoncello. Piano. 

Billete zu nummerirten Plätzen à 4 M. in der Buch- 
und Musikalien-Handlung von Ed, Bote & G. Bock. 

Billetbestellungen werden nur nach vorheriger Ein- 
sendung des Betrages ausgeführt. 4113 


F Mieihs-Gesuche. II 


St. Martinſtr. 63 
Räumlichkeiten zu größ. an 
werkſtatt fich eignend per 5 
vermiethen. 

1 Wohnung, 
mern und küche, 
1. April er. geſucht; 
gener Straße bevorzugt. Offert. 


Verein junger Kaufleute. 


Der bereits 1 
Vortrag, des Herrn 


Profeſſor B. Pick 
aus Zürich 


über „das moderne Athen“ 
findet am Mittwoch, den 
23. d. M., Abends 8 ½ Uhr, 


im Sterniſchen Saale ſtatt. TR 
Hieſige Nichtmitglieder haben 9 H. 7 poſtlagernd 125 
feinen Zutcitt. 


2 möbl. Part.⸗Zimm. v. 1. Apr. 
er. z. verm. Bäckerſtr. 17 p. r. 

Für 1—2 Damen Wohnung 
m. oder ohne * Näheres 
Victoriaſtr. 20, I. rechts. 412. 
3 Zimmer 1855 Küche ſind 
für 125 Thlr. pro Jahr 7 
lauerſtr. 36 zu verm. 4142 

a geräumiger Laden nebit 


1 verabfolgt Herr 
L ch 

Der Vorſtand. 
15 Oscar Müller's 


Hippodrom. 


Ru von 4 bis Abends 11 Uhr | W ö 2 Shub en RR Kühe), im 
Neilbelufigung. gun. 8 


im jed. Geſchäft geeignet, iſt vom 

1. Juli d. J. ab oder auch ſpäter 
zu vermiethen. Nähere Auskunft 
erth. G. Gutsche, . 
Bentſchen. 

Im Neubau Ecke Neledrich⸗ 
und Lindenſtraße ſind per 1. 
Oktober er. Wohnungen zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt. 4151 


Viktoriaſtraße 11 
1 ſchöne Wohnung, Zimmer, 
Nebengelaß, Bade⸗ PR 
im ganzen oder getrennt zu ver⸗ 
miethen. Ebenſo ein Pferdeſtall 
mit Remiſe. Daſelbſt ein Ge⸗ 
ſchäftskeller und große e 
zu vermiethen. 


Dienſtag, den 22. März: 


Ipan⸗Ferkel⸗ 
Preis» Stehen 


um 5 Prämien. 


Jeden Mittwoch u. Sonnabend, 
Nachmittag von 4 bis 7 Uhr: 


Kinder- u. Schüler- 
Reitfest 


bei ermäßigten Reitpreiſen. 
Na ch⸗ 
mittag von 4 Uhr ab 


Blumen ⸗ Reife 


für Damen und Herren. 4109 


halter im 1 Ha daſelbſt. 
abertag. 


1 8 Angebote. | 


Sucejofortoder. April für den 
Tag ein beſcheidenes evangellſches, 
jedoch nicht zu junges Kinder⸗ 
mädchen. W 


Ritterstraße 15. 


Pferdediener ſeſucht. 


eldungen ſofort 
ſtraße 3, I. Et. r. von 3-4 Uhr. 

Geſucht z. 1. April e. kinder⸗ 
loſes Ehepaar z. Bedienung bei 
2 Herren gegen; 1 2 55 an Di 
Offerten sub B. K. 
Exped. d. Ztg. 

Ein ſauberes ine inder. 
mädchen z. April geſucht. ae 

Falbe, Ritterſtr. 2 


Peingroßhandlung 


Alex Peiser, 
Berlinerſtraße 15, 


empfiehlt vorzügl. entwickelte 
Moſel⸗ 


ſüſſer Rothweine von 60 Ff. an, 
Orden „ 


5 ER: 


, t mild 11 100 „ I 


eine zu l- 
ligſten Engros⸗ Prei Le 


3776 


at La 


beit. aus 3 Bim 
wird zum 
in entle⸗ 


PEST IN BE 
Münchener, Spatenbräu“, Sone Sertmanr, 
Dortmunder (lichtes) Bier, union-Brauerei, 
Nürnberger Export⸗Bier, c rere 
Culmbacher Export⸗ Bier, Leonhard Eberlein, 


empfiehlt in Original⸗Gebinden jeder Größe und Gh na chen 
Inh aber 
Friedr. Dieckmann, ( Schroepfer) 


1181 


Auskunft ertheilt der Buche | 


Naumann⸗⸗ 


* een ER WI. N 


Um verſchiedenen Gerüchten, daß ich die Abſicht 


habe, mein Geſchäft nach Berlin zu verlegen, vorzu- te 


beugen, fühle ich mich veranlaßt hierdurch bekannt 

zu machen, daß ich mein Geſchäft hier in Poſen 

nach wie vor weiter betreiben werde. 3896 
Hochachtungsvoll 


Ory, 


Steinſetz⸗Obermeiſter. 


Land wirthſchaftsſchule zu Liegnitz 


6 Klaſſen. . e zum einjährigen Dienſt. In die 6. Klaſſe 
können bereits Knaben im Alter von 9—10 Jahren eintreten. Das 
neue Schuljahr beginnt am 26. April. Anmeldungen nimmt 
jederzeit entgegen Dr. Birnbaum, Direktor. 


Die Reſtbeſtände meines Leinen, Tiſchzeug⸗ 


Wäſche und Gardinen⸗Lagers, von Wronker⸗ 


ſtraße 25, werden jetzt, Wronkerſtraße 120 
1. Etage um ſchnellſtens damit zu räumen e 


zu Spottpreiſen ausverkauft. 
Wronkerſtr. 12 J. Et. C. Salomonſohn, Wronkerſtr. 12 J. Et. 


Neben der Firma E. Brechts Wwe. 4130 


Tapeten zu Fabrikpreiſen. 
Naturell ſchon von 12 Pf. ab, 
Goldtapeten ſchon von 25 Pf. ab, 
Deckendekorationen und Borden in großer 
Auswahl kauft man nur 4152 


Berliner Waarenhaus, 
Inhaber Julius Itzigsohn, Poſen, Wilhelmſtr. 8. 


Nuſlerkarlen und Preisliſle france. 


Saiſon Neuheiten WM 
Modewaaren — Seidenwaaren — 
Damen-Confection etc. 

Große Auswahl und ſehr billige Preiſe. 

H. Moser, geb. Schoenfeld, 


4134 Alter Markt Nr. 67. 


Posen, Viergtoßhandlung. 


Münchner Löwenbräu 


Ban auf der internationalen Ausſtellung für Armeebedarf, 
Hygiene und Volksernährung zu Leipzig, die höchſte m 
zeichnung Goldene Medaille 


General⸗Vettreer Oscar Stiller, posen, 


Breiteſtraſte 12. 


a Neuheiten 2 
2 | Briefpapieren mit neiben, geprägte Nonogramm, 


1 Kaſſette, 6 25 Briefbogen (feines Billetpoſt) 
Ben 55 ouverts mit beliebigem Mono⸗ 


1 aufe, nt 50 Briefbo en deines Billetpoſt) 8 
ouverts mit bellebigem Mono⸗ 
1,80 Mrk. 


1 Kassette 2 25 Briefbogen (feines Elfenbein⸗ 
1 und 25 Couverts mit Mono⸗ 
1,35 Mrk. 

1 Kaſſette . 50 Briefbogen (feines Elfenbein⸗ 
Poſtpapier) und 50 8 au il DR 


gramm 0 Mei. 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co., 
(A. Röstel) 
Poſen, Wilhelmſtr. 17. 


Nee 


Re D 


RITTAL TEN 
15 22 2 


155 Projektarbeiten und Auf⸗ 
men zur ſpezielleren Bear⸗ 
beitung des Wartheeindeichungs⸗ 
entwurfs wird ein im Tiefbau er⸗ 
fahrener Techniker zu ſofortigem 
Eintritt gegen Gewährung von 
150 M. Diäten für den Monat 
geſucht. Die Beſchäftigung erſtreckt 
ſich vorausſichtlich auf längere 
Zeit. 4112 
Meldungen mit Zeugnißab⸗ 
ſchriften und kurzer Darſtellung 
des Lebenslaufs ſind bis zum 
1. k. M. einzureichen. 
Poſen, den 9. März 1892. 
Der Magiſtrat. 
Geübte 4132 


Putzarbeiterinnen 


können ſich ſofort melden. 
. Depezynska, 
Pußzgeſchäft, 
Waſſerſtraße I. 


Yoromobilenführer 


5 Ziegeleibetrieb, unverh., per 
April er. geſucht. Maſchinen⸗ 
ſchloſſer bevorzugt. Off. mit Lohn⸗ 
anſpruch unter M. Z. 150 an die 
Exped. dieſer Zeitung. 4129 
Lehrling ver 1. April geſucht. 
Neuman Kantorowiez, Tuchhdlg. 


I ande Er 
Ein j. geb. Mädchen, 


S ſucht für einige 
Stund. Tag. Beſchäft. Gefl. 
Off. u. Fr S. 66 poftl. Walen 

Ein junger verh. 


116 
ſchneidiger Jäger, 
guter Schütze, Hunde⸗ Dreſſeur, 
firm im Serviren und mit Kul⸗ 
turen vertraut, ſucht p. bald od. 
ſpäter Stellung. A. N. 51. Güt. 

Off. bef. d. Exp. d. Ztg. 
Suche für die Abendſtunden 
Beſchäftigung in Führung von 
Geſchäftsbüchern oder anderen 
Wan Arbeiten. Offerten unt. 
. Exved. d. Ztg 4146 
f J. En anll. Fam. w. Stell. ö. e. 
Dame oö. a. lütze. Of. A. M. poll. Poſen. 
Kräftige Ammen ſind zu ver⸗ 
miethen A. Barska, Mieths⸗ 
frau, Kurnif. 4135 
Eine d. Landwirthin und 
Mädchen zu jeder Arbeit ſind 
vom 1. April zu verm; 4149 
Rüdiger, St. Martin 55. 


Ein Primaner 
wünſcht von Oſtern gegen freie 
Penſion die Stelle als Korrepe⸗ 
titor oder Hauslehrer bei einem 
oder mehreren Gymnaſiaſten zu 
übernehmen. Näheres durch die 
Zeitung ſelbſt zu erfahren. 092 


En ſliſch, 4138 


Konverſ. u. dual, Näheres 
Lachmanns Reſtaurant, Friedrichſtr. 

1 od. 2 Gymnaſiaſten finden 
freundl. Aufnahme eventl. Nach» 
hülfe in gebild. Familie. Off. 
sub A. 25 in der Exp. d. 9910 
erbeten. 

Ein j. Beamter ſucht e. ute 
billige Penſion u. zwar von ſof. 
Adreſſen u G. M. 13 an 
die Exp d. Ztg. erbeten. 4141 


Von Freitag den 25. März 
ab koſtet das Pfund Butter 
Rm. 1,30. 4102 


Molkerei Napachanie. 


!! Sehr billiger Verkauf!! 
von neuen u. gebr. Sommerpale⸗ 
tots, Anzügen, gold. u. ſilb. Das 
men⸗ u. Herrenuhren, gold. 
Ketten, Armbänder, Bijouter. 
Israel’s Pfandleih, Breiteſtr. 


R. F. Daubitz 5 
Magenbitter, 


weltbekannt und ſeit 1861 erpros 
und bewährt, dürfte in keintl. 
Bad fehlen; zu haben in alld4 

rogen⸗ u. Kolonſalwaa: enhanen? 
und in der Fabrik 1 S. 5 
Neuenburger Str. 28 


Zu einer nachweislich rentabl. 
Holzhandlung wird 4004 


kin ſtiller Theilnehmtt 
mit ein. Kapital v. 15—20 000 M 
geſuc t. Fre. Offert. wird er 
u. Ch. S. D. 111 a. d. Exp. d. Z. z. ſend. 
Damen(üb 400) wünſch. 
Reiche beir. Nh. Blumen 
leſe, Berlin 62. Porto 40 Pf. 


22. März 1892. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe richt geſtattet.) 
N 2 Samter, 20. März. (Berény⸗ Konzert. Stand⸗ 
gelderhebung.] Das geſtern im Saale des Hotels Eldorado 
bierjelbit veranſtaltete Burn des ungariſchen Violin⸗Virtuoſen 
Henry Beröny und der Pianiſtin Anna von Petersdorff hat auch 
hier allgemeinen Beifall gefunden und die Erwartungen des 
verhältni 59 zahlreich erſchienenen Publikums in hohem Maße 
erfüllt. — ei der vorgeſtern im Magiſtratsbureau hier⸗ 
e ſtattgehabten Verpachtung der Erhebung der Standgelder für 
ie in der Zeit vom 1. April 1892 bis dahin 1893 ſtattzufindenden 
vier Jahrmärkte und für die in derſelben Zeit ſtattfindenden 
Wochenmärkte auf dem Schweinemarkte hierſelbſt hat der Handels⸗ 
mann Raphael das Meiſtgebot von 900 Mark abgegeben. Der Zu⸗ 
ſchlag dürfte demnächſt von dem Magiitrate erfolgen. 

t. Koſten, 20. März. [Vom Volksbil abb enn. 
Steuerveranlagung. Markt. Diebſtahl.] Der hie⸗ 
ſige Volksbildungsverein wurde vorgeſtern Abend durch einen Vor⸗ 
trag des bekannten Rhetors G. Schöffel erfreut, welcher verſchie⸗ 
dene literariſche Erzeugniſſe ernſten ſowie humoriſtiſchen Inhalts — 
darunter auch den 3. Akt der Quitzows von Wildenbruch — frei 
aus dem Gedächtniſſe rezitirte und vielen Beifall fand. — Die 
Veranlagung der neuen Einkommenſteuer pro 1892 93 hat für die 
biefige Stadt ein Mehr von 67 Prozent gegen das Vorfahr er⸗ 

eben, welches die Zenſiten mit einem Einkommen von über 3000 
ark aufzubringen haben. Die Steuer von den Zenſiten mit 
einem geringeren Einkommen hat ſich nur unweſentlich erhoht. — 
Der — hier ſtattgefundene Markt war außerordentlich ſtark 
beſucht. Der Umſatz in Rindvieh und Pferden war ein recht er⸗ 
licher und wurden auch gute Preiſe erzielt. Die beſſeren Exem⸗ 
plare gingen per Eiſenbahn nach Schleſien, einiges Schlachtvieh 
auch nach Berlin. Der Krammarkt war dagegen wenig befriedi⸗ 
end für die zahlreichen Verkäufer, welche durchweg über ſchlechten 
rap, klagten. — Bei Gelegenheit des Marktes find geſtern auf 
dem Bahnhöfe einem auswärtigen Händler 7800 Mark geſtohlen 
orden. Der Dieb hat bis jetzt noch nicht ermittelt werden können. 

R. Meſeritz, 20. März. Kinderheim. Landwirth⸗ 
ſchaftlicher Verein. Volksbank. Schwurgericht. 


— 


ur Erledigung: 
Baan der Bilanz und Gewinnvertheilung. 


ttwoch wurde 
aurer Guſtav Reiſer, angeklagt 1 Meineid, vom Aabren 
ahren 


rn Nachmittag fand in der hieſigen Stadtſchule eine Bezirks⸗ 
ee Matt, zu welcher der Kreis⸗Schulinſpektor und 21 


Perſonalien. Militäriſches. Urnenfunde Hand⸗ 
fertigkeitsſchule.] Mit dem 1. k. Mts. tritt das durch 
Kreisſtatut beſchloſſene Gewerbegericht für den Kreis Rawitſch in 
Wirkſamkeit. Daſſelbe ſoll aus dem Bürgermeiſter Krakau als 
Vorſitzenden und 12 Beiſitzern beſtehen, von denen 6 Arbeitgeber, 
6 Arbeitnehmer ſind, welche in 4 Bezirken er werden. Die 
Wahlen erfolgen am 29. d. Mts. — Die Wirthe Gottl. Genilke 
und Reinhold Sauer im benachbarten Zabor wo ſind zu Schul⸗ 
vorſtehern, der Wieſenbaumeiſter Heinrich Schütz und der Wirth⸗ 
ſchaftsbeſitzer ao Wanierke zu Maſſel zu Gerichtsmännern 
8 und beſtätigt worden — Zum 1. Oktober d. J. wechſeln 
ie 4. Eskadron des Ulanen⸗Regiments Kaiſer Alexander III. von 
Rußland (Weſtpr. Nr. 1) in Oſtrowo und die 5. Eskadron deſſelben 
Regiments in unſerer Nachbarſtadt Militſch ihre Standorte. — Bei 
der in dieſer Woche fortgeſetzten Umgrabung des Schneider Mru⸗ 
galskiſchen Ackers ſind noch weitere Funde an Urnen, Ringen u. ſ. w. 
emacht, ſowie zahlreiche Steine, welche als Umfriedigung des 

latzes gedient haben dürften, zu HE gefördert worden. — In 
unſerer Kreisſtadt Rawitſch fit die Einrichtung einer N 
keitsſchule geplant worden. Zur Förderung der Sache hat ſich ein 
Komitee gebildet. 

5 Oftrowo, 20. März. ([Maſernepidemie. Abitu⸗ 
rientenprü fung) Geſtern wurde in der hieſigen evange⸗ 
liſchen Stadtſchule der Unterricht für vierzehn Tage ausgeſetzt, da 
ein großer Theil der Schüler in Folge der Maſern den Unterricht 
nicht beſuchte. Die katholiſche Schule hat aus gleichem Grunde 
ſchon vor 8 Tagen geſchloſſen. — Am 18. d. Mts. wurde am hie⸗ 
ſigen Gymnaſtum die unter Vorfig des Herrn Regierungs⸗ und 
Schulraths Polte abgehaltene Abiturientenprüfung beendet. Alle 
Examinanden, gehn an der Zahl, beſtanden und konnte die Hälfte 
derſelben vom Mündlichen befrelt werden. 

a.— Ktriewen, 20. März. Leichenfeier. Vom Stan⸗ 
desamt. Verbot.] Gestern Nachmittag wurden die ſterblichen 
Ueberreſte unſeres allgemein verehrten Bürgermeiſters Schicha unter 
großer Betheiligung zur letzten Ruhe beſtattet. An der Feier 
nahmen Theil einige Kollegen des Verſtorbenen; die evangeliſche 
Schule; der Landwehrverein, deſſen Vorſitzender der Verſtorbene 
war; die Schützengilde, welche in dem Verſtorbenen ihren le 
verliert; der Männergefangverein, welchem er als Borjtandsmitglie 
angehörte; der landwirthſchaftliche Verein für Kriewen und Um⸗ 
gegend, deſſen Vereinskaſſirer der Verſtorbene geweſen fit u. ſ. w. 
Der Kreislandrath aus Koſten war am Erſcheinen behindert und 
ließ durch den ſtellvertretenden Bürgermeiſter, Apotheker Badelt, 
den Angehörigen des Verſtorbenen ſeine Thellnahme ausſprechen. 
Der Sarg war mit Kränzen und Blumen vollſtändig überdeckt; 
herrliche Kränze hatten der Magiſtrat und die Stadtverordneten, 
der Landwehrverein und die Schützengilde geſpendet. Um 3¼ Uhr 
ſetzte ſich der Leichenzug vom Rathhauſe aus in Bewegung; hinter 
dem Sarge ſchritten die Mitglieder des Magiſtrats und die Stadt⸗ 
verordneten, hinter dieſen die verſchiedenen Vereine; zu beiden Seiten 
des Leichenwagens gingen die Schützen; vor dem Sarge wurde die 
Fahne der Schützengilde getragen. Paſtor Kühn aus Lubin hielt 
die Leichenrede, in welcher er die Charaktereigenſchaften des Ver⸗ 
Ben treffllich ſchilderte. Zum Schluß fang der Männergejang- 
verein das Lied „Auferſtehn, ja auferſtehn wirſt Du.“ Die große 
Betheiligung an der Feier bewies, in welcher Hochachtung der Ver⸗ 
ſtorbene bei der hieſigen Einwohnerſchaft geſtanden hat; namentlich 
trauern um ihn die Armen hieſiger Stadt, für die er in ſegens⸗ 
aut. Weile gewirkt hat. Sein Andenken wird uns unvergeßlich 
bleiben. — Aus Anlaß des Ablebens des Standesbeamten und 
Bürgermeiſters Schicha wird das hieſige Standesamt bis auf 
Weiteres von dem erſten Stellvertreter, Herrn Apotheker Badelt 
verwaltet werden. — In unſerer Nachbarſtadt Czempin iſt 
Anlaß der in dortiger Gegend en Viehſeuchen der an 
jedem Freitag ſtattfindende Wochen⸗Schweinemarkt bis auf Weiteres 
aug e e dfameiehe, 19. März. Mach pra fung der Fleisch 

odſamtſche, 19. März. achprüfung der Fle = 
beſchauer. Ruſſiſches. 80 
am 15. d. Mts. durch den Kreis⸗Thierarzt Lorenz aus Kempen 
nachgeprüften Fleiſchbeſchauer Lehrer Dawezinski, Kaufmann Mod⸗ 
lich und Fräulein Thomas von hier und emerit. Lehrer Roſocho⸗ 
wicz aus Wyſzanow haben die Nachprüfung beſtanden. — Kürzli 
fand zwiſchen e Lutatow in Rußland, ca. vier Meilen 
von der Grenze, ein Manöver ſtatt, an welchem ſich die Kavallerie 
aus den Garniſonen Kaliſch, Paco oda und Lodz betheiligte. — 
Die Lohn⸗ und Arbeiterverhältniſſe bei den Landwirthen haben ſich 
gebeſſert. In Folge der hohen Lebensmittelpreiſe ſind viele Arbei- 
ter aus der Stadt aufs Land Derzogen, auch hat die Erlaubniß der 
Regierung, ruſſiſch⸗polniſche Arbeiter zu beſchäftigen, einen guten 
Einfluß ausgeübt. In Folge der vorjährigen ſchlechten Kartoffel⸗ 
ernte hat man bier überall mit den Kartoffeln fo geipart, daß eine 
Kartoffelnoth im Frühjahr nicht zu befürchten iſt. Die Preiſe hal⸗ 
ten ſich jedoch zu 3 Mark pro Zentner und werden wohl in der 
nächſten Zeit etwas fallen, ebenfalls die Getreidepreiſe, welche in 


ndwirthſchaftliches.] Die] d 


eee ſchlechter Ernte im Vorjahre ſehr hoch waren. Die Vieh⸗ 
preiſe ſind zur Zeit ig: — Mit den Frühjahrsarbeiten will 
man — wenn das Wetter ſich nicht ändert — nächſte Woche be⸗ 
BERN Die vorjährigen Ernteergebniſſe waren ungefähr folgende: 
ei Weizen und Roggen etwa 65 Proz., bei Gerſte und Hafer 86 
Proz. einer Mittelernte. Ueberaus kläglich iſt die Kleeernte ausge⸗ 
fallen. Auf einem benachbarten Dominlum wurden von 114 Fuh⸗ 
ren Rothklee nur 12 und von 106 Fuhren Tannenklee 21 Zentner 
erdroſchen. Speise Mäuſe richten in den Saaten und beſonders 
in den Kartoffelmiethen großen Schaden an. 
ÜUſch, 20. März. ([Verſchledenes.] Beim Trans⸗ 
port von Steinen auf der Netze bekam heute ein der königl. 
Waſſerbauinſpektion e Prahm, welcher mit ca. 45) Ztr. 
beladen war, ein Leck. Glücklicherweiſe wurde der Schiden bald 
bemerkt, und es gelang, das Fahrzeug jo lange über Waſſer zu 
halten, bis die Steine daraus entfernt waren. — Der hleſige 
Lehrerverein veranſtaltet am 26. d. M. im Stroinski'ſchen Lokale 
eine Comeniusfeier. — n der evang. [Schule zu Chroſto wo 
fand geſtern nach der öffentlichen Oſterprüfung die Einführung und 
Verpflichtung der neugewählten Schulvorſteher, Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Kaoll und Gaſthofsbeſitzer Ciſtelsti, durch den Octs⸗ 
ſchulinſpektor Paſtor Friedland ſtatt. — Zu wechſelnden Mitgliedern 
des Schulvorſtandes ſind gewählt und beſtätigt worden bei der 
paritätiſchen Schule in Nikelskowo: Ackerwirth Kühn und Adminſ⸗ 
ſtrator Kienitz, bei der evang. Schule in Gertraudenhütte: Glas⸗ 
macher W. Greiner und bei der kath. Schule in Dztembowo: 
Gärtner Heinz und Arbeiter Lüdecke; außerdem iſt der Guts⸗ 
adminiſtrator Melzer zu Dziembowo zum Rendanten der evang. 
Schulkaſſe daſelbſt beſtellt worden. 
romberg, 20. März. [Bewilligung von Ver 
tretungskoſten Brandſchaden!] In der letzten geheimen 
Stadtverordnetenſitzung iſt dem Oberbürgermeiſter Beaeſike als 
Vertreter unſer Stadt im Herrenhauſe die Summe von 60) Mark 
bewilligt worden. Sein Vorgänger, Oberbürgermeiſter Bachmann, 
jetzt Regierungsrath in Osnabrück, konnte keine ſolche Vertretungs⸗ 
koſten bewilligt erhalten, obſchon er darum nachgeſucht hatte. — 
Geſtern Abend brannten in dem 14 Kilometer von hler entfernten 
Dorfe Kleinau an der Kroner Chauſſee zwei dem Beſitzer Lamprecht 
gehörige Wohnhäuſer nieder. Da die unter einem Dache befindli- 
chen Gebäude mit Stroh eingedeckt waren, ſo griff das Feuer mit 
Ba Schnelle um ſich. Jedoch iſt es gelungen, einen großen 
heil des Mobiliars der dortigen Einwohner zu retten. Sehr 
thätig beim Löſchen war die freiwillige Feuerwehr von Okollo und 
Schleuſenau. Zwei Feuerwehrleute haben ſich bei Bergung von 
Sachen aus den brennenden Gebäuden nicht unerhebliche Brand⸗ 
wunden zugezogen. 


O Thorn, 20. März. [Von der a Heute 
Mittag traf auf der Weichſel das ruſſiſche Eis ein. Es ſind aber 
nur ſehr mürbe Schollen. Das Waſſer iſt auf 2,22 Meter ge⸗ 
ſtiegen, Die r PR bald e ar 1 

orn, 20. März. er ruſſiſche Hofzug! ſoll, wie 
die „Th. Oſtd. Sa; erfährt, am 27. d. Mts. in Wioclawet zur 
Aufnahme des ruſſiſchen Kalſerpaares ſowie des ruſſiſchen Thron⸗ 
folgers bereit ſtehen. Ueber das Reiſeziel iſt Näheres nicht bekannt. 

O Aus Weſtpreuſten, 20. März. [Eine ſehr wichtige 
Einrichtung!] wird demnächſt für die unteren Weichſelntede⸗ 
rungen ins Leben treten, nämlich eine Waſſerwehr für das große 
und kleine Werder in Verbindung mit der Krankenpflege im Krlegs⸗ 
falle. Für die auf 20 000 Mark veranſchlagten Einrichtungskoſten 
find bereits 10 000 M. aus dem Ueberſchwemmungsfonds von 1888 
vorbanden. Die andere Hälfte ſoll durch Zuſchüſſe vom Staate, 
der Provinz und des Kreiſes gedeckt werden. Die vier Krieger⸗ 
vereine des Marienburger Kreiſes und die freiwillige Feuerwehr 
zu n haben den Beitritt zur Waſſerwehr erklärt. Zur 
Ausrüſtung ſollen Böte gemiſchten Syſtems, Pontons und Spitz⸗ 
kähne angeſchaft und auf acht verſchiedene Stationen vertheilt wer⸗ 
en. Die- Wehr wird von einem Kommandanten geleitet und jede 
Station erhält einen Vorſteher. 


ch Die Berliner Straßzenkrawalle vor Gericht. 


(Original⸗Bericht der „Poſ. Ztg.“) 
Fr. Berlin, 19. März. 

Vor der zweiten Strafkammer des königlichen Landgerichts 
Berlin I gelangt heute der Berliner Straßenkrawall zur Verhand⸗ 
lung. Auf der Anklagebank erſcheinen 1. der Bäcker Franz Edmund 
Did, 2. der Lacktrerlehrling Max Voigt, 3. der Maurer Chriſtoph 
Pfiſter, 4. der Arbeiter Albert Kampf, 5. der Bildhauer Paul 
Prochnow, 6. der Arbeiter Paul Tickan, 7. der Schlächter Karl 
Menzel, 8. der Barbier Adolf Klemm, 9. der Maurergeſelle Guſtav 
Kickel, 10. der Maurer Wilhelm Stahn, 11. der Arbeiter Karl 
1505 12. der Arbeiter Otto Döring, 13. der Maurer Karl Max 
lankenburg, 14. der Malergehilfe Pener 15. der Droſchkenkutſcher 


Ein ſonderbarer Fall. 
Kriminal⸗Geſchichte von Gerhard Stein. 
114. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Leeſe ſchien dies Geſpräch durchaus nicht zu paſſen; er 
wurde ungeduldig. 

„Sie thun wirklich,“ ſagte er ärgerlich, „als ob ich da 

d einem armen Unſchuldigen ein Vermögen abgenommen 

e. Ja, ich habe es gewonnen, im ehrlichen Spiel, aber 
beruhigen Sie ſich, es wird ſich deswegen kein tugendhaftes 
Weib in's Wafer werfen und kein leichtſinniger Lieutenant er⸗ 
ſchießen. Es war gar nicht hier, ſondern —“ 

„Außerhalb in der Provinz?“ 

„Nein, noch weiter, im Auslande. Und vielleicht thut es 
auch Ihrem Gemüthe wohl, wenn Sie erfahren, daß der ganze 
Gewinn beim Roulette gemacht wurde.“ 

„O, dann gratulire ich!“ 

3 ſagte Leeſe kühl, ſich verſtimmt von ſeinem Sitze 
erhebend. 

5 „Sie wollen ſchon gehen?“ f 

„Ja, Geſchäfte, Sie entſchuldigen mich, lieber Direktor.“ 

Weger ſah dem ſich Entfernenden mit einem heiteren 
Lächeln nach. g 
„Der Kerl lügt, wie . . . immer“, dachte er. „Und ſein 
Aus ſehen, wie elegant! Neu aufgeputzt, aufgefriſcht, das Haar 
aufgefärbt. Aufgefärbt?“ wiederholte ſich Weger plötzlich laut. 
„Donnerwetter! Das paßt ja, wie ein Steckbrief!“ 


Weger ſchloß einen Moment die Augen. Wahrhaftig, da 
ſtand nr ihm, der alte, nicht aufgefärb 


te Leeſe, wie er leibt 


und lebt, Leeſe mit dem Bart... Weger lachte unwillkürlich zu dem nahe gelegenen Bankgeſchäft von Friedheim und Comp 


auf. 
Kommis im Bankhauſe beſchrieben, daß Leeſe am Ende gar 
den Diebſtahl bei Noldau verübt haben könnte, kam ihm un⸗ 
gemein komiſch und abſurd vor. Er wußte ganz genau, daß 
Leeſe weiter nichts war als ein Spieler, dem es wohl nicht 
auf eine unredliche Manipulation, auf einen kleinen Betrug 
ankam, — einen Diebſtahl aber, ein Verbrechen zu begehen, 
dazu war er doch zu ft zu ungeſchickt, zu vorſichtig; er 
war eigentlich durchaus keine Verbrechernatur. 

Nein, es war doch abſurd, gerade an Leeſe, und juſt an 
Leeſe zu denken! 

Aber warum nicht? fragte ſich Weger. Wie, wenn er 
doch irgendwie die Hand dabei hätte? Nicht direkt, nicht als 
Dieb, auch nicht als Hehler, ſondern als eine dritte, vierte 
Perſon; eben als Spieler, in der Weiſe, daß der Urheber, der 
Dieb etwa oder ſein Hintermann, das Geld an ihn verlor? 
Wäre das ſo unmöglich? Nein, ebenſowenig, als daß Jemand 
im Hazard eine größere Summe verliert und mit Staats⸗ 
papieren bezahlt. Alſo ſehr einfach und natürlich. Das 
Ganze wäre demnach nur ein höchſt ſonderbarer Zufall. Und 
wer konnte den Zufall beſſer würdigen, als er, Weger, der 
eben einige Male gerade durch ihn als Kriminal⸗Kommiſſar 
Erfolge erzielte, die er durch planmäßiges Vorgehen nicht er⸗ 
ringen konnte? 

„Es kommt ja höchſtens auf einen Verſuch an“, mur⸗ 
melte er, „wenn erſt annähernd die Identität feſtgeſtellt iſt“. — 

Er erhob ſich, bezahlte ſeinen Kaffee und verließ mit 
raſcheren Schritten als er gekommen, das Lokal, die Richtung 


Der Gedanke, daß Leeſe die Perſon ſein könnte, die der einſchlagend. 


* 


* 
* 

Am anderen Morgen wurde Herr Leeſe beim Frühſtück 
plötzlich durch den Eintritt der Wirthin unterbrochen, die ihm 
den Beſuch eines fremden Herrn meldete. 

„Wer will mich ſprechen?“ fragte er ärgerlich. 

„Ich konnte den Namen nicht verſtehen, obgleich ich zwei⸗ 
mal gefragt habe“, antwortete die Frau. 

„Ich bin es, Herr Leeſe“, ertönte jetzt von der Thür her 
die Stimme Wegers. 

„Ah, Herr Direktor Weger!“ rief Leeſe unangenehm über⸗ 
raſcht, während die Wirthin ſchweigend des Zimmer verließ. 
„Was verſchafft mir denn das Vergnügen?“ g 

„Ah, Sie haben ſich ja ganz behaglich eingerichtet“, ſagte 
Weger ausweichend und in freundſchaftlichem Tone, während 
er ſich im Zimmer umſah. Es war eine jener mit zweifel⸗ 
hafter Eleganz ausgeſtatteten, ziemlich geräumigen Stuben, 
welche die großſtädtiſchen Vermiether als „herrſchaftliche Zim⸗ 
mer“ bezeichnen. Da ſich Leeſe in früherer Zeit, als ihn noch 
das „große Pech“ verfolgte, mit einem kleinen, dürftigen Käm⸗ 
merchen begnügte, ſo hatte die Bemerkung Wegers wohl ihren 
guten Grund. £ 

„Na, es geht“, antwortete Leeſe verſtimmt, „ich habe 
auch ſchon Fade in meinem Leben kennen gelernt. 


Alſo, Direktor, kurz und bündig — was wünſchen Sie? Sie 1 2 
wollten mir doch nicht bloß eine freundſchaftliche Viſite abs? 


ſtatten?“ 
„Jedenfalls etwas dergleichen“, antwortete Weger lächelnd, 
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| Plünderung hervorragend betheiligt haben. 


SITE Fer BR 
Gla 17. der Zimmerlehrling Gürke, 18. 
der Maurer Karguth, 19. der Arbeitsburſche Putzke, 20. der Bäcker⸗ 


er Schmidt, 21. der Arbeiter Kiſt und 22. der Arbeiter 
er 


Die Verhandlung, zu der ſich ein zahlreiches Publikum ein⸗ 
efunden hat, findet im großen Schwurgerichtsſaale ſtatt. Den 
orſitz des Gerichtshofes führt Landgerichtsdirektor Brauſewetter, 

die kgl. Staatsanwaltſchaft vertritt Gerichtsaſſeſſor Dr. Strähler, 
die Vertheidigung führen die Rechtsanwälte Wronker, Dr. Bonk, 
Dr. Schwindt, Dr. Morris und die Gerichts⸗Referendare Dr. von 
Spitzemberg, Sudheim und Kattkowski. 

Die Angeklagten werden beſchuldigt, ſich des Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt, der Aufforderung zum Ungehorſam gegen 
Geſetze, Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten. Majeſtätsbeleidigung, 
Aufruhrs, Landfriedenbruches und der Störung der öffentlichen 
Ordnung ſchuldig gemacht zu haben. Der Sachverhalt iſt etwa 
folgender: In den Nachmittagsſtunden des 25. und 26. hr 
rotteten ſich In verſchtedenen Stadttheilen Berlins arbeitsloſe Leute 
bis gar tärke von mehr als 1000 Mann zuſammen, verübten mit 
vereinten Kräften Gewaltthätigkeiten, indem ſie Schaufenſter ein⸗ 
ſchlugen, die Geſchäftsinhaber mißhandelten und die Waaren plün⸗ 
derten. Der Schutzmannſchaft, die die Menge zu 1 ſuchte, 
ſetzte die Menge offenen Widerſtand entgegen. An dieſen Zuſammen⸗ 
rottungen, die bis in die ſpäte Nacht dauerten, ſollen ſich die 
3 in mehr oder minder hervorragender Weiſe betheiligt 

aben. 

Am 25. Februar Nachmittags gegen 3 Uhr bewegte ſich ein 
Zug von mehr als 400 Perſonen die Landsbergerſtraße entlan 
nach dem Alexanderplatz zu und verübte Gewaltthätigkeiten dur 
Einwerfen von Schaufenſtern. Abends nach 6 Uhr fand eine Zu⸗ 
r von mehr als 2000 Perſonen in der Blumenſtraße 
tatt. Unter Ausplünderung von Schaufenſtern zog die Menſchen⸗ 
menge über den Grünen Weg nach der Koppenſtraße Etwa 500 
bis 1000 Perſonen bewegten ſich Abends gegen 8 Uhr von der 
Landsbergerſtraße über die Waßmann⸗ und Marſiliusſtraße, die 
auf ihrem Zuge mehrfach Schaufenſter einwarfen, und dieſes Vor⸗ 
kommniß wiederholte ſich in dieſem Stadttheile noch einige Male 
in den ſpäteren Abendſtunden. Der Angeklagte, Bäckerlehrling 
Voigt, ſoll an den L e ſowohl in der Blumenſtraße 
als auch in der Waßmannſtraße theilgenommen und gegen das 
Schaufenſter des Kaufmann Bratuſchek, Blumenſtraße 24, einen 
großen Stein geworfen haben. Der Angeklagte Pfiſter, der ſich 
ebenfalls unter der lärmenden und plündernden Menge befand, 
ſoll gerufen haben: „Das iſt ganz recht, wenn wir nur die Steine 
herausreißen könnten“. Die Angeklagten Dick und Kampf ſollen 

4 am Nachmittage gegen 3 Uhr an dem nach dem Alexanderplatz 

ich bewegenden Zuge betheiligt haben, während Prochnow und 

ickan gegen 8 Uhr Abends mit der Menſchenmenge über die 
Waßmannſtraße zogen. Prochnow ſoll dabei gerufen haben: „Ich 
will Arbeit haben, verſchaffen Sie mir Arbeit.“ 

Der Angeklagte Klemm, der ſich gegen halb 11 Uhr Abends 
unter einer lärmenden Menſchenmenge auf dem Alexanderplatz be⸗ 
fand, ſoll, als ein Schutzmann wegen Auflaufs eine Verhaftung 
vornehmen wollte: „Haut ihm“ geſchrieen haben. Menzel leiſtete 
den ihn verhaftenden Schutzleuten derartigen Widerſtand, daß er 
auf der Wache gefeſſelt werden mußte. Am 26. Februar mußte 
eine im Luftgarten ſich zuſammengerottete Menſchenmenge von den 
Schutzleuten mit blanker Waffe zurückgedrängt werden. Der An⸗ 
5 Kickel, der ſich unter der Menſchenmenge befand, ſoll bei 
tejer Gelegenheit „Haut ihn“ gerufen haben. Am 26. Februar, 
egen 2¾ Uhr Nachmittags, als Se. Majeſtät der Kaiſer vom 
Thlergarten nach dem Schloſſe zurückgeritten kam, ſtrömte eine 
große Menſchenmenge vom Weſten her dem Brandenburger Thore 
zu. Berittene Schutzleute bemühten ſich, die Menſchenmenge aus⸗ 
einander zu treiben. Bei dieſer Gelegenheit ſoll der Angeklagte 
Stahn mehrfach: „Haut ihn!“ gerufen haben. Der Angeklagte Fritz 
oll ſich bei einem Auflauf im Luſtgarten, der am 26. Februar 
Abends gegen 6 Uhr ſtattfand, einer Mazeſtätsbeleidigung und einer 
Beleidigung der Schutzmannſchaft ſchuldig gemacht haben. Als am 
27. Februar Mittags die Schloßwache mit klingendem Spiel aufzog 
und die Muſik „Heil Dir im Siegerkranz“ ſpielte, ſoll der W 
Döring, der ſich unter einer von 3 bis 4000 Perſonen ſich zu⸗ 
fammengerotteten Menſchenmenge befand, gerufen haben: „Hoch 
lebe die Republik! Hoch die Anarchie!“ Am 27. Februar Abends 
egen halb 7 Uhr zog eine Menſchenmenge lärmend die Auguſt⸗ 
raße entlang nach der Großen Hamburgerſtraße. In letzterer 
Straße wurden Fenſterſcheiben eingeworfen und der Laden des 

leiſchermeiſter Rötſchke geplündert. An dieſem Zuge ſoll der 
ngeklagte Blankenburg theilgenommen und ſich auch an der 
Er ſoll aus dem 

erwähnten Fleiſcher laden eine große Quantität Wurſt entwendet 
aben. Die Angeklagten, die ſich zumeiſt in noch ſehr jugendlichem 
lter befinden und faſt ſämmtlich noch unbeſtraft find, leugnen zu⸗ 
meiſt ihre Schuld. Soweit fie ihre Schuld zugaben, behaupten ſie, 
daß ſie angetrunken geweſen oder nur aus Neugier und wider ihren 
Willen in den Menſchenſtrom hineingeriſſen worden ſeien. Der 
Vorſitzende bemerkt hierzu: Das iſt ja gerade das Schlimme bei 
ſolchen Vorkommniſſen. Wenn 100 Strolche ſich . 
eſellen ſich ſehr bald noch 100 andere Perſonen hinzu, erſchweren 
n dieſer Weile den Schutzleuten ihre Aufgabe und laſſen ſich 
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ſchließlich zu Widerſetzlichkeiten hinreißen, wenn ſie von den Beamten 
aufgefordert werden, ſich zu entfernen. Es iſt doch Pflicht jedes 
anſtändigen Menſchen, ſich einer ſolchen Rotte möglichſt fern zu 
halten. — Die Beweisaufnahme geſtaltet ſich ſehr einfach. Durch 
die vernommenen Zeugen (zumeiſt Schutzleute) werden die ver⸗ 
ſchiedenen Angeklagten in der von der Anklagebehörde behäupteten 
Weiſe bezichtigt. Der eine hat der Aufforderung der Schutzleute, 
zum Weitergehen keine Folge geleiſtet, ein anderer hat dumme 
Redensarten gemacht, ein Dritter „Haut ihm!“, ein Vierter „Dumme 
Schutzleute!“ gerufen, ein Fünfter hat Fenſterſcheiben zertrümmert 
u. ſ. w. Von dem Angeklagten Voigt, ein Knabe von 15 Jahren, 
der mit Thränen ſeine Unſchuld betheuert, behaupten mehrere 
Zeugen, daß ſie genau geſehen, wie derſelbe Steine zum Einwerfen 
der Schaufenſter geſammelt und dieſe den erwachſenen Perſonen 
zugereicht habe. Der Angeklagte Prochnow, ſo bekunden die Zengen, 
iſt verhaftet worden, weil ex auf die Aufforderung zum Weiter⸗ 
gehen, einem Schutzmann in's Ohr brüllte: „Ich will Arbeit haben!“ 
— Der Vorſitzende bemerkte dem Angeklagten, der Schutzmann 
kann Ihnen doch keine Arbeit geben, es iſt aber eine bekannte 
Sache, daß diejenigen, die bei 
rufen, arbeitsſcheue Subjekte ſind, die aller Arbeit aus dem Wege 
ehen. — Die Zeugen bekunden im Weiteren, daß der Angeklagte 

fiſter einige Schaufenſter eingeworfen und die Menge durch den 
Ruf aufgereizt habe: „Das iſt ganz recht, wenn wir nur Steine 
ausreißen könnten.“ 

Es wurde alsdann der Angeklagte Döring vernommen. Es 
iſt dies ein junger Mann von 20 Jahren mit vollſtändig bartloſem 
Geſicht. Vorſ.: Sie ſollen am 27. Februar Mittags, als die 
Schloßwache aufzog, gerufen haben: „Hoch lebe die Republik! 
Hoch die Anarchie!“ öring: gebe das zu, ich wollte 
wegen meiner Arbeitsloſigkeit demonſtriren. — Vorſ.: Welchen 
Zweck ſollte denn dieſe Demonſtration haben, Sie mußten ſich doch 
ſagen, daß Sie dadurch keine Arbeit bekommen? — Döring: Ich 
bin ſchon ſehr lange arbeitslos und bin vorher neun Monate im 
Kraukenhauſe geweſen. — Vorſ.: Dies konnte Ihnen doch aber 
keine Beranlaftıng zu einer ſolchen Demonſtration geben? — 
Döring: Mir wurde an dieſem Tage Arbeit bei einem Gas⸗ und 
Waſſerrohrleger gegen einen Wochenlohn von 9 M. angeboten, 
dieſer geringe Lohn empörte mich. — Vors.: Sie brauchten ja die 
Arbeit nicht anzunehmen. Weshalb Sie ſich deshalb empörten, iſt 
mir unerfindlich. Döring: Herr Präſident! Wenn man Arbeit 
nicht annimmt, dann wird man doch als arbeitsſcheu bezeichnet. — 


ſeine Arbeit zu verlangen; wenn Sie eine Arbeit zu geringen 
Lohnes wegen nicht annehmen wollen, wird Sie Niemand arbeits⸗ 
ſcheu ſchelten. — Döring: Ich befand mich in Noth und wollte 
haben, daß Se. Majeſtät und die Behörden ſehen, welch’ große 
Arbeitsloſigkeit in Berlin herrſcht. — Vorſ.: Dazu hatten Sie 
junger Mann doch keine Veranlaſſung, haben Sie denn keine 
Angehörigen? Angekl.: abe noch einen Vater, der hier in 
Berlin in der Brunnenſtraße wohnt. — Vorſ.: Dann hatten Sie 
doch Jemanden, der für Ihren Unterhalt ſorgt? — Angekl.: 7 
kann doch dem alten Mann nicht zur Laſt falten. — Vor: 
Sie Anarchiſt? — Angekl.: Jawohl. — Vorſ.: Sie wiſſen jeden⸗ 
falls gar nicht, was die Anarchſten wollen, ich wiederhole Ihnen 
aber, daß Sie keine Veranlaſſung hatten, derartige Rufe aus⸗ 
zuſtoßen. Sie mußten ſich doch ſagen, daß Sie dadurch die Menge 
gegen das Militär aufreizen? — Angekl.: Wenn ich die Menge 
gegen das Militär hätte aufreizen wollen, dann würde ich mi 
direkt gegen das Militär gewandt haben. Ich wollte bloß demon⸗ 
ſtriren, weil ich mich ärgerte, daß der höchſte Beamte der Stadt 
Berlin nicht einmal die Deputation der Arbeitsloſen empfangen 
hat. — Vorſ.: Wenn Sie ſich direkt gegen das Militär gewandt 
hätten, ſo wäre Ihnen das ſehr übel bekommen, dies haben Sie zweifel⸗ 
los gewußt. Daß aber der Oberbürgermeiſter die Deputation nicht 
empfangen hat, geht Sie doch gar nichts an; die älteren Arbeiter 
dürften es ſich verbitten, wenn Sie junger Menſch ſich heraus⸗ 
nehmen, für dieſe einzutreten. Der Oberbürgermeiſter iſt auch 
andererſeits nicht in der Lage, hunderttauſenden von Menſchen 
Arbeit zu ſchaffen. — Ein hierauf als Zeuge vernommener 
Kriminal⸗Wachtmeiſter bekundete: Als am 27. Februar Mittags 
die Schloßwache aufzog, ſpielte die Muſik „Heil Dir im Sieger⸗ 
franz“. Eine vieltauſendköpfige Menſchenmenge drängte den 
e unter Schreien, Pfeifen und Lärmen nach. Plötzlich rief 
der Angekl.: „Hoch die Republik, hoch die Anarchie!“ Ich nahm 
den Angeklagten feſt und fragte ihn: „Wie kommen Sie dazu, ſo 
etwas zu rufen?“ „Das iſt meine Ueberzeugung, ich bin Anarchiſt“, 
erwiderte der Angeklagte. — Einem Schutzmann hat der Angeklagte 
mitgetheilt, daß er nur aus Noth demonſtrirt habe, auch jet an 
jenem Tage gerade der Sterbetag ſeiner Mutter geweſen. — Vorſ. 
(zum Angeklagten): Der 5 Ihrer Mutter hätte Ihnen 
doch gerade Veranlaſſung geben ſollen, ruhig zu Hauſe zu bleiben. 
Noth giebt es im Uebrigen nicht. Wer arbeiten will, bekommt 
ſtets Arbeit, in der Provinz werden Tauſende von Arbeitern ver⸗ 
langt. — Es wird alsdann der Wirth des Hauſes, in dem der 
Vater des Angeklagten wohnt, als Zeuge vernommen. Dieſer be⸗ 
kundet: Der Vater des Angeklagten iſt ein höchſt achtbarer 
Menſch, der ſich in guten Vermögensverhältniſſen befindet und 
auch in der beſten Weiſe für ſeinen Sohn ſorgt, da er ihm ſehr 
zugethan iſt. Den Angeklagten halte er (Zeuge) nicht für ganz 
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jedenfalls von tik oder was das Wort „Anarchiſt“ bedeutet 
keine Ahnung. 

Der Angeklagte Blankenburg giebt auf Befragen des Präſi⸗ 
denten zu, daß er ſich an der Plünderung des Fleiſcherladens 
Kötſchke in der Großen Hamburgerſtraße betheiligt habe. Er habe 
an jenem Tage feinen Geburtstag gefeiert und ji aus dieſem Anz 
laß total betrunken geweſen. — Die hierüber vernommenen Zeugen 
bekunden: Die Menge habe geſchrieen: Hier iſt ein Schlächter⸗ 
laden, den wollen wir plündern. — Bei der nun folgenden Ver⸗ 
nehmung des Angeklagten Fritz der ſich der Majeſtätsbeleidigung 
und der Beleidigung der Schutzmannſchaft ſchuldig gemacht haben 
ſoll, wird die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 

(Schluß folgt.) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


? Poſen, 18. März. [Schwurgericht] Selten gelingt 
es, einen Brandſtifter zu überführen, aber an dem Tiſchlermeiſter 
ohann Jakubowski aus Mur. Goslin hat ſich das Sprüch⸗ 
wort bewahrheitet, daß die Sünde dumm iſt. Der Genannte hatte 
ra am 16. und 17. d. Mts. gegen die Anklage zu vertheidigen, 
daß er am 29. September bezw. in der Nacht vom 29. zum 30. 
September 1891 zu Mur. Goslin vorſätzlich ein Gebäude, welches 
zur Wohnung von Menſchen diente und in betrügeriſcher Abſicht 
gegen Feuersgefahr verſicherte Sachen in Brand geſetzt habe. Am 
30. September v. nr 4 Uhr Morgens wurde der Hausbeſitzer 
Frohloff von dem Bäckerlehrlinge Paepke mit der Mitthellung ge⸗ 
weckt, daß es auf ſeinem Boden brenne. Frohloff eilte hinauf, die 
Bodenthür, eine ſogenannte Fallthür, war verſchloſſen. Frohloff 
zertrümmerte das Vorlegeſchloß, doch war die Thür noch nicht 
offen, es mußte noch ein Riegel entfernt werden. Anfänglich 
konnte Frohloff wegen des dichten Rauches nichts bemerken, ſah 
aber ſpäter, daß ein großer Haufen Hobelſpähne und einige in der 
Nähe deſſelben befindliche Särge brannten. Die Feuerwehr war 
bald zur Stelle, das Feuer hatte aber bereits eine ſolche Ausdeh⸗ 
nung angenommen, daß es nicht mehr bewältigt werden konnte; 
man mußte ſich auf das Retten der Menſchen und Sachen be⸗ 
ſchränken. Das Frohloffſche Haus und das daran grenzende Haus 
des Schloſſermeiſters Karl Schäfer brannten bis auf die Umfaſſungs⸗ 
mauern nieder; das Mobiliar in den beiden Häuſern iſt alles ge⸗ 
rettet worden mit Ausnahme der dem Angeklagten verbrannten 


Präs.: Jedermann hat das Recht, einen möglichſt hohen Lohn für] Sach 


achen. Der Brandſchaden für die beiden Häuſer iſt auf 2300 M. 
bezw. 1800 M. und der Schaden an einem dritten Hauſe auf 50 M. 
geſchätzt worden. Der Verdacht der Braudſtiftung lenkte ſich ſofort 
gegen den Angeklagten. Der Boden, auf den das Feuer ausbrach, 
war an den Angeklagten vermiethet; der Schluſſel dazu befand ſich 
in ſeinem Beſitz Unter dieſem Boden lag deine Werfitätte und 
Wohnung, in welch letzterer der Angeklagte mit ſeiner Frau, zwei 
Kindern, ſeinem Vater und feiner Schweſter wuhnte. Beim Aus⸗ 
bruch des Feuers meldete ſich trotz Klopfens Niemand in der Woh⸗ 


ch nung des Angeklagten; fie wurde gewaltſam geöffnet und Niemand 


darin gefunden. In der Wohuſtube waren faßt gax keine Sachen; 
die Thür von dieſer zur Schlafſtube war verſchloſſen und verrie⸗ 
gelt; die Schlafſtube ſtand voller Möbel, doch alle waren leer. 
Angeklagter hat aber den ihm erwachſenen Schaden am 20. Oktober 
v. J. auf 5090 M. berechnet. Seine Vermögensverhältniſſe müſſen 
nicht die beſten geweſen ſein, denn ſeinem Wirthe war er für das 


ch letzte Quartal die Miethe ſchuldig geblieben. Zu der unverehelich⸗ 


ten Auguſte Hauffe äußerte er einmal: durch Arbeit könne man 
nicht vorwärts kommen, wenn er aber Geld hätte, wäre er ein 
gemachter Mann; er könne ſich dann ein Magazin anſchaffen und 
es weiter bringen. Auf welche Weiſe er dieſes Ziel erreichen 
wollte, lehren die nachſtehenden Thatſachen. Anfangs September 
1891 erſchien Angeklagter bei dem Kaufmann Davidſohn, welcher 
Agent der Gladbacher berſſchern oke. f iſt, und erklärte, 
daß er ſein Mobiliar verſichern wolle. Davidſohn wußte, daß 
Angeklagter am 1. Oktober in das Haus des Kaufmanns Giballe 
ziehen werde und ſagte ihm, er ſolle mit der Verſicherung warten, 
bis er umgezogen ſei, weil ſonſt durch das Umſchreiben der Police 
unnütze Koſten entſtänden, übrigens ſei das Giballeſche Haus beſſer 
als das Frohloffſche und er würde nach dem Umzuge weniger Prämie 
zahlen, als wenn er ſich noch in feiner bisherigen Wohnung verſicherte. 
Angeklagter aber beſtand darauf, ſich ſofort zu verſichern; er be⸗ 
ründete dies mit folgenden Angaben: Er habe viele Särge auf 
ager, der Sohn ſeines Nachbars ſel etwas blödſinnig, ginge 
Abends mit brennender Zigarre auf den Boden, wo Stroh und 
andere brennbare Stoff e lagernf, es könne leicht Feuer entſtehen 
und deshalb könne es ihm bet der Berficherung auf einige Mark 
nicht ankommen. Davidſohn begab ſich darauf in die Wohnung 
des Angeklagten, beſichtigte deſſen Sachen flüchtig und füllte das 
Formular zur Verſicherung nach deſſen Angaben aus. Er will 
auf dem Flure einige große ſchöne Särge und auf dem Boden 
etwa 30 Särge geſehen haben. Angeklagter zeigte ihm auch eine 
goldene Damenuhr und behauptete, noch eine zu haben. Der Werth 
der Särge wurde auf 2000 M., der Werth eines Vorraths von 
Brettern und des Handwerkszeuges auf 100) M., der der Kleider, 
Wäſche, Betten, Teppiche, Decken u. |. w. auf M. ange⸗ 
nommen; zwei goldene Damen⸗Uhren, eine ſilberne Taſchenuhr 
und eine Wanduhr wurden mit 200 M., drei Gewehre, Schirme 
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„aber um die Wahrheit zu geſtehen, ich wollte mir eine Aus⸗ 
kunft von Ihnen erbitten.“ 

„So“, ſagte Leeſe ruhiger, „über wen?“ 
„ Geſtatten Sie, daß ich Platz nehme“, meinte Weger 
möglichſt liebenswürdig, indem er ſich einen Stuhl, den ihm 
Seele nicht anbot, zurechtrückte. „Es handelt ſich bloß um 
eine nichtsſagende Kleinigkeit. Sie waren vor etwa fünf 
Tagen im Bankgeſchäft von Friedheim und Compagnie, nicht 
wahr?“ e 

„Ich?“ fragte Leeſe, nur mühſam eine Bewegung leiſen 
Schreckens unterdrückend. „Daß ich nicht wüßte!“ 

Die Augen Weger's waren in dieſem Moment mit jo 
2 4155 Blick auf Leeſe gerichtet, daß ihm die Bewegung nicht 

Geringſten entging. Hätte Leeſe die Miene Weger's be⸗ 

obachtet, ſo hätte er darauf einen Ausdruck gefunden, der 
etwa beſagte: „Alſo doch!“ 

„Denken Sie nur nach, Herr Leeſe“, 5 ger mit 
Sp biederen Tone, „vielleicht erinnern Sie ſich. Sie wür⸗ 

mir damit einen großen Gefallen erweiſen.“ 

„Nein. Ich erinnere mich wirklich nicht“, meinte Leeſe, 
cheinbar in Gedanken, „ja, ich kann Ihnen ſogar beſtimmt 
agen, daß ich ſchon ſeit Jahren in einem Bankgeſchäfte nichts 


SR zu thun hatte.“ 


Wieger lachte. f 
„Nun, hören Sie einmal“, rieth er gemüthlich, „warum 
Ines ge es nur e Se e 
int en und keine falſchen s präſentirt. Sagen 
Sie doch einfache „Ja, ich war da.“ | 
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„Und wenn ſchon —“ ſagte Leeſe ärgerlich. 
„Was geht es denn mich an? meinen Sie“, fiel 


Weger ein. 
„Nun ja —“ 
„Nun, es handelt ſich, wie geſagt, um eine Auskunft 


es ſteht Ihnen doch immer frei, fie zu verweigern.“ 

„Alſo ich verweigere ſie. Ich war nicht da, und kann 
San in dieſer Hinſicht nichts ſagen, ſelbſt wenn ich es 
wollte.“ N 

„Schön“, meinte Weger kühl, „Sie geſtehen alſo einfach 
zu, vor fünf Tagen bei Friedheim u. Co. Conſols für tauſend 
Mark in baares Geld umgeſetzt zu haben.“ 

„Herr Weger!“ rief Leeſe, zornig aufſpringend. 

Wozu uhr Sie ſich?“ fuhr Weger mit Ruhe fort, 
„ich theile Ihnen nur eine harmloſe Thatſache mit —“ 

„Und ich bin nicht neugierig, ſie zu hören —“ 

„Aber ſie iſt für Sie doch von großem Intereſſe!“ 

„Durchaus nicht! Ich ſehe überhaupt nicht ein, wozu 
ich mich von Ihnen in meiner Wohnung Lügen ſtrafen, wozu 
ich Ihnen antworten ſoll. Ob ich irgendwo geweſen bin oder 
nicht, iſt doch meine Sache. Die Zeiten, als Sie noch fragen 
durften, ſind längſt vorüber. Ich habe keine Luſt, Ihnen 
Rede zu ſtehen, und bitte Sie hiermit —“ 

„Die Wohnung zu verlaſſen“, ergänzte Weger lächelnd 
und regungslos auf ſeinem Stuhle ſitzen bleibend. „Sie 
wiſſen gar nicht, Herr Leeſe, wie unvorſichtig Sie ſind. Hätte 
ich noch das „Recht zu fragen“, ſo hätten Sie ſich 
jetzt und eben mit Ihren Worten rein um Ihre 955 
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ſprochen. Es iſt ſogar ein Glück für Sie, dieſes 
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Recht nicht habe, und daß ich als Direktor und nicht als 
Kriminal⸗Kommiſſar hier ſitze, denn glücklicherweiſe wiſſen die 
Kriminal⸗Kommiſſare nicht, was der ſimple Direktor weiß.“ 

„Alſo kurz und bündig, was wollen Sie?“ „ 

„Nun, Herr Leeſe, wenn wir vernünftig mit einander 
ſprechen, ſo möchte ich Ihnen zunächſt ſagen, daß der Um⸗ 
ſtand, daß Sie bei Friedheim Conſols — bitte, hier ſind die 
Nummern — eingewechſelt haben, den Verdacht des Ein⸗ 
bruchsdiebſtahls auf Sie lenkt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

*Das Erſcheinen eines in dem politiſch bewegten Leben der 
Gegenwart überaus zeitgemäßen Buches wird von der bekannten 
Verlagsbandlung Levy & Müller in Stuttgart angekündigt. Es 
iſt dies ein Politiſches Konverſations⸗Lexſkon“. Ein 
Hand⸗ und Nachſchlagebuch für jeden Zeitungsleſer, Politiker, Be⸗ 
amten, ournaliſten, Kaufmonn und Gewerbetreibenden, zur 
Kenntniß der allgemeinen Staatslehre und des Staatslebens aller 
Länder, mit beſonderer Berückſichtigung von Handel und Börſe, 

uſtiz⸗, Kirchen⸗, Heer⸗, Ordens⸗ und Münzweſen von Dr. H. 

ormann. In der That ein zeitgemäßes Werk, das nicht allein 
dem Politiker von Beruf, ſondern auch den Zeitungsleſern aller 
Stände willkommen — muß, weil es eine raſche Orientirung und 
Beurtheilung der Zeitereigniſſe ermöglicht. 


Mit ſtets ſich ſteigerndem Intereſſe 
ten der von der Deutſchen Verlagsanſtalt 
gebenen illuſtrirten Prachtausgabe der Werte Wilhelm Hauffs 
gefolgt. Hauff's ſeltenes . die wohlthuende Friſche 
und ndung feiner Darftellung, feine originelle Erfindung und 
undd. Woanlit ben uch, But e ‚en te Dich, u 
machen, insbeſondere wenn fie in jo ner äußerer Form gebo 
— — Kritiker das Empfehlen leicht. Br ae: 
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ſelber abgeſandt, damit die Abreiſe ihres Mannes von M 
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Stöcke, Pfeifen und dergl. mit 300 M. verſichert. Die ganze Ver⸗ 
ſicherunasſumme gab Angeklagter auf 7830 M. an. ein für ſeine 
Verhältniſſe ſo hoher Betrag, daß der Zweck der Verſicherung 
ſofort hervorleuchtet. Zum 19. September v. J. Morgens 4 Uhr 
beſtellte der Angeklagte den Häusler Wojciech Nowicki mit deſſen 
Fuhrwerk vor feine Wohnung; aus dieſer wurde ein mit Betten 
verſchlagener, etwa 2 Meter hoher Kaſten auf den Wagen geladen, 
es wurde dann noch ein Koffer mit Hüten dazu gethan und Ange⸗ 
klagter nebſt Ehefrau fuhr nach Poſen. Hier auf einer Straße 
hinter dem Alten Markte mußte Nowicki halten, die Jakubowski⸗ 
ſchen Eheleute entfernten ſich, kehrten aber bald mit einem Manne 
zurück, der einen Handwagen mitbrachte, auf welchem die Kiſte 
und der Koffer fortgeſchafft wurden. Gegen 6 Uhr Abends fuhren 
ſie mit Nowicki zurück, ſtiegen aber ſchon vor Mur. Goslin in 
Pila ab und gingen zu Fuß nach Hauſe. Am nächſten Tage ging 
Angeklagter zum Schuhmacher Sielecki und übergab ihm ein Paar 
aſt neue, lange Kropfſtiefeln zum Einſchmieren. Sielecki wunderte 
ch darüber und ſagte, die Stiefeln ſeien ja noch ganz weich und 
das Einſchmieren nicht nöthig, Angeklagter entgegnete aber, die 
Stiefeln drückten ihn, er ſolle ſie nur jchmieren und aufſchlagen; 
er übergab dem Sieleckt dabei zwei Paar Schuhe zur Reparatur 
und klagte, daß es ihm ſchlecht gehe, wollte ihm auch einen Kinder⸗ 
ſtuhl verkaufen. Einige Tage vor dem Brande brachte J. eine 
Kiſte, einen Reiſekorb, einen großen Wandſpiegel mit Konſolen, 
eine Hobelbank und einige andere Kleinigkeiten nach ſeiner neuen 
Wohnung zu Giballe. Zum 25. September Morgens 4 Uhr war 
Nowicki mit ſeinem Fuhrwerk wieder zum Angetlagten beſtellt 
worden, der ihm erklärte, daß er ſelber fahren werde und Nowicki 
möge ſich das Fuhrwerk Nachmittags abholen. Auf den Wagen 
wurde ein Koffer, ein Reiſekorb, ein Korb mit Kochgeſchirr, zwei 


»Kopfkiſſen und ein Unterbett geladen, dann ſetzten ſich Angeklagter 


mit ſeiner Frau, ſeinen beiden Kindern und ſeiner Schweſter auf 
und fuhren nach Poſen. Hier wurde die Schweſter mit den 
Kindern bei einer Familie Bromberek untergebracht, die Frau 
Jakubowska fuhr nach Oſtrowo zu Verwandten. Am 28. Sep⸗ 
tember Abends gegen 9 Uhr erhielt der Angeklagte aus Oſtrowo 
folgende Depeſche: „Frau angekommen, ſchwer krank, kommen 
ſofort.“ Die Verwandten der Jakubowska haben von deren Er⸗ 
krankung nichts wahrgenommen, die Jakubowska hat die Depeſche 
ur.⸗ 
Goslin kurz vor dem Ausbruch des Feuers erklärlich erſcheine. 
Am folgenden Tage Abends 7 Uhr begab ſich der Vater des An⸗ 
geklagten zum Fuhrmann Janka nach Trozanowo und miethete 
eine Fuhre, um ſeine Schwiegertochter aus Poſen abzuholen. Als 
Janka bei dem Angeklagten vorgefahren war, wurde eine Kiſte 
und ein Koffer aufgeladen und Angeklagter fuhr mit ſeinem Vater 
nach Poſen. Hier langten ſie des Morgens um 3 Uhr an. Gegen 
5 Uhr traf Janka den Angeklagten mit ſeiner Frau auf der Straße. 
Um 9¼ Uhr etwa fuhr Angeklagter nebſt feiner Frau und feinem 
Vater nach Mur.⸗Goslin zurück. Beide Männer wurden bei ihrer 
Ankunft ſofort wegen Verdachts der Brandſtiftung verhaftet, jedoch 
bald wieder entlaſſen. Tags vor dem Brande hatte der Vater 
des Angeklagten zweimal Politurſpiritus gekauft, und zwar auf⸗ 
fallender Weiſe zweimal kurz nach einander; die Anklage ver⸗ 
muthet, daß dieſer Spiritus zur Anlegung des Brandes verwendet 
worden iſt. Die kurze Verhaftung ſchien den Angeklagten noch 
nicht belehrt zu haben, denn am 2. Oktober ſtellte er eine Schadens⸗ 
rechnung auf, die augenſcheinlich ſehr übertrieben war. Die Un⸗ 
wahrſcheinlichkeit derſelben wird in der Verhandlung in allen ein⸗ 
zelnen Punkten dargethan. Angeklagter wurde auch bei einer an⸗ 
deren Lüge ertappt. Seine Schweſter Anna ſollte auch hier wieder 
aushelfen und that dies in der denkbar ungeſchickteſten Weiſe. An⸗ 
geklagter hatte drei Gewehre verſichert und für zwei alte ver⸗ 
brannte Gewehre 50 Mark liquidirt. Ueber den Verbleib des 
dritten Gewehres befragt, gab er an, er habe es dem Büchſen⸗ 
macher Spocht in Poſen zur Reparatur übergeben. Specht, dar⸗ 
über eidlich vernommen, ſtellte dies in Abrede, und nun bekundete 
Anna Jakubowska, die allerdings als Schweſter des Angeklagten 
nicht vereidigt wurde, Folgendes: Mein Bruder hatte mir eine 
Büchsflinte mit dem Auftrage übergeben, fie bei Specht zur Repa⸗ 
ratur abzuliefern. In Poſen auf dem Alten Markte traf ich einen 
Bekannten, der mir die Flinte abnahm und ſagte, er würde das 
allein machen. Während ich noch mit ihm ſprach, zog die Wache 
auf, die kleine Tochter des Angeklagten, die ich bei mir hatte, lief 
der Muſik zu, ich mußte dem Kinde folgen und als ich zurückkam, 
war der „Bekannte“ mit dem Gewehr verſchwunden, ſeinen Namen 
kenne ich nicht. Meinem Bruder, der mich nach dem Verbleib des 
Gewehrs fragte, ſagte ich, daß ich ſeinen Auftrag ausgeführt habe. 
Jakubowskt will ſeine Familie nur des Umzuges wegen fortge⸗ 
ſchafft haben, die Möbel habe er in die Schlaſſtube gebracht, weil 
er den Fußboden der Wohnſtube zu renoviren verpflichtet geweſen 
let; er hat gegen die ihn belaſtenden und ihm in der anklage mit⸗ 
getheilten Verdachtsmomente einen umfaſſenden Entlaſtungsbeweis, 
jedoch mit wenig Erfolg, angetreten. Auf einen Beweis ſeiner 
Schuld war er nicht vorbereitet. Der Gefangene Joſefowicz näm⸗ 
lich, der im Gefängniß mit Haarſchneiden und Raſiren beſchäftigt 
wurde, war auch einmal zum Angeklagten zu dieſem Zwecke ge⸗ 
ührt worden, und dieſer erzählte ihm auf ſeine Sea weshalb er 
Be, er hätte eines „bends jo Feuer angelegt, daß es erſt am 
nächſten Morgen gebrannt habe. Dies bekundete Jene eid⸗ 
lich. Angeklagter beſtritt dies und behauptete, den Zeugen nie ge⸗ 
ſehen zu haben. Der Gefangenaufſeher Arndt bekundete ebenfalls, 
daß Jozefowiez den Angeklagten raſirt habe, und nun 
erſt ließ ſich dieſer herbei, zuzugeſtehen, daß er mit 
ozefowiez über den Grund ſeiner erhaftung geſprochen 
abe, doch will er ſich demſelben gegenüber ganz anders 
een haben. Bei dem erdrückenden Beweismaterial konnte 
die Fällung des Urtheils den Geſchworenen keine Schwierigkeiten 
bereiten. Angeklagter wurde wegen vorſätzlicher und betrügeriſcher 
le hr vier Jahren Zuchthaus und zum Verluſte der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer verürtbellt. 


v. Il Bromberg, 20 Mar; [Strafkammer] Am 2l. August 
i ſpielten ſich auf dem 1 der ſtädtiſchen Gasanſtalt 
ne Arbeitern und einem Schiffer bezw. deſſen Angehörigen 
Gafewel ultuarlſche Szenen ab. Tags vorher war der Schiffer 
die biete ae Schwetz mit einer Ladung Kohlen aus Danzig für 
nannten Tasanſtalt auf der Brahe angekommen. Als am ge⸗ 
Hierzu & age die Ladung gelöſcht werden ſollte und die Arbeiten 
7 + ts begonnen hatten, verlangten mehrere Arbeiter von 
9 Juli ＋ Schiffers, die ſich mit den zwei Söhnen Alexander 
un * 8 auf dem Kahne befand, während der Schiffer auf dem 
Hofe 8 asanftalt bei der dort aufgeltellten Waage war, Brannt- 
wein, 2 u ihnen ſolcher nicht verabfolgt wurde, begab ſich der 
Arbeiter 1 5 Mocha auf den Kahn und drang mit dem Arbeiter 
etendes Beil 2 üte. Hettmann ergriff ein auf dem Sahne 
llegendes Be = verſetzte mit demſelben dem Schifferſohn Alexander 
einen heftigen 115 0 auf den linken Unterarm. Alexander G., 
der ſich zuvor mit einem Revolver bewaffnet hatte, feuerte einen 
Schuß auf Hettmann ab und traf denſelben in den linken Ober⸗ 
arm. Hierauf ne die Eindringlinge den Julius G. auf das 
Deck des Kahnes, mißhandelten ihn und ſtießen ihn mit Füßen, 
außerdem ſchlug ibn Guſtav Rogalsti mit einer Schippe. Julius 
u — lief nach der zweiten Kajüte und ſchloß ſich 
7 5 1 bie folgten und warfen das Fenſter mit 
einen ein. Au 
ihnen. rümmert. chiffer Gajewski wurde von 
Arbeltern Wagner und Guſtav Rogalstt. 


der erſten Kajüte wurden von Fe 


Kahn verlaſſen hatten, am Ufer überfallen und auf das Gröblichſte 
mißhandelt. Auch ein Polizeibeamter, welcher auf dem Ablade⸗ 
platze erſchien, wurde von dem Arbeiter Albert Wagner thätlich ange⸗ 
griffen als der Beamte zu ſeiner Verhaftung ſchreiten wollte; die 
andern Tumultuanten hatten ſich aus dem Staube gemacht. 
Anfänglich ſollte gegen dieſelben die Anklage wegen Landfriedens⸗ 
bruch erhoben werden; da die Anklagebehörde dieſe aber nicht auf⸗ 
recht hielt, ſo wurde gegen ſechs Arbeiter nur wegen Körperver⸗ 
letzung und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt die Anklage 
erhoben. Geſtern gelangte dieſelbe vor der hieſigen Strafkammer 
zur Verhandlung. Es wurden jedoch nur drei für ſchuldig befun⸗ 
den und von ihnen Wagner zu 2 Jahren Gefängniß, Hettmann zu 
1 Jahre und Guſtav Rogalski zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Die andern drei Angeklagten wurden freigeſprochen. Das Benehmen 
des Wagner war auch vor Gericht ein ſehr freches. Der Staats⸗ 
anwalt hatte 3 Jahre Gefängniß beantragt und als er vom Vor⸗ 
ſitzenden befragt wurde, was er darauf zu erwidern habe, ant⸗ 
wortete er: 3 Jahre find nicht genug, er — der Staatsanwalt — 
müſſe 6 Jahre beantragen. 


Vermiſchtes. 

+ Aus der Reichshauptſtadt. Dem „Rektor aller 
Deutſchen“, dem von ſeinem Zwan zigpfennig ⸗ Publikum mit 
dem Siegeslorbeer geſchmückten Ahlwardt, iſt ſchon wieder einmal 
ein kleines Mißgeſchick begegnet In einer der nach ſeiner Ver⸗ 
urtheilung abgehaltenen Verſammlungen ließ er ſich durch ſeinen 
Eifer für die ihm geläufige hiſtoriſche Treue verleiten, ähnliche 
Beſchuldigungen, wie die 1 gegen den Stadtverordneten 
Dr. Hermes gerichteten, ganz ſpeziell gegen den Vorſitzenden der 
Schuldeputation, den Geh. Regierungsrath, Stadtrath Schreiner, 
zu erheben. Die Sache hat inſofern einen humoriſtiſchen Bei⸗ 
geſchmack, als ein geradezu Ahlwardt'ſcher Intellekt dazu gehört, 
in dem Vorſitzenden der berliner Schuldeputation auch nur die 
geringfügigſten Keime freireligiöſer Anſchauungen zu wittern. 
Nichtsdeſtoweniger wird dieſe Form der Geſchichtsſchreibung ihre 
ernſte Folge haben: denn der Magiſtrat hat, wie wir vernehmen, 
Veranlaſſung genommen, das neueſte Opus des edlen Märtyrers 
der Staatsanwaltſchaft zur weiteren Veranlaſſung zugehen zu 


laſſen. y 
„Freund Fritz“ in Berlin. Mascagni's „Freund 
Fritz“ fand in vorzüglicher Vorſtellung und Aufführung bei ſeiner 
Erſtvorführung im Opernhauſe eine im Ganzen warme Aufnahme. 
Der Beifall, der ſich nach dem erſten Akte noch abwartend verhielt, 
ſetzte nach dem zweiten warm ein und war nach dem dritten ſo leb⸗ 
haft. daß Oberregiſſeur Tetzlaff im Namen des abweſenden Ver⸗ 
faſſers danken konnte. Das Vorſpiel des dritten Aktes hatte da capo 
geſplelt werden müſſen. 5 

Die Kornträger Berlins befinden ſich auf ſämmt⸗ 
lichen Speichern ſeit heute Morgen im Ausſtand. Die Anxegung 
dazu erblicken die Kornträger in der augenblicklich ſtarken Zufuhr 
von Getreide, welche ſeit Aufgang der Schifffahrt den Kornträgern 
eine reichliche Beſchäftigung gewährt. Ihr Arbeitsverdienſt in 
Akkord beträgt von 10 bis 12 Mark per Tag. (Der hohe Lohn 
erklärt ſich daraus, daß die Kornträger im Winter keine Beſchäfti⸗ 
gung haben.) Die Kornträger a eine Aufbeſſerung der 
Löhne um 50 Prozent. Die Speicherbeſitzer wollen ſich dieſſem 
Verlangen widerſetzen und nöthigenfalls Arbeitskräfte von außer⸗ 
halb heranziehen. 

Ein Zeichen der Zeit. Zu den acht erledigten hieſigen 
Armenarztſtellen haben ſich nicht weniger als vierundſechzig Se 
werber gemeldet. Die Wahl der ſtädtiſchen Verwaltung iſt, wie 
wir hören, auf folgende Herren gefallen: 1) Görlitzer Bahn nörd⸗ 
lich, Dr. Thorwirth; 2) Görlitzer Bahn ſüdlich, Dr. Balde; 3) Lin⸗ 
denſtraße, Dr. Gebert; 4) Botaniſcheer Garten, Dr. Nemitz; 5) 
Wörther Platz, Dr. Samter; 6) Rügener Straße, Dr. Auerbach; 
7) Moabit, Dr. Sommerfeld und 8) Wedding, Dr. Duvinage. — 
Der Armen arzt Dr. Julius Heſſe iſt auf drei Jahre neuge wählt. 

inen ſchlimmen Denkzettel an die März⸗ 
feier des Jahres 1892 hat der Stellmacher Herrmann Hiller 
bei Gelegenheit einer Sprengung von Volksmaſſen am Landsberger⸗ 
platz erhalten. Von einem ſchar fen Säbelhiebe auf den Kopf ge⸗ 
troffen, ſtürzte er zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmittags auf der Stelle 
nieder, erholte ſich indeſſen bald ſo weit, daß er unter kräftiger 
Führung zu Fuß bis nach der Sanitätswache in der Blumenſtraße 
gebracht werden konnte. Dort wurde von einem Arzte konſtatirt, 
daß ihm am Hinterkopfe bis zum Naſenwirbel die ganze Schädel⸗ 
decke glatt durchgeſchlagen war. Das Gehirn war durch den Spalt 
ſichtbar, doch glücklicher Weiſe war die Hirnhaut nicht verletzt, ſonſt 
wäre der Verletzte auf der Stelle todt geblieben. Der Menſch 
hatte noch jo viel Kraft, daß er zu Fuß nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe im Friedrichshain gehen konnte, wo ihn allerdings 
die Kräfte verließen, fo daß er in Ohnmacht viel. Ohne Begleitung 
wäre er wahrſcheinlich noch einmal ins Gedränge gerathen und 
möglicher Weiſe vollends todtgeſchlagen worden, die Polizei nahm 
hn jedoch unter ihre ſchützenden Fittiche, ein Schutzmann begleitete 
den Verletzten bis zum nächſten Poſten und jo wurde er von Poſten 
zu Poſten nach dem Krankenhauſe geführt. 

＋ Auch ein Streik. Die Heilbronner n 
hatten vor einiger Zeit ihren Damen einen Ball verſprochen. 
Durch Uneinigkeit der männlichen Mitglieder des Synagogenchors 
wurde dieſer Ball abbeſtellt, trotzdem die Damen ihre Toiletten 
ſchon gerichtet hatten. Erfinderiſch, beſchloſſen ſie, in der Synagoge 
nicht mehr zu ſingen. Am letzten Freitag und Sonnabend war 
von den Sängerinnen des Synagogenchors keine zu bewegen, den 
Gottesdienſt durch — 1 5 verſchönern. 

Blutiger Zwiſt. Der Bildhauer Jacques France in Paris, 
mit ſeinem wahren Namen Lecreux, eine bekannte Perſönlichkeit 
der hieſigen Künſtlerwelt, verletzte in einem Wortwechſel den 
Schiedsrichter Binot de Villiers ſo ſchwer, daß deſſen Leben in 
Gefahr ſchweben ſoll. Binot hatte, wie es ſcheint, in einem Pro⸗ 
zeſſe, der vor dem Handelsgerichte anſteht, ungünſtige Auskünfte 
über France gegeben, die der Wahreit vollſtändig widerſprachen. 
So behauptete wenigſtens France nach der That bei dem Polizei⸗ 
kommiſſar des Viertels Saint Georges. Daß er ſich geirrt hatte, 
ſoll Binot zugegeben, aber als France verlangte, er ſollte ihm dies 
ſchriftlich beſtätigen, hinzugefügt haben: „Das fällt mir nicht ein, 
— niemals geſteht ein Schiedsrichter ſeinen Irrthum ſchwarz auf 
weiß.“ Da wurde der Bildhauer wüthend und ſtach mit einem 
Pfriem auf Binot los, dem er elf bis zwölf Wunden Nr Er 
will dieſes Inſtrument von dem Tiſche Binots genommen haben, der 
ſeinerſeits verſichert, es gehöre nicht ihm. France, ruhig geworden, 
machte keinen Verſuch, zu fliehen, und bedauerte, daß er ſich des 
Pfriems bedient hätte, ſtatt eines Meſſers, das minder gefährliche 
Wunden verurſacht hätte. Er iſt 56 Jahre alt, hoch gewachſen und 
ſehr kräftig, und Binot, obwohl viel jünger, vermochte ſich ſeiner 
nicht zu erwehren. Der Prozeß, in dem Binot de Villiers eine 
weideutige Rolle geſpielt 12 — ſoll, bedroht France mit Ruin. 

s handelt ſich dabei um die Reproduktion ſeiner Arbeiten, unter 
denen ſich eine vielverbreitete Büſte der Republik befindet 

Go Am 16. Mai werden es 75 Jahre, daß am hieſigen 
Orte von E. W. Arnoldi die erſte Anregung zur Begründung 
der Kaufmännkſchen Innungs halle gegeben wurde, 
deren Wirkſamkeit wi nur für die Stadt ſondern auch für weite 
Kreiſe des deutſchen Vaterlandes von Bedeutung geworden iſt. Die 
uerverſicherungsbank und die e eden de für a 

elche viele Jahre ihren Sitz im Haufe der Innungshalle 


den and, w 
welche inzwiſchen den hatten, find aus ihr hervorgegangen. Gleichzeitig mit der Innungs⸗ 
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halle iſt auch die Handelsſchule erſtanden, welche noch heute, ihren 
Ueberlieferungen getreu, gemeinnützige und keinerlei Erwerbszwecke 
verfolgt. Urſprünglich nur Lehrlingsſchule, iſt die Anſtalt in neuerer 
Zeit mit einer höheren Abtheilung verbunden, deren vier Kurſe den 
vier erſten Klaſſen einer höheren Bürgerſchule oder lateinloſen 


Die New⸗Porker Germania Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft (Europätſche Abtheilung in Berlin) veröffentlicht in 
dem Inſeratentheile dieſer Nummer einen Auszug aus ihrem 
Jahres⸗Bericht, deſſen Zahlen die vorzügliche Lage der Geſellſchaft 
aufs Neue konſtatiren. Die Aktiva haben ſich um faſt 4 Millionen 
Mark vermehrt und belaufen ſich nunmehr auf M. 70 863 409, wo⸗ 
von 52 pCt. auf erſte Hypothek, 2) pCt. in Staatspapieren und 
Korporations⸗ Obligationen, 12 pCt. in Grundeigenthum und 2 
pCt. in Anleihen auf Policen und andere Werthpaptere, alſo 95 
pCt. verzinslich angelegt ſind. Es kommen demnach nur 5 pCt. 
auf Baar - Beitand, Prämien zum Inkaſſo in den Händen von 
Agenten und dergl. Die Paſſiva betragen M. 65871387, dapon 
die nunmehr zum Zinsfuße von 4 pCt. berechnete Prämien⸗Reſerve 
M. 65 153 112 und das Sicherheitskapital M. 850 000. Es bleibt 
alſo ein reiner Ueberſchuß als Extra⸗Reſerve und zur Dividende 
von M. 3992 021. Die Einnahme an Prämien und Zinſen betrug 
im vergangenen Jahre M. 14610430. Für Todesfälle wurden 
M. 4 670 667 ausgezahlt (wovon M. 973 071 in Europa) für K. 
Lebzeiten fällige Policen und Renten M. 1 322 713 (in Europa M. 
409 266) und für Dividenden entfielen M. 1022 408 (in Europa 
M. 400 434). Neu verſichert wurde im vergangenen Jahre M. 
45 042 613 auf 5219 Policen, wovon in Europa M. 17 600 563 auf 
3152 Policen. Es wurde von der Geſellſchaft bislang noch in 
keinem Jahre der gleiche Betrag an neuen Policen ausgeſtellt. 
Für dentieke Wehrpflichtige übernimmt die Geſellſchaft auch die 
Kriegsgefahr ohne Zuſchlags-Prämie. Die Unanfechtbarkeit der 
Policen (außer wegen Klima- Gefahr und wegen nachgewieſenen 


Betruges tritt ſchon nach Zjährigem Beſtehen der Verſicherung ein. 


Handel und Verkehr. 


d. In der Generalverſammlung der polniſchen Ruſtikal⸗ 
bank, welche am 19. d. Mts. hierſelbſt ſtattfand, wurde die Ver⸗ 
theilung einer Dividende von 8 Prozent beſchloſſen. f 


* Ermäßigte Maistarife. Die für Maisſendungen aus 
Rumänien bis Ende Junt geltenden Ausnahmefrachtſätze ab 
Illowo nach Danzig und Neufahrwaſſer finden fortan auch An⸗ 
wendung auf Malsſendungen öſterreich⸗ungariſchen und 
galiziſchen Urſprungs. 

u Deutſcher Spriterport nach Spanien. In Ergänzung 
der telegraphiſchen Meldung über das ſeitens der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung erlaſſene Verbot der Verwendung bar e e als 
Zuſatz zum Wein geben wir nachſtehend den Wortlaut des vom 
12. d. Mts. datirten königlichen Detrets. Daſſelbe lautet: „1. Es 
iſt verboten, irgend ein Produkt als Wein zu bezeichnen, welches 
nicht aus der Gährung von reinem Traubenſaft ohne Zuſatz 
anderer Subſtanzen hergeſtellt iſt. 2. Bei der Bearbeitung und 
Konſervirung von Wein iſt allein geſtattet: a) der Verſchnitt mit 
Traubenſprit und Treſterſprit (aus der Weinſchlaube); b) das 
Klären mit Gelatine und Albumine ohne den Wein zu verändern; 
c) das Schwefeln der Fäſſer, in denen der Wein verarbeitet wird; 
d) das Konſerviren durch chemiſche Mittel, ohne der Flüſſigkeit 
neue Beſtandtheile zuzuführen: e) der Zuſatz von nicht mehr als 
2 g Salz per Liter; f) die Neutraliſirung durch nicht mehr als 
2 g Pottaſche per Liter; g) das Zuſetzen von reinem Rohrzucker. 
3. Es iſt verboten, zur Fabrikation alkoholiſcher Getränke und 
Sr Verſtärken des Weines die folgenden Subſtanzen zu gebrauchen: 


nduſtrieſprit, Färbemittel, Salyeilſäure, Borſäure, Glyeerin, 

(kalten, metalliſche Salze künſtliche Glucoſe, Rübenzucker, Parfüm, 
Aether, Eſſenzen und alle nicht im Actikel 2 aufgeführten Stoffe. 
4. Die Weine und alkoboliſchen Getränke, mit den im vorigen 
Artikel bezeichneten Stoffen verſetzt, find als geſundheitsſchädlich zu 
betrachten, und ſowohl Fabrikanten wie Verkäufer find als Fäl⸗ 
ſcher nach Artikel 356 des Strafgeſetzbuches zu beſtrafen. 5 bis 9 
enthalten Strafbeſtimmungen, und daß den Gobernadores (Bürger- 
meiſtern) jeder Zeit die Reviſion der Läden durch die Beamten 
zuſteht.“ — Dieſe neue Verordnung, ſchreibt die „H. B. H.“, 
bedeutet für den deutſchen Spritexport nach Spanien den Todes⸗ 
ſtoß, denn es iſt bekannt, daß Deutſchland nur Kartoffelſprit, d. h. 
ee nach Spanien exportirt, deſſen Qualität ſeit langen 
Zeiten dem beſten ſpaniſchen Weinſprit weit überlegen iſt. Mehrere 
deutſche Spritfabriken haben nicht unerhebliche Beſtände in Spanien 
liegen, die durch dieſe neue Verordnung der ſpaniſchen Regierung 
mehr oder weniger werthlos würden, nachdem ſie an die ſpaniſche 
Regierung die Kleinigkeit von 48 Bei. per Hektoliter für Eingangs⸗ 
zoll und Konſumſteuer entrichtet haben! Es iſt zu hoffen, daß die 
deutſche Regierung init voller Energie die Intereſſen des ſchon 
ſo wie ſo ſehr ſchwer geſchädigten deutſchen Sprithandels der ſpa⸗ 
niſchen Regierung gegenüber ſchützen wird. 


* Petersburg, 20. März. Morgen Abend findet eine Ver⸗ 
ſammlung der Gläubiger des Bankhauſes Günzburg zur Entgegen⸗ 
nalıne des Status Statt, welcher dann komplet jein wird. Die 
hieſigen Kreditoren beantragen eine Adminiſtration. 


Marktberichte 

Berlin, 21. März. Städtiſcher Zentral 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 3876 
Rinder, darunter waren 155 Dänen und Schweden, Preiſe 
weichend, Geſchäft ſchleppend, es verblieb erheblicher Ueber⸗ 
ſtand, 1600 Stück gehörten der II. und I. Klaſſe an. Die 
Preiſe notirten für I. 57—60 M., für II. 50 —55 M,, für 
III. 42—47 M., für IV. 35- 40 M. für 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht mit 20 Proz. Tara. — Zum Verkauf ſtanden 10 898 


Schweine, darunter 485 Bakonier und 602 Dänen; ſehr 


mäßiger Export, bei fallenden Preiſen ſchleppendes Geſchä 

Markt nicht geräumt. Die Preiſe notirten für J. 54 M, kernige, 
reife ausgeſuchte auch 55 M. bez., für II. 50 —52 M., für 
III. 45—49 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. 
Tara. Bakonier 47—49 M. je nach Qualität. — Zum Ver⸗ 
kauf ſtanden 1890 Kälber. 
ſchleppender und flauer als vorigen Donnerſtag. Die Preiſe 
notirten für I. 50 —58 Pf., für II. 41—49 Pf., für III. 


35— 40 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf 


ſtanden 8945 Hammel. Der Markt war äußerſt matt, da 
die Schlächter noch lebenden Vorrath hatten und verblieb der 


ſchlechten Fleiſchmärkte wegen ziemlicher Ueberſtand. Die Preiſe | 
an = bete Lämmer bis 48 Pf, ile 
II. 36—40 Pf. für ein Pfd. Fleiſchgewicht. e 


notirten für I. 42 — 44 


Berlin, 19. März. Markthalle, Amtlicher Bes 
cicht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktlion über den Großhandel in 
der Fentrak⸗Merkidaklef Narktlags Peſſe 


Das Geſchäft war noch 


3 


— Fa 


| 


„ Die Zufuhren waren ausreichend, der Markt verlief bei geringer 
* Kaufluſt 58 7637 Preiſe für Rind⸗ und Schwei nefleſſch 
nachgebend. Wild und Geflügel. 
55 . reichlicher, aid Geſchäft, gute Waare 


e Butter. 
N 210 Gemüſe. 
* t und Sübfrachte 


0 Fiſche. Hechte, p. o 65—73 M., do. große do. 50 
Bin, Mt. Zander, 80 Mk. Barſche, 50—51 Mk., Karpfen, große 
N 1 do. mittelgr. do. 75—81 Mark, do. kleine do. 60—65 
* i Schleihe 91 Bleie do. 33—47 M., 


4 30 M., do. mittelgroße do. 7280 M., do. klei 


K. 
. do. 56 M., Karauſchen do. — M., Roddow do. — M., 


h 18 d 

1 . 160 5 00 l Ia 56—60, IIa 48—54, IIIa 32 -45. KNalb⸗ 

Be won 63 M., IIa 30-45, Hammelfleiſch 1 4855. IIa 35—48, 

Rn: Seinen 45—55 M., Bakonter do. 48—49 M., Serbiſches 

Wr; 50 M., Ruſſiſches — M. p. 50 Kilo. 

„ Seräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinten ger. m. 
. Knochen 70—83 M., do. ohne Knochen 90—110 M., Lachs⸗ 
* 1 2 M., Speck ger. 68—72 M. 770 Schlackwurft 
5 „Gänſebrüſte W M. ge * 

60 Mid. „Rebe Ia. p. 

. Roth wild v.? 
. p. 0 eil 


. die rücken do. 0,95—1,05 M. Wild 
„ 1 8500 el, lebend. ane gun 


* p. S.. M., 

1939 Enten do. 2 „Puten do. 8 Kier alte do. 

0,702.00 W. 2 junge do. — MR. 1 Pf. 

. 1 Ba mes Geflügel, geſchlachket. Guns Be ERDE 
ten, p. St. 2,60—4,35 M., Hühner Ia. p 1.25 —2,00 


52 
. bo. 


Mi W Hoſßukter 90—105 M., Sandbirttei 80-100 M., Polni 
. Margarine — 
* Eter. Pomm. Eier mit 6 pt. R 


M., Prima 
Kiſteneier mit 8 ¼ pCt. od. 2 Schoch p. e Faber 2.45 bis 
. 255 M., Durchſchnittswaare ‚N — M. p. Schock 
1 Gesu artoffeln, Daberſche in Waggonlad. p. 50 Kilo 
3 3,50—3,60 M., do. einzelne Ztr. 4— 4.50 M., do. weiße runde 
do. 4.00 Mark, BENDER. 9 55 50 Kilo 6,00 bis 8,00 Mark, 
Moprrüben, lange, Arb 1,25 — 2,10 M., junge, p 
1 nd — o. Ko rüden { 15 Schock 2503,00 M., Peterſilie 
9 p. Bund 1020 11 Sellerie, groß p. Schock 5—6 M. 
8 Obſt. Musäpfel p. 50 Liter 5,00 6,00 M., Birnen, p. 50 
1. 0 Fungetiner 7,00 —7,50 M. unge Sorten p. 50 Ltr. — 
WMiäintrauben, ital., p. Ki Kilo — Br 7 5 race p. Sextos — M., 
Auyfelſi * Meſſing p. Kiſte ca. t. 11—14 
bis 18 M Kr 93 A Hörde ea 60-70 St. 5-6 M. 
Be ericht der Magdeburger Börſe. 
= Mär, 3 


berge für 3 Ware. 
ran 
2020 M 
28.75 —.29,50 M. 
27,75 M. 


ein Brodra 


A. Mit Verbrauchsſteuer. 
18. Mi 
ein Kan 
Gem. 


ärz. | 
Kryſtallzucker 1. 30 M. 


Sitzung 


der Stadtverordneten zu Poſen 
1892, Nachm. 5 Uhr. 


Gegenftände i der der Beratfung: 


eſtſtellung des 8 Gebühren⸗Tarifs für 1892/93. 
eſtſtellung des Serviszuſchlages für das Jahr 1892/93. 
8 will ung einer einmaligen Subvention für das germa⸗ 
niſche Nationalmuſeum zu Nürnberg. 
4. Bewilligung von weiteren Mitteln 
ventarienſtücken und Ausſtattungs⸗ 
8 ule. 
5 zaung der Ausgaben für die Errichtung eines Gewerbe⸗ 


6. Ei verſchiedener Voranſchläge für die ftädt. Verwaltung 


0 Benin 8 verſchtedener Mehrausgaben. 
Wah len. 


| „aonkursnerfahre. 
2 eber das Vermögen des 
F Stanislaus 
Bibrowicz in 8 wird heute 
am 18. Mär Vor⸗ 
mittags 11 117 en Konkurs, 
verfahren eröffne 
85 Kaufmann Joſef Kandler 
Grätz wird zum Konkurs⸗ 
— ernannt. 
Konkursforderungen ſind bis 


A. Mil 19 


bei dem Gerichte eg 


ur Beſchaffung von In⸗ 
„Gegenſtünden für die Bau⸗ 


8 gehörige zn 
in Beſitz haben, ee Kon⸗ 
kursmaſſe etwas ſchuldig find, 
wird aufgegeben, nichts an den 
Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
ichtung auferlegt, von dem 
eſitze der Sache und von den 
Forderungen, für welche ſie aus 
der Sache abgeſonderte Befrie⸗ 
digung in Anſpruch nehmen, dem 
neee je 2 1 un 


a Ange 


I 8: ur Beſchlußfaſſung über 
5 abb 1 e Ju Grüt 
fler ſowie über die Be⸗ gez. Retzlaff. 


eines Gläubigeraus⸗ 

e und eintretenden Falls 

er die in den 88 120, 122 und 

125 der Konkursordnung bezeich⸗ 
neten Gegenſtände auf 


| Freitag, 
den 8. April 1892, 
Vormittags 10 Uhr, 


und zur Prüfung der angemel⸗ 
deten Forderungen auf 


Freitag, 
den 29. April 1892, 
Vormittags 10 Uhr, 


Bekanntmachun 

In unſer n iſt bei 
der Firma Otto Knaack 
Inhaber Otto Bernhard 
Knaack Nr. 166 des Re ki 
— vermerkt worden, daß di 
Bam durch Vertrag an Sei 

fenfabrifantenHugoKnaack 
in Gneſen übergegangen iſt und 


die Firma Otto Knaack mit 
dem Sitze in Gneſen und als 
ihr Inhaber der e 
Hugo Knaack in Gneſen ein⸗ 


vor dem unterzeichneten Gerichte e worden. 
den 17 März 1892. 
Amtsgericht. 


Bann Termin anberaumt. 
* N Allen Perſonen, welche eine zur Könlellches 


Da 


M. Gruſon ne 
o. Blut 16 D 


Granultrter Zucker 


3 are Rend. 92 Proz. 


end. 88 Proz. 
9 52 Rend. 75 Proz. 


Geſchäft. 
late. 


3,42½ Nov. 3,42%, 
Mark, p. Febr. 342½ M 


B. Obne Verbrauchsſteuer. 
6 18. Mä 


Tendenz am 19. März, Vormittags 11 Ur 


ärz. 


19. März. 
18,60 18,75 M. 
5 Ir 85 M. 
| — 15,50 M. 
ien wenig 


— 5 | 


19. März. [Wollbericht.] a 

Grundmuſter B. per März M., 
ril 3.35 M., pr. Mai 3,35 M., pr. Juni 937½ M. Be as 
A pr. Wah 3 4 pr. Septbr. 3,40 M., 


per Oktober 


p. Dezbr. 3,42%, 5 p. Jan. 3,42 ½ 
ümſat 50 000 Kilogr 


99 1 

7 Wie 70 501101 60 
4% Pfdbrf. 95 70] 96 si 

e 102 50102 50 


B 5 
Nah, dt Pfdbr. 95 25 95 — 


De E. S.A. 70 40 79 — 
a 


Wied J dd 901112 25 

Marienb. Mlaw.dto 55 90) 55 

a tentfche Rente 87 — 87 40 EI 
ſſagkonſAnl 1880 91 30 91 60 

dto.zw. Ortent. Anl. 64 75 8 

Rum, 4½ Anl. 1880 82 25 50 

Türk. 1, en 82 19 30 19 25 
Poſ. Poſ. Sprltfab 


börse: 
om mand 177 60 


Not.v.19, 
7 b 84 75 84 70 
a0 600 40 


40 Rombarden 3 99 


Börjen: Telegramme. 
Berlin, 21. März. Schlußt⸗Courſe. Notv 9 
Weizen pr. April⸗ Kai! . 191 50 189 25 
do. uni⸗Juli . 195 25 193 50 
None pr. April⸗ Mat 201 25 200 — 
ni⸗Juli 197 5) 197 — 
eulrhns Zune amtiichen Rotteungen Nor 19, 
41 99 41 70 
8 Der Apri⸗Mal. 1 90 41 30 
do. 70er Juni⸗Juli 42 40 41 80 
do. 70er uguft. . 43 — 42 4) 
do. 70er Aug-Sept. . 43 10| 42 50 
bo. 50er lofo 5 61 40 61 25 


* 9 
oln. 5%, Bfobrf. 64 40 64 40 
oln. | 62 25 
8 „ Goldr. 92 — 91 90 

do. 3% Papier. 87 “| 87 40 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8.160 1911 169 50 
Oeſtr. fr. Staa 35. 2121 90 122 10 

9 90 59 
| 


| 


wrazl. Steinſalz 29 60 29 50 


Fondftimmung 
ſtill 


mo: 
90 Dur⸗Bodenb. Eiſbel 237 90238 — 
Elb [bahn „ „102 —102 40 

ter „ 90 400 90 50 
Schweizer Centt „129 251129 25 


De andelögefell.128 301128 10 
e Ban A. 1152 75l1&3 40 
De Kommand 177 2511/7 40 
gs⸗ u. Laurah. 100 75 99 50 

0 e 108 601107 10 
B. f. ausw. H 66 100 — — 


| 
Srgatabahe 121 90, Kred“ 169 25. Distonte 


Nahrungsmittel und Geſundheitspflege. 
Neuerdings IR, der Hafer, N auch durch Pfarrer 


Kneipp vielfach als ein 


der 


menſt 
Ranges geprieſen worden. Hafermehl ähnelt dem 
uttermilch, es hat ſogar noch etwas mehr Eiweiß⸗ 
an nährt Säuglinge mit 


liches Nahrungsmittel erſten 
5 Indie unſerer 


9 6 0 70 ⸗Suppen nnd die 


beſten Sorten Kindermehl, die als Erſatz der Muttermilch ge⸗ 


Handelsregiſter. 


Nachſtehende in 75 6 5 Firmen⸗ 


am Mittwoch den 23. und am e den 24. März regiſter unter den folgenden Num⸗ 


mern eingetragene Firmen 
erloſchen und zwar: 


Nr. 272: B. Goldſchmid, 


ſind 
8 


378: ee Kanto⸗ Ben agg Johr deut age 
erfügun m heutigen Ta 
; 7555 — eler, wochen e Eintragung bewirkt 
0 5 sovold lauen, Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt. 
7 Iinen an Zugleich iſt in unſerem Pro⸗ 
Un: ouis D. a . Rt x bie für 
age e vorbezeichnete rma dem 
688 Vans Weite, jetzt[ Kaufmann Gabriel Burlet zu 
„878: Bernhardt Ach ae, ertheilte Prokura gelöfcht | Vettſtell 
P : 0 
„969: B. Dawezynski oſen, den 1. März 1892. 
= 1099: Nathan Jareell, Taler ı liches | Amtsgericht, 
. + kon Bert aan biheilung IV. 
5 r 
1257 Bes obus 
= 1369 — Loewenthal, Konkurs verfahren. 
1396: S. Kowalski, Ueber das Vermögen des 
= 139: Staniskawa Dre⸗ A Franz Sko- 
3 am. 18. Mar; 1802, Nachmittags 
Pr : H. S. am ärz 1892, Nachmittag 
1 55 8 > 8 4 77 55 das Konkursverfahren 
P : eröffne 
5 eu fl er Der Rechtsanwalt Pawelitzki 
- 1601: O. Lachmann, zu Oſtrowo iſt zum Konkurs⸗ 
= 1610: Wilhelm Süs, verwalter ernannt. 
= 1648: a Charzewska, Anmeldefriſt bis zum 2. Mai 
„1721: R. Katz 892. 
„1802: T. Munk, Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 
= 1855: Joſeph Berlat, den 12. April 1892, Vormittags 
= 197: N. Kleemann, 9 Uhr. 
- 1918: Bruno Kn „2lügemeiner Prüfungstermin 
0 u 7 17 ring eg 10 1 1 585 Könige 
\ 0 ne x : lichen Amtsgericht Oſtrowo 
CCC 
„2051: H. Hüffner, 1 ener u - 
= ; 2 pfli t bis zum 6. April 1892. 
2098 Sr Hambur⸗ . n beg Mo elch 
2197: Sehe Fürst u Ofteomws. 409 
. 2165 f. nh will, ' 
e en BL. WTA Bekanntmachung. 
Ferner ſind zufolge Verfügung! In unfer e iſt 
unter Nr. die Firma 


es 161 demnächſt unter Nr. 380 vom heutigen Tage 


a. in unſerem 90 
bei Nr. 1510 die Firmg WM 
Biniakiewiez zu Poſen 

b. in unſerm Prokurenregiſter 
bei Nr. 191 die für die vor⸗ 
bezeichnete Firma der Frau 
Ludwika Skrzetuska geb. 


131 Firma: 


Rymarkiewiez zu Poſen 
1 Bee 


priefen werden, beſtehen hauntiächli” aus präparirtem Hafermehl. 


Der Hafer hat 50 Prozent Stärkemehl und 6,7 Brozent 
weit mehr als Weizen (1,9 Prozent), Roggen (2,75 Prozent), 


(2,76 Prozent). 


ett, alſo 
Gerſte 


afer hat auch einen großen Gehalt an Nährſalzen, 


was für die Blutbildung ſehr werthvoll tft, ferner, wenn rationell zu⸗ 
bereitet, wie Knorr's Hafermehl, ein ſtarkes Aroma, das die Ver⸗ 
dauung anregt. Dieſer Duft iſt ein natürliches Gewürz, wodurch 

die aus Hafer bereiteten Speiſen ſehr vortheilhaft vor anderen 


Mehlſpeiſen auszeichnen, die von 
r. vieler Zuſätze bedürfen, um ſchmackhaft zu werden. 


Natur geſchmacklos ſind und 
Bei Bleich⸗ 


ſüchtigen, bei denen Beefſteaks, Wein⸗ und Eifenpräparate vergeblich 
gereicht werden, bei Wöchnerinnen, bei ſchwächlichen Perſonen, alt 


und jung, thut 


aferkoſt in kürzeſter Zelt Wunder und kann daher 


mit Recht als ein Segen für die Menſchheit bezeichnet werden. 


[Es iſt ſtatiſtiſch nachgewieſen, daß mit Knorr's berühmtem Hafer⸗ 


mehl jährlich mindeſtens 100 000 Kinder aufs Beſte und Billigſte 


ernährt werden. 


Die Fabrikate von Knorr wurden neuerdings auf der 


internationalen Ausſtellung 
bedarf und Hygiene mit der 
preis der 


2 das rothe Kreuz, Armee⸗ 


Idenen Medaille und Ehren⸗ 


tadt Leipzig ausgezeichnet, ein neuer Beweis, 


wie ſehr dieſe Fabrikate geſchätzt werden. 


Warnung!!! 


Immer von neuem tauchen weitere Nach⸗ 


ahmungen der 6 ch ten Apotheker Richard Brandts Schweizer⸗ 
pillen auf und kann nicht dringend genug anempfohlen werden, ſtets 


beim Ankauf darauf zu beſtehen, daß die 


Schachtel als Etikette ein 


weißes Kreuz im rethen Felde und den Namenszug Richard 
Brandt trägt, alle anders verpackten Schachteln find falſch und un- 


bedingt zurückzuweiſen. 
Juli und Auguſt 1891 eingela 


Man laſſe ſich 
glaubigten re ſchicken, welche im Monat 
ufen find 


die 400 amtlich be⸗ 


1147 


Wer zu Huf zu Huſten, Heiſerkeit, Katarrh ꝛc. 


neigt, nehme das Beſte aller 1 


VlPBectoral aus Vorſicht!! 


Dr. Rob. Bock's 
Die Schachtel mit 60 Paſtillen 


koſtet Mk. 1.— in den meiſten Apotheken. Breslau, A 


Apotheke, Hintermarkt 4. 


Die räumliche Beſchränktheit unſerer modernen Wohnungen 
macht ſich am unangenehmſten age bei irgend welcher Aende⸗ 


rung oder Ausbeſſerung auch nur eines 
wie z. B. bei ee 


Zimmer, 


tagelang leer ſtehen laſſen, ſo veranlaßt dies 


rar Muß man ein 
nitrih des Fußbodens, 
roße Ungemüthlich⸗ 


keit, die durch den penetranten Geruch des gewöhnlichen Oelfarben⸗ 
anſtrichs oder Oellackes wahrlich nicht vermindert wird. Unter dieſen 
Umſtänden wird mancher unſerer Leſer dankbar ſein, wenn wir ihn 


auf eine Erfindung aufmerkſam machen, durch welche 


dieſe Unan⸗ 


2 1 vermieden wird. Der ſeit einer langen Reihe von 


Jahren von Franz 


Chriſtoph in Berlin fabrizirte und 


praktiſch bewährte Fußboden ⸗Glanzlack trocknet nicht nur 


während des 
kann alſo jedes dam 


treichens, ſondern iſt auch iablolnt geruchlos. Man 
t geſtrichene Zimmer jofort wieder benutzen, 


ohne durch irgend welchen Geruch oder Klebrigkeit des Bodens 


beläſtigt zu werden. 


Zu haben iſt dieſes 1 in jeder größeren Stadt Deutſch⸗ 


lands, doch iſt genau auf den 


Namen Franz Chriſtoph zu 


achten, da dieſe, wie jede praktiſche Erfindung, bald geringwerthig 


nachgeahmt und verfälſcht wird. 


Gummi- „Vaazen- Fabrik 


Feinste 
Zollfreier Versandt durch 


pectali ten. — 
W. H. Miele, 


Frankfurt A. M. 


Preisl. in verschl, Couvert ohne Firma geg. Eins. v. 20 Pf. in Briefm. 


Große 


ie gr in ee 8 N achlaß⸗ Auktion! 


ſchaftsregiſter b r. 248, wo⸗ 
ſelbſt die Fondelsbgeſellſchaſt in 
„Deltour fröres à 
Posen“ mit dem Sitze zu 


Alexander Duncker mit dem 
Sitze in Gneſen und als ihr In⸗ 
haber der Kaufmann Alexander 
Duncker in Gneſen eingetragen 
worden. 
Gneſen, den 17. März 1892. 
Königliches Amtsgericht. 


Dienſtag, den 22. d. Mts., von 
früh 10 Uhr = werde ich Louiſen⸗ 
ſtraße 17, den Nachlaß des 
verſt. en Reg.⸗Präſ. v. Blu- 
menthal, insbeſ. div. antique 
Schränke (ea. 250 Jahre alt 
und gut r alte Pen⸗ 
dulen, 1 Geldſpind, Kron⸗ 
leuchter, 1 große Bibliothek 
(für Juriſten und Verwal⸗ 
waltungsbeamte), alte und 
ſeltene Münzen, Gemmen, 
div. Pelze, zwei alte Truhen, 4 

ellen, Lampen, Spiel⸗ 
tiſche, Glasſachen ꝛc. ꝛc. für's 
Meiſtgebot verkaufen. 051 


Kgl. Aukt.⸗Kommiſſarius. 


I. Mittwoch, den 23. März 
r BB 10 Uhr Vorm. in der 
a) um r Vo 
Pfandkammer, Wilhelmſtr. 
Nr. 32 
b) um 3 Uhr Na jm. in WIda 
Serge m Fiedler⸗ 
ſchen Lokale): 1 Britſchke, 
20 Mandeln Roggen⸗ w 
Da und 1 Geldſpind 
zwangsweiſe und 4133 
II. Donnerſtag, den 24., Nachm. 
2 Uhr, Viktoria tr. 10, II, 3 Zim⸗ 
mereinrichtungen freiw. verfteig. 
Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


Verkäufe e Verpachtungen 


Für Gärtner! 


Vor dem Berliner Thore ſind 
110 Morgen Gartenland nebſt 


Wohnung und Stalumgen, zu Nußbaum = 
4127 P 


verpachten. Näheres bei 


A. Cichowiez, Poſen. 


Ein Drogen: Kolonial⸗ 
waaren und Farbeng 1 7 5 
in lebhafter WBrovinzialftapt eſt⸗ 
preuß. (Niederung), Umſatz 15 000 
Mk. iſt wegen Uebernahme des 
väterlichen Geſchäfts billig zu 
verkaufen. Offerten sub 377 J. U, 
durch Haasenstein & Vogler, A.-G., 
Berlin SW. 4097 


Kleines Reſtaurant oder dazu 
paſſende Räume von e. Wittwe zu 
yo ten! geſucht. Gefl. Off. unt. 

„ H. 100 poſtl. Kottbus. 4118 


Ein 3 
ein Kleiner Rollwagen. 
ein Hielengeſchirr 

werden zu kaufen geſucht. Offer⸗ 


ten mit Preis sub Z. A. poſt⸗ 
lagernd. 4110 


Verkaufe 
wegen Aufgabe des Ge⸗ 
ſchäftes zu äußerſt billigen 

re eiſen: ri 160 


ein Sant, lau. r 7. — 


en 

richtung, engl. 

Waagen, Gardinen, 

leaux, Gläſer, Küchen: Eins 

richtung, Breiterwände 281 
Paul Fis 


Huſaren⸗ Rue. Bortholdsbol 
öbel! 4147 
» Schreibtiih , rothe 


lüſch⸗Garnitur, zerlegb. Garde⸗ 
robenſpind, eiſernes Klappbettſtell 
umzugshs verk. Viktoriaſtr. 9, p. r. 


Beſtellungen für das II. Quartal 1892 auf die 


Königsberger Harlungsehe Leitung 


nehmen alle Poſtämter Deutſch 
Behufs rechtzeitigen 


Mk. 3,75 entgegen. 


zum Preiſe von 


ands 
Empfanges iſt die 


Beſtellung bei der nächſten Poſtonſtalt rs vn 2 


bewirken. 
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Nr. 205. Dienſtag, 


Eine Landwirthſchaft 
von ungefähr 100 Morg., in der 


Verkäufe « Verpachtungen M 


m 155 3 — 1 gelegen, 
R wird zu faufen gejucht. 
Bekanntmachung. 


Offerten sub A. B. Nr. 70 in 
Die Regulirung und Pflaſterung der Exped. d. Ztg. niederzulegen. 


der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Straße hier⸗ 
ſelbſt, veranschlagt auf 11 520 M. gorligut oder Waldung 
fol im Wege der Submiſſion |fuche ich zu kaufen. 3603 
an den Mindeſtfordernden ver⸗ H. Biermann, Breslau, Grünſtr. 5. 
geben werden. N 
Verſiegelte und mit gehört 
Aufſchrift verſehene Offerten 
bis zum 28. März d. J., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, dem unterzeichneten 
Gemeindevorſtande einzureichen. 
In deſſen Bureau liegen auch 
die Bedingungen, Koſtenanſchläge 
und Zeichnungen zur Einſicht 
aus, und können gegen Erſtattung 
der Kopialien abſchriftlich u 


werden. 
Zuſchlagsfriſt 8 Tage. 
Jerſitz, den 21. März 1892. 
Der Gemeindevorſtand. 


gez. Frydrichowiez. 
3 oder 


Gut in Weſtpreußen, 3 Meilen 
von Danzig, „ Meile zur Bahn, 
ſoll bei 40 000 M. Baarzablung 
auf vornehm gebautes Haus oder 
Villa vertauſcht werden. Areal 
1000 Morgen Acker, 180 Morgen 
Wieſen, 80 Morgen Wald. 
Herrſchaftliches Wohnhaus mit 


er 
nd 
ch 


„Goldene Medaille.“ 


gs 


og Act.-Gesellsch. 
Deutsche Cognacbrennerei 


vorm. Gruner & Co, Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle. 


Die Pariser 


ummiwaaren- 


Fabrik C. Delamotte vers. 
ausf. illustr. Preisliste 
gegen 20 Pf, durch 2003 

Ed. P, Oschmann, Magdeburg. 


Brab- und Denkmäler 


von Sandſtein, Marmor, 
Granit und Syenit, ſowie 


Fleisch-Extract 
für Jede Küche unentbehrlich. 


Hamburg-Berliner Jalousie-Fabrik 


Filiale Breslau, Ring 2. 

Zur beſſeren und ſchnelleren 

Bedienung unſerer Kunden 

haben wir 3818 
hier neben unſerer 
Holz⸗, Roll⸗ und 


Zi tichpferde, IA n N : 
side, 8 See — „innige Möbelaritel, N . 
Et 85 Mart Supotbet nur] Nachttiſchplatten u. Conſolen - = ver 1089 


empfiehlt 3501 

A. Krzyzanowski, Poſen. 
Badeeinricht. f 38 M. L. Wyel, 

Berlin W. 41. Pr.⸗Crt. gratis. 


Steriliſirte Milch 


von Poſener Aerzten empfohlen, 
liefert in 100, 150, 200 u. 250 
Gr. Flaſchen zum Preiſe von 
3 Pfg. für 100 Gr. 4017 


Molkerei Napachanie. 

Für jede Flaſche incl. Gummi: 
verſchluß ſind 15 Pfg. Pfandgeld 
zu entrichten. Verkaufsſtellen: 
S. Samter, Wilhelmſtr. 11, 
R. Bareikowski, St. Martin 20, 


88000 M. 3½ Prozent. Offert. 
sub v. 689 an Rudolf Mosse, 


Breslau. 


Hotelverkauf. 


Wegen Todesfall meines 
Mannes beabſichtige mein 
Hotel ſofort zu verkaufen. 

H. Szukalska, 


3770 Czarnikau. 
Mein gut rentirendes 


als zweite Abtheilung eine 


Bau⸗Anſtalt 


biſen⸗ I. Velblech 
Conſtructionen 


errichtet und empfehlen uns mit 
unſexem Lager von Träger⸗ 

Sy twellblechen und zur Lieferung 
von freitragenden Bogendächern, 
Fußböden, Treppen, Wänden, Wärterbuden ꝛc., ſowie ganzen 
Bauwerken aus Wellblech. 


rägerwellblech Decken u. Dach. 
b NL \\ WII % 7, 


Material-, Kurzwaaren⸗ und E Brecht's Wwe., Wronker⸗ Specialität: 
utzgeſchäft ſtraße 13. 4017 & 12 0 
bin — Wiler aus Heiss Bas e eg Stahl⸗Wellblech⸗ 
J 
25 dierauff Neſflektirende wollen 0 Rolljalouſien 


mit oben oder unten liegender Welle. 
Nicht theurer als Holz. 


Tageslicht⸗Reflectoren. 


Unſer Tageslicht⸗Reflector iſt das voll⸗ 
lommenſte, beſte, billigſte Beleuchtungs⸗ 
Syſtem der Jetztzeit. Dunkle Räume, 
ſpeciell Treppenflure, ſogen. Berliner 
Zimmer, Comptotre, Fabrik⸗ oder Lager⸗ 
räume, Keller ꝛc., werden ohne künſtliches 
Licht taghell erleuchtet. 


Roll- 


schutzwände, 


gefirnißt, ſowie nußbaum⸗ und maha⸗ 
goniartig polirt für große Säle, 
Baleons, auf Raſenflächen und in 
Häuslichkeiten als praktiſcher Schutz 


fie direkt an mich wenden. 
Bomſt. J. Ossowidzka. 
Ein nachweislich gut gehendes 

Reſtaurant iſt ſofort preisw. z. 

verk. Off. u. H. X. Z. hauptpoſtl. 


Wichtig 

für Anfänger! 

Ein gut eingefübrtes Drogen⸗, 
Kolonial⸗ und Eiſenkurzwaaxen⸗ 
Geſchäft, mit großer Kundſchaft, 
noch bedeutend hebungsfähig, iſt 
nach dem Inventurwerth, ca. 
3500 Mark baar, ſofort Familien⸗ 
verhältniſſe halber (an einen 
polniſch⸗ſprechenden) zu verkaufen. 

Gefl. Offerten unter A. B. 8 
an die Exped. dieſer Ztg. 3939 

Gutskäufe, ſchlagbares Holz ge⸗ 
ſucht, Pachten, Tauſche, Beleihun⸗ 
gen vermittelt, Beamte placirt. 

Feodor Schmidt, 


Freiburger Munster 
eri 


Lotterie. 
Ziehung 6. u. 7. April er. 
Hauptgewinne: Baar 

50,000, 20,000, 
10,000 M. 
Originallooſe a 3 M. — 
Porto und Liſte 30 Pfg. 
3944 empfiehlt 


J. Eisenhardt, 


Berlin C., Kaiſer Wilhelmſtr. 49 


lan) 
F. Rhoder, = 
Striegau i. Schleſ., 
empfiehlt ſich zur Lieferung von 
Granit-Werksteinen, 
Mühlsteinen, 


948 ; Wind oder als Theilungswänd 
Gier Agent u. Comm Geſchöft Trottoirplatten, Bord- ber Stuben und Seltvorſeger. . 
16 Stück Jungvieh und schwellen, Rinnen, 

S Stück Maſtſchweine Pflastersteinen, Deck- Sonnen- 


platten für Chaussee- 
Ueberbrückungen, Bruch- 
steinen zu Fundamenten, 


hat abzugeben das 
Dominium Gross -Sepno 
bei Koſten. 


Jalousien. 


lz Roll- Jalouften, 
ee n 


Mal Wegebaumaterial etc. Able 
1 olepszy. aus Pics Brüchen bei Striegau $ PA aka in 
Shaufenker-Borhänge 
Lauf e Tansch-» Pach — als Erfah fur Nargulſen, 


leths-Gesuche . ö 
Mit 500—900 000 M. 


Anzahlung 4080 
is 300 000 M. baarx, Koll i. 


— — Holzorahl Nonleaux mit Firma 
empfehlen in altbewährter ſolideſter Ausführung. 
Vorkommende Reparaturen werden angenommen und prompt 

zur Ausführung gebracht. 


Hamburg-Berliner Jalousie-Fabrik. 


Filiale Breslau, Ring 2. 
ohne Umladung und Land⸗ 


ſchon. Zinshäuſern oder Villen Transporte übernimmt 3973 Landgüter 

amburgs oder Berli 1 900 5 

* Wanne Br teen = Sy 
ee Bank Ziemski, Posen. 


ſuchen 4-10 000 Ng. ui n 
ut. Boden. F. A. v. Drweski Poſen, Langeſtraßte 3 part. 
r 


3 Murkowski Jun 
POSEN, _ 


2 


Möbel⸗Transporte per Bahn 


emmerieh' 


Fleisch-Pepton, 


bestes Nahrungs- und Stärkungsmittel für gesunde und Kranke. 


Das Beste ist stets das Billigste. 


General-Vertreter der Compagnie Kemmerich für Deutschland, 
Oesterreich-Ungarn, Skandinavien und Russland. 


cond. Bouillon 
für jeden Haushalt zu empfehlen. 


6640 


Deutsch-Italienische 
Wein-Import- Gesellschaft 


Daube, Donner, Kinen & Co. 


Kellereien unter königl. italien. Staatskontrolle 


in Berlin, Frankfurt a. M., Hamburg, München. 
Central- Verwaltung: Frankfurt a. M. 


Marta Malia 


Mark | Mark Mark | 


90 —85 105 
Vino da Pasto 1 . 1051. 120 
Vino da Pasto 5 . 130 1.25 135 


Vino da Pasto 4 . 1.55 1.50 150 


Die Preiſe verſtehen ſich ohne Glas und Fäſſer, welche 
berechnet und zum berechneten Preiſe zurückgenommen werden. 


Dieſe durch königl. ital. Staatskontrolle 
garantirt reinen, angenehm ſchmeckenden 
und wohlbekömmlichen rothen ital. Na⸗ 
turweine eignen ſich vorzüglich als täg⸗ 
liches Tiſchgetränk für weite Kreiſe, und 
übertreffen nach dem Urtheil kompetenter 
Weinkenner und Autoritäten weſentlich 
die ſogenannten Bordeaux⸗Weine in glei⸗ 
cher Preislage. . 17 15602 | 

Auch auf die anerkannt vorzüglichen Tafel- und 
Deſſertweine wie Castell! Romani rosso u bianco, — Chianti 
Extra vecchio, — Lacrima Cristi rosso u. bianco, „astel Momba- 
ruzzo, — Vino dolce bianco, — Moscato, — M.isala, — Ver- 
mouth di Torino u. Cognac, jet beſonders aufmerkſam gemacht 
und verlange man die ausführlichen Preisliſten der Ge⸗ 
ſellſchaft. ng 

Zu beziehen in Posen von: 
W. F. Meyer & Co., Oswald Schäpe, St. Mar: | 

Wilhelmsplatz 2. tinſtraße 57. 

Carl Ribbeck., Adolf Leichtentritt. | 


dener Alsſchaul der Maren Iiolia im Glas 


in Posen bei: H. Hummel, Weinſtube, 
W. F. ie N — Co., „ 

e allgemeine Beliebtheit, deren 

Zur Beachtun ſich die Marken der Geſellſchaft 
allerwärts zu erfreuen haben, hat zu vielfachen Nachahmungen 
derſelben geführt; man achte daher darauf, daß die Etiquetten 
auf den Flaſchen der Geſellſchaft die obige Schutzmarke und 
den Namen der Geſellſchaft: Deutſch⸗Ital. Wein⸗Import⸗ 
Geſellſchaft Daube, Donner, Kinen & Co. tragen müſſen. 


Schutz-Marke. 


Abonnements⸗Einladung 
auf die dreimal wöchentlich, im größten Zeitungsformate, erſcheinende 


„Schönlanker Zeitung“ 


General-Anzeiger für Schönlanke, Czarnikau, Filehne, 
Kreuz, Wronke, Schloppe, Tütz und Umgegenden 
nebſt den 5 Gratisbeilagen: 


3702 
„luft. 8 feitig. Ankerhallungsblall“, wöchentl. 
„Spiel und Sport“, „Feld und Garden“, | abwechſelnd 
„Handel und Wandel“, „Deulſche Node“, (ie wöchentl. 


Die „Schönlanker Zeitung“ bringt neben gediegenen Leitartikeln 
eine politiſche Rundſchau, Lokal⸗ und Provinzial⸗Nachrichten, Ver⸗ 
miſchtes, Lotterie⸗Gewinnliſte, Börſen⸗ u. Marktberichte, Hopfen⸗ 
berichte, Literariſches, ein ſorgfältig gewähltes Feuilleton, Familien⸗ 
Nachrichten, Geſchäfts⸗Anzeigen aller Art, Stellen⸗Geſuche und 
⸗Angebote, Amtliche und Holzverkaufs⸗ Bekanntmachungen ꝛc. 2c. 

Die „Schönlanker Zeitung“, einzigſte in den Kreiſen Czarnikau 
und Filehne erſcheinende Zeitung, eignet ſich am beſten zu allen 
Arten von Annoncen für Stadt und Land. Der ausgedehnte und 
ſtets wachſende Abonnentenkreis des Blattes iſt die beſte Garantie 
für die größtmöglichſte Verbreitung der Inſerate. Inſertionspreis 


für die ögeſpaltene Petitzeile 15 Pfg. — Bei Wiederholungen wird 


höchſter Rabatt bewilligt. — Probe⸗Nummern gratis und franko. 
Der Abonnementspreis beträgt bei allen Poſtanſtalten des 
Deutſchen Reiches aur 1,25 M., mit Bringerlohn 1,50 M. 
Um rechtzeitige Aufgabe des Abonnements bittet höflichſt 
Die Expedition der „Schönlanker Zeitung“. 
(H. Renn.) 


Meine 
Newyorker „Germania, Lebens⸗Verſ.⸗Geſ.“ 


Europäͤiſche Abtheilung, Leipziger Platz 12, im eigenen Haufe in Berlin. 


Verwalt-Rath 1 Marcuse, M. A. Wesendonck. Direchion weit und leitender Director Dr. Rose. 
für Europa: \Herm. Rose, General- Bevollmächtigter.“ Zweiter u. stellvertr. Director P. Rostock. 


ae am 1. 
Aeberſchuß ein] 


Verſicherungen in Kraft: 34413 Policen für M. 258 845 880. 
davon in Europa 20 145 5 „ „ 112297 664. 
Kriegs⸗Verſicherung für Wehrpflichtige ohne Zuſatzprämie. 
Die Policen werden nach 3 Jahren unanfechtbar, 
außer wegen Clima⸗Gefahr oder wegen nachgewieſenen Betruges. 
Dividende ſchon nach zweijährigem feſlehen beginnend. Tg 
Der ganze Netto⸗Gewinn fällt den Verſicherten zu. 
ü Bisherige Auszahlungen: 
für Todesfälle = 
und Lebenspolicen über Mk. 74 Millionen. 
eähere Auskunft ertheilt 8 
Hugo Schellenberg, General-Agent in Poſen. 


I. Gastgewerbl. Ausstellung zu Bromberg 
vom 25. bis 29. Mai 1892. 


Dieselbe enthält: 1. Haus-, Wirthschafts- und Küchen-Einrichtungen 
für Gastwirthschaften und Privathaushaltungen. 2. Kochmaschinen, 
Gasöfen, Spiritus-Koch- und Heizapparate. 3. Hilfs- bezw. Nährmittel 
für Koch- und Backzwecke. 4. Hygiene, 5. Hilfsmaschinen für Restau- 
rations- und Kellereibetrieb, 6. Litteratur für obige Zwecke, Schluss 
der Anmeldefrist 15. April, Bedingungen zu beziehen durch die 


Geschäftsstelle der „Ersten Gastgewerblichen Ausstellung‘, 


Bromberg, Gammstr. 2. 3940 


anuar 1892: M. 70 
l. Sicherheits⸗Capital „ 


für Dividenden 


4111 


Cüſtriner Zementwaaren-Fabrik 
von R. Grosse, Maurermeiſter, 


empfiehlt Lager von Bauwerkſtücken wie Treppenſtufen, Fenſterſohlbänke, Säulen, Kapitäle, 
Konſolen, Vaſen, Balluſter, Pfeiler⸗ und Mauerabdeckplatten, Springbrunnen⸗ 
Baſſins, Brunneuringe, aſſertaſten, Spülſteine, Schweinetröge, Kuh- und Pferdekrippen. 
Zement⸗, Trottoir⸗ und Moſaikplatten, glatt und gerifft, für Bürgerſteige, 
Durchfahrten, Küchen, Badeſtuben ꝛc., gleichzeitig ſorgfältigſte Verlegung derſelben. Zement⸗ 
röhren und Sohlſteine für Kanaliſation und Waſſerleitungen in allen Dimenſionen, 
Rübenſchwemmrinnen für Zuckerfabriken, ferner Uebernahme von Keller⸗ 


dichtungen gegen Grundwaſſer unter Garantie vollſtändiger Waſſerdichtigkeit, 
ſowie Ausführung aller Zementarbeiten. 3312 


Preiskurante und Muſterkarten auf Wunſch gratis. 


Mondamintramatasın, 


Zu Puddings, Milchspeisen, Sandtorten, zur Verdiokung von Suppen, Sanoen, 


Caoao vortrefflich. In Colonial- und Drogen-Handlungen in Packeten à “0 und 30 Pfg. 15531 
n ” “U ER FR] Eee TEICHE TR Echte */, Kiſten 

r. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt reihe Sprott 0 

orzt i Mässı ca. SE, 

Einnchtungen, IM SO0lbad noWraz u 113.9; 8 1% M. oröhte en 

0 Für Nervenleiden Krankheiten, Schwächezustände ete. Prosp 11 De 11 3 44 5 10 
7 7 — r euer 1 extraff. 
Pensionat für Nervöse und Reconva- la Caviar sa 


Pfd. 3½ M., 8 Pfd. 27 M. 
Aſtrach.⸗Marte 4 M. 8 Pfd. 31 M 
Gelceheringe, ff. Poſtdoſe 3 M. 


lescenten in Oberlahnstein a. Rhein. 


Behandlung von allgem. Nervosität, Hysterie, Neurasthenie, 


functionellen Leiden, nervösen Localerkrankungen. 2524 | Bratheringe, f marin. „ 3 M. 
Eröffnung der Saison im April Baek Baia u. 50 St. 
122 9 


Dr. Philipps. Dr. Weicker. 


Wichtig für Damen! 8 

Von meinen rühmlichſt bekannten Wollſchweißblättern ohne 
Unterlage, die nicht kühlen und nie Flecken in den Taillen der 
Kleider entſtehen laſſen hält für Poſen und Umgegend allein Lager: 
Herr M. Zadek jun., Weiß⸗ und Kurzwaaren⸗ Handlung, 6 
Neueſtraßſe 6. Preis per Paar 50 Pf. — 3 Paare 1 M. 40 Pf. 
Wiederverkäufern Rabatt. 2105 

Frankfurt a. O. Robert v. Stephani. 


Weiße Klippfiſche, 
10 Pfd. M. 3,80, inkl. Kochrecept 
geg. Nachn. E. Gräfe, Ottensen. 


Qur rationellen Pflege des 
Mundes u. der Zähne em: 
pfehle ich Euealyptus⸗Mund⸗ u 

ahneſſenz. Dieſelbe zerſtört ver: 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime a jeden 
üblen Geruch beſchränkt ie Ver⸗ 
derbniß der Zähne und iſt das 
beben Mittel ih Zahnſchmerz 


Abonnement 12 vierteljährlich 
(vom 1. April bis 1. Juli). 


Berliner Abendpost 


MR mit dem Unterhaltungsblatt E 
Deutsches Heim 73% 


Bei jeder Postanstalt l' 4 Mark vom1. April bis 1. Juli. 


Täglich 8—10 Seiten. Rasche unparteiische Berichter- _ 

stattung. Parlamentsberichte. Interessantes Feuilleton. 
Alle wichtigen Nachrichten über Handel und Börse mit 

x Courszettel, Verloosungslisten u. s w. 3893 


er von cariöſen Zähnen herrührt 
Preis pro Fl. 1 Mk. Eucalyptus 
Zahnpulver pr. Schachtel 75 Pf. 

Königl. Privil. Rothe 


Apotheke. 
Poſen, Markt 37. 3114 


Heir Hligucttan 


Berlin W. 8. F. P. Feller. 
Muster frco. gegen frco. 


über Mk. 18 Millionen. 


Urbanus⸗Pillen, ſeit 3 Jahrhunderten beliebt, billiger u. beſſer als Schweizer⸗ u. ähnliche Pillen, find medizinal⸗amtlich begutachtet, werden v. vielen Aerzten v 

u. ſind laut deren Atteſten v. vorzügl. Wirkung bei Störungen d. Verdauung: Magendrücken, Hitze im Kopfe, Kopfkongeſtionen, Sodbrennen, bitteres Aufſtoßen, Appetloſte 
le Zeche e — 75 8 90 m Vit 27 1 ns 5 en bei 3 5 1 al Fettleibigkeit u. ihren Folgen, überhaupt jed. unangenehmen 
Fettbildung, Geſchwüren, Rheumatismus u. Gicht, bei Blutarmuth u. Bleichſucht neben Eiſenmitteln ſowie b. Epilepſie als Hilfsmittel d. B ze. M 

mit meinem Namen u. Schutzmarke. 1 Sch. m. Gebrauchsanweiſung u. zahlreichen Dankſagungen 1 M. 6 15 7 > „ 


Sch. 5 M. in allen Apoth. oder direkt von Dr. Overhage. Paderborn. 


= Raucher 


kaufen vortheilhafteſt von 
F. H 


Oranienbaum-Anh. 


m Rauchtahak m 


Die Verwaltung der Dr. Brehmer’schen U 3.2.75, 
Holland. Sub. 5,00. 

of- . 2 aufer. 10. 
3 
Zub | Koltentab. in verfh. Aal. Ftkigl. 


Geſchn. Rippentab. b. Enke. v. 
100 Fi. à 18 Pf. 995 


= Cigarren = 


Dm 7 
Gerſand geg. Nachn. bei 300 SL. france.) 
in allgem. belieblen u. gul abgelag. Sorten 
1001.32, 90—3,25—-4, 1.516.675 elc 


ed Gesche. . 


Ritterſtr. 26/27 Wohn v. 5, Gu. 

Die von dem Herrn Amts⸗ 
gerichtsrath Hoffmann ſeit zwölf 
Jahren innehabende 2932 


Garconwohnung, 


2 möblirte Zimmer, II. Etage, 
Theaterſtr. 3, iſt per 1. April zu 
vermiethen. Näheres beim Wirth. 


Louiſenſtr. 7a 


iſt die halbe erſte Etage, 5 Zimmer 
chöner Garten, Badeſtube, 
reichlicher Nebengel. ſofort ev. 
foäter preiswerth zu verm. 3786 


Ein frdl. möbl. Part.⸗Zimmer 
zu verm. St. Martin 27. 


Wieſenſtr. Nr. 15 
3 Zimmer, Küche und Korridor 
part. vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres Markt 42. 4024 


r Sur © y ra 
3 Zimmer und Küche 
Gr. Gerberſtraße 55, 1. age 

vom 1. April zu vermiethen. 
Ritterſtr. 2 ein Laden n. 4 


Zimmer, Küche u. Zub. vom 1. 
April zu verm. Näh. beim Wirth. 

Ein ſehr ſchönes 2fenſtr., gut 
möbl. Zimmer ſofort oder 
1. April zu verm. Töpfergaſſe 3, 
1 Tr. Näh. bei Liepelt daſelbſt. 


— rere 


dlellen-Augedote. 


ge n Steller 
Allgemeinen Deutſchen 
Lehreriunen⸗ 
vereins a 


Leipzig., Pfaffendorferſtraße 17. 
Für mein Kolontal⸗ u. Karz⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche einen 


Lehrling 


unter günſtigen Bedingungen. 


Prospecte 
3323 


Billige © Gute 


LAUT SoSympen 
| Suppentafeln, Suppenmehle, Hafermekl, 


IHafergrütze, Haferbiskuüs. 
Conservenfabrik, Heilbronn a. N. 


geruchlos u. ſofort trocknend 

ermöglicht es, Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben 
außer Gebrauch zu ſetzen, da der unangenehme Geruch 
und das langjame klebrige Trocknen, das der Oelfarbe 
und dem Oellack eigen, vermieden wird. Dabei iſt 
die Anwendung ſo einfach, daß Jeder das Streichen 
ſelbſt vornehmen kann. 5 i 8 

Dieſer Fußboden⸗-Glanzlack iſt ſtreichfertig in gelb⸗ 
brauner, mahagoni, nußbaum, eichen und grauer Farbe 
(deckend wie Delfarbe) und farblos vorräthig. 5 


Muſleranſlriche und Hebrauchsanweiſungen in den 
Niederlagen. 


Franz Christoph, Berlin 


(Filialen in Prag und Zürich). 4003 
Erfinder und alleiniger Fabrikant des echlen Jußboden-Glanzlack. 
Niederlage in Poſen bei Adolph Asch Söhne. 


5 Perlen von’ 377 10 
SANTAL-ESSENZ 


Vollständiger Ersatz fir Gopaiva. 


Depots in Berlin: Kronen-Apotheke 160 Friedrichstrasse; 
Einhorn-Apotheke 134/135 Kurstr. — 3 Fl. franco per Post 8,50 M. 


IJisen construction für Bauten. 


Komplette Stalleinrichtungen für Pferde⸗, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 


Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. 
eue eee und Anſchläge gratis. Sal 

Außerdem liefern wir: i 
Gisteer, Wellblech Salo Rothmann, Klegko. 


% en hc N 155 ft in jeder In m. Colonſalwaare d 
iten, ſchmt Fenſter in 8 aren⸗ un 
VVV! IRGOIMIET Tal Trans⸗ Deſtillationsgeſchäft, verbunden 


beliebigen Größe und Form, maſchinelle Anlagen, 
miſſionen 10. ꝛc. 8 10 mit Bau: u. Brennartikeln, tft 
T-Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. Feuerfeſten | per 1. April cr. 4013 


Guß : Seuerunndanlagen. Bau-, Stapl- und Bade, eine Lehrlingsſtelle 
biſcnhüttenwerk Tichirndorf in Nr. » Shlefien, erer En 

Gebrüder Glöckner. Frauſtadt A. Engel. 

Gute Steil. erhält Jeder überall 


umſonſt. Fordere Stellenauszug. 
Adr Stellen-Courier, Berlin-Westend. 

a Ein Lehrling geſucht 
Gustav Rudolph, Wilhelmitr. 7. 


Einen Lehrling 
ſuche für mein Kolonialwaaren⸗ 
Geſchäft Carl Wronker, 
4119 Wronkerſtr. 4 


- ben 16% 
Einfacher Landwirth 


ſucht ſofort Stellung auf einem 
Gut od. als Aufſeher in deutſcher 
Gegend. Näh. Fröhlich, Poſen, 

Wronkerplatz 3. 4033 


Zeichnungen, 
Zeichne 


„Berliner Börsen-Zeitung‘, 


anerkannt bestunterrichtetes und ältestes Börsen- 
und Handels-Fachblatt Deutschlands, 12 mal in der 
Woche erscheinend, ladet zum Abonnement auf das 
2. Quartal 1892 hiermit ergebenst ein. 

Probenummern werden auf Wunsch für die Dauer 
von 8 Tagen gern gewährt, jedoch nur direct von 
der ergebenst unterzeichneten 


edition 


Berlin W., Kronenstrasse 37. 


4006 


